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WundesMießung.
I.

Die Bundestreue uuseres Gottes uud Heilaudes, wie wir 
derselben thatsächlich durch die heilige Taufe versichert

werden.

E s  sollen Wohl Berge weichen und Hügel hinfallen, 
aber meine Gnade soll nicht von dir weichen, nnd der B und  
meines Friedens soll nicht hinfallen, spricht der Herr, dein 
Erbarmer. D ies W ort des H errn, unseres Erbarm ers, sollte 
das tägliche Lied unsrer W allfahrt hieuiedeu sein. I n  guten 
und böfen T agen, in Freud' und Leid, wenn wir uns über 
unfern G ott sreueu, oder über uns selbst weiuen müssen, so 
ist ja  dies unser Eines und A lles: daß S eine Gnade nicht 
von nns weicht, daß der B uud  S e iues Friedens nicht hin- 
sällt. Uno dieses E in nnd Alles haben wir. E s  ist unser. 
E s ist uns geschenkt. E s  ist nns verschrieben nnd besiegelt. 
Und zwar in einer viel sesteren Versicherung, als in dem 
Gesühle unserer Seele und in den Gedanken unseres Herzens. 
W a s  das W ort Gottes sagt, daß Seine Gnade nicht Weichen 
und S e in  Friedensbuud uicht hinsallen soll —  wir haben es 
in einer T ha t des wahrhaftigen G ottes, in einer sesten un­
wandelbaren T ha t Gottes. W ir haben's dnrch das S a k ra ­
ment der T anse, die nach Gottes Besehl und Einsetzung 
an uus Alleu geschehn. D a  hat der Herr den Gnaden- 
nnd Friedensbund mit uns geschlossen. D a  hat E r sich 
als deu treuen B undesgott uns thatsächlich zugesagt.

H u h n 's  P red ig ten . I I. 1
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Von dieser S eite  lasset uns denn hente die Taufe anf- 
fafsen und miteinander erwägen:

Die Bnndestreue unseres Gottes und Heilandes, wie 
wir derselben thatsächlich durch die Taufe versichert 
werden.

D er T e rt, der unserer Betrachtung zum Grunde liegt, 
findet sich anfgezeichnet:

Psalm 89, 31 —  35.
„ W o aber seine Kinder mein Gesetz verlassen, und in meinen 

Rechten nicht wandeln, so sie meine Ordnungen entheiligen nnd 
meine Gebote nicht halten: so will ich ihre Sünde mit der 
Rnthe heimsuchen, nnd ihre Missethat mit P lagen; aber meine 
Gnade w ill ich uicht vou ihm weudeu, uud meine Wahrheit 
nicht lassen fehlen. Ich will meinen Bund nicht entheiligen,

und uicht ändern, was aus meinem Muude gegaugeu ist."

D er P sa lm , aus dem diese W orte genommen sind, 
handelt von den gewissen Gnaden Davids. D ie W orte be­
ziehen sich also zunächst auf ihn ; dann aber und ganz vor­
zugsweise au f den großen Davidssohn nnd aus S eine 
Nachkommen oder Kinder. D er große Davidssohn ist kein 
anderer, als Je su s  Christus, hochgelobt in Ewigkeit. Und 
S e ine  Nachkommen oder Kinder sind Alle, die durch die 
heilige Tause Fleisch von Seinem  Fleisch und Beiu von 
Seinem  B ein  geworden sind. Ih n e n  gilt das, w as G ott der 
Herr von S e iner Bundestreue uud in derselben in diesen 
W orten redet.

D ie W orte geben uns eine gewisse A ntw ort auf diese 
F rag en :

1) W orin die Bundestreue unseres G ottes bestehe?
2 ) W as wir dieser Bnndestreue gegenüber bekennen 

müssen, nnd
3) W ie G ott es mache, nm Seine Bnndestrene gegen uns 

zn halten?
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I.

W orin besteht die Bundestreue unseres G ottes?
M eine Lieben, bei dieser Frage müssen wir wohl mit 

Abraham  sprechen: Herr, ich habe mich unterwunden zu reden 
m it D ir , wiewohl ich S ta u b  und Asche bin. E s ist ein 
großes D ing , davon wir reden wollen. E s ist der I n h a l t  
des neuen Liedes, das die vollendeten Gerechten droben singen. 
E s ist das W underbarste, Tiesste und Geheimnißvollste, das 
w ir aus dem Abgruud der göttlichen Barmherzigkeit heraus­
holen wollen. E s ist das, worein die Engel hineinzuschauen 
gelüstet. D arum  werden unsere W orte es auch uicht treffen 
und ansdrücken. W ir haben keine W orte dasür. G ott hat 
dem Menschen dasür die Thräne gegeben. D arum  wenn wir 
davon reden wollen, so lasset uns mit G ottes eigenen W orten 
davon reden. A us Seinem  W orte lasset's nns nehmen, durch 
S e in  W ort in S e in  Herz hineinsehen. Fragen wir also: 
worin besteht die Bundestreue Gottes unseres Heilandes, so 
antw ortet E r selbst uns in unserem hentigen Psalm entert: 
„ Meine Gnade will ich nicht von ihm wenden." Meine Gnade. 
D a s  ist das sreie Erw ählen Gottes zur Seligkeit. D a s  E r­
wählen, das sich an nichts in der Creatur bindet, an kein 
A lter, an keinen S ta n d , an keinen natürlichen Vorzng, an 
keine Erstgeburt, an kein Verdienst und keine Würdigkeit. 
Sondern im Gegensatz vom S in n e  der W elt, heißt es von 
G ott: w as unedel, w as thöricht, w as schwach, w as nichts ist, 
hat E r erwählet, damit er zu Schanden mache, w as etwas 
ist, aus daß vor Ih m  sich kein Fleisch rühme. Und an einer 
ändern S te lle : wem ich gnädig bin, dem bin ich gnädig. 
Diese S eine sreie Gnade, mit der G ott begnadigt, weil E r 
eben begnadigen w ill, mit der E r alle S ünde und Schuld 
vergibt und tilg t, m it der E r gerecht und herrlich macht den 
S ünder ohn' all' sein Verdienst und W ürdigkeit, m it der E r

i *
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das ganze Wohlgefallen, das Er an Seinem eingeborenen Sohne 
hat, dem Sünder zuwendet — diese Gnade hat Gott uns 
Allen, die wir in Christum Iesnm getauft sind, zugewendet. 
Gewißlich und wahrhaftig. Und von dieser uns zugewandten 
Gnade heißt es uun im Munde des Herrn: ich will sie 
nicht von ihm wenden. O, bedenket das, meine Lieben, eine 
jede Seele sür sich, was das heißt und was sür eine Selig­
keit, ja wie unsere ganze Seligkeit in diesem Einen liegt, daß 
der Herr zu mir sagt: ich will meine Gnade nicht von dir 
wenden. Und weiter spricht der Herr: „ ich will meine Wahrheit 
nicht lassen fehlen." Des Herrn Wort ist wahrhaftig und 
was Er zusagt, das halt Er gewiß. Also alles, was aus 
dem Herzen und ans dem Munde des wahrhaftigen Gottes 
dir, Sünder, zum Heil und zur Seligkeit gegangen ist, alles, 
was in dem Buudesbuche geschrieben ist, das soll dir nicht 
fehlen, davon foll kein Wort auf die Erde fallen, jedes Wort 
soll dir ersüllt werden zu seiner Zeit, weil Gott Seinen Bund 
mit dir aus freier Gnade gemacht, weil Er dich aufgeuommen 
in den Bund der Gnade und Wahrheit, weil du getauft bist 
in Christum Iefum. Wie auf seine Gnade, so hat Er dir 
durch die Tause auf Seine ganze Wahrheit, auf alle Verhei­
ßungen Seines Testaments ein Recht gegeben. Wir sollen 
als getaufte Christeu uicht vor den Worteu des Bundes stehen 
und zweiselnd srageu: ja, gelten mir auch diese Worte, sind 
sie auch für mich gefchriebeu, habe ich auch ein Recht auf 
die Verheißungen? Alles ist Euer, weil Ih r Christi seid. Er- 
greiset es, glaubet es, uehmet, esset, trinket, und Ih r werdet 
es erfahren, daß es Euer ist, erfahren, daß Gott Seine 
Wahrheit nicht fehlen lasset.

Und weiter spricht der Herr: „Ich will meinen Bund 
nicht entheiligen, und nicht ändern, was aus meinem Munde 
gegangen ist." Gott ist ein heiliger Gott, Er kann uud will 
nicht entheiligen. Gott ist ein wahrhaftiger Gott, wie ver-
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änderlich wir Menschen auch sind und ändern, was aus un­
serem Mnnde gegangen: Er kann und will nicht ändern, was 
aus  Seiuem Munde gegangen ist. W ie E r Seinen Bund 
gemacht, so bleibt er stehu. D a s  B lu t  des Bundes gilt täglich, 
stündlich, ewig. D a s  B ln t  des Bundes schreit um B a rm ­
herzigkeit täglich, stündlich, ewig. Die W orte des B uudes: 
sür Euch gegeben, sür Euch vergossen znr Vergebung der 
Sünden , werden nicht geändert, sondern sie werden, wie es 
P sa lm  8 heißt, erhalten immer uud ewiglich und geschehen 
treulich und redlich. D a s  ist gewißlich wahr. Himmel und 
Erde werden vergehen, aber des Herrn W orte werden nicht 
vergehen. Und es mögen Wohl Berge weichen und Hügel 
hiusalleu, aber meine Gnade soll nicht von dir weichen, und 
der Bund meines Friedens soll nicht hinfallen, spricht der 
Herr, unser Erbarmer. Und der Geist nnd die B ra n t  sprechen: 
Amen, Amen dazn.

D a s  ist die Bnndestreue unseres Gottes und Heilandes. 
S o  steht E r zu dem Bunde, deu E r  mit uns in der heiligen 
Tanse gemacht hat.

II.

Aber w as müssen wir nun, Angesichts dieser Bundes­
treue unseres Gottes, bekeuueu? W ie stehen wir dem Bunde 
gegenüber, den Er mit uns gemacht und den E r  uns gehalten 
bis auf dieseu T ag?  Er hat seine Gnade ohn' unser Verdienst 
und Würdigkeit uns zugewendet. Haben wir nicht in eigener 
S ü n d e  uud Schuld uus vou der Guade abgeweudet? S em e 
Wahrheit hat E r an uns nicht fehlen lassen. Haben wir 
Seine Wahrheit geliebt? Haben wir sie gesncht? S iu d  wir 
ihr begeguet mit einem Herzen ohne Falsch? Haben wir die 
W ahrheit gethan in täglicher B nße und Glauben? Er, der 
treue Gott, hat Seinen Bund  nicht entheiligt. Ach, ist uns 
das B lu t  des Buudes stets das Heiligste geweseu?! Oder
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haben wir nicht trotz des Allerheiligsten, das an die Seele 
des Sünders nur kommen kann, nns der Unheiligkeit und 
Unreinigkeit doch hingegeben in Gedanken, Worten und Werken? 
Gott, der Wahrhaftige, Er hat nicht geändert, was aus 
Seiuem Munde gegangen ist. Und wie veränderlich ist uuser 
Herz gewesen! Wie hat es sich bald hierhin, bald dorthin 
gewandt! Wie hat es sich an dies und das gehängt, das 
gegen den Bnnd war! Wie haben wir in Gedanken, Worten, 
Werken gewankt, geschwankt, verleugnet, uud haben das Gesetz 
des Herrn verlassen und iu Seinen Rechten nicht gewandelt, 
haben Seine Ordnungen entheiligt und Seine Gebote nicht 
gehalten, siud zur Zeit aus Raud und Band, aus allen 
Wegen und Stegen des heiligen Gottes heraus geweseu, siud's 
vielleicht noch heute, sind's in diesem Augenblick, nicht im 
Bundesfrieden, nicht in der Buudeseiusalt, nicht in der Bnudes- 
treue, nicht im Stand der wahren Bnße uud oes wahreu 
Glaubens. Wer will es lengnen? Nein, wir können sie nicht 
leugueu unsere Treulosigkeit der Buudestreue unseres Gottes 
gegenüber.

Und diese Trenlosigkeit verdammt uus. Sie läßt uus 
keiueu Frieden. Sie nagt als ein Wurm au unserem Herz­
blatt. Sie häuft Sorge uud Gram und Kummer über uus. 
Sie läßt uns keinen Segen nnd kein Gedeihen sehn. Sie 
läßt uns nicht kindlich sroh sein, wenn es äußerlich gut geht. 
Sie läßt uns nicht Mnth uud Vertrauen sassen, wenn Leid 
und Trübsal da ist. W ir sehen nnr Straft, nur Fluch, nur 
gerechten Sold unserer Süudeu und Uebertretuugeu. Wir 
fürchten uns vor der letzten Stuude; der Gedanke des Todes 
überfällt uns mit Grauen — wir möchten das Ende hinaus­
geschoben wissen wer weiß wie weit! Deuu es ist schrecklich 
in die Hände des lebendigen Gottes zu sallen, desselben gnä­
digen, wahrhaftigen, heiligeu, treuen Gottes —  schrecklich, 
wenn wir nicht im Buudessrieden stehn, schrecklich, wenn das
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Herz nicht Gewißheit darüber hat, daß man eingebunden ist 
im Bündlein der Lebendigen, schrecklich, wenn das Herz mitten 
in der Verdammniß der Treulosigkeit dahinfahren mnß.

S o  schrecklich würden wir alle dahinfahren müssen, wenn 
Gottes Treue sich nach unserer Treulosigkeit richtete, wenn 
Gott der Herr änderte, wie wir ändern, wenn anch nur Ein 
W o rt  Se ines Bundes nnd Ein Gedanke seines Herzens über 
uns wankte. Aber nun Wohl uns. E r hat gesagt: „meine 
Gnade will ich nicht von ihm wenden, nnd meine Wahrheit 
nicht lassen sehlen. Ich  will meinen Bund nicht entheiligen 
nnd nicht ändern, w as aus meiuem Mnnde gegangen ist."

HI.

Doch wie macht es uuser Gott und Heiland nuu, um 
Seine Gnade nicbt von nns zu nebmen, um uicht zu ändern 
gegen uns, was aus Seinem Munde gegangen ist? W ie 
macht E r 's ,  um Seine  Bundestrene uns zn halten? E r sagt 
cs uns in unserem Tert. S o  lantet sein W o rt :  „ W o  aber 
seine Kinder mein Gesetz verlassen, und in meinen Rechten 
nicht wandeln; so sie meine Ordnnngen entheiligen und meine 
Gebote nicht halten: so will ich ihre S ü n d e  mit der Ruthe 
heimsuchen und ihre Missethat mit P lageu , aber meine Gnade 
will ich nicht von ihnen nehmen." Ein ernstes —  aber doch 
welch' ein süßes, seliges W o rt!  Ein M ark nnd Bein  durch­
dringendes und doch so gütiges, väterliches, erbarmungsvolles 
W ort!  O ,  öffnet diesem W ort  Eure Herzen, I h r  alle, die 
I h r  Eure Treulosigkeit im Angesicht der Bnndestrene Enres 
Gottes beweint, I h r  alle, die I h r  senszt nach dem Bundes­
srieden und voll Gram und Zweifel und Furcht darüber seid! 
—  Gott der Herr mahnt nns in Seiner Bundestreue an 
unsere Treulosigkeit zuerst durch S e iu  W ort  und Seinen Geist. 
W enn wir S e in  Gesetz verlassen und in Seinen Rechten



nicht wandeln, wenn wir Seine Ordnungen entheiligen und 
Seine Gebote nicht halten — Er hält's nns vor in Seinem 
Wort, Er läßt's uns fühlen nnd erkennen. Er straft uns 
innerlich durch Seiueu heiligen Geist, Er mahnt nns durch 
Menschenmnnd, anch durch eiues Kindes Stimme. Er nimmt 
nicht gleich die Ruthe. Er sncht nicht gleich mit Plagen 
beim. Er hat kein Gefallen an der Rnthe und Plage. Er
möchte uns lieber verfchonen. So doch ihr, die ihr arg seid,
also über enre Kinder denken könnet, um wievielmehr euer 
Vater im Himmel. Keiner, keiner kann sagen nnd wird sagen 
dürfen: Gott bat mich nicht dnrch Wort und Geist gewarnt, 
Gott hat mir nicht Zeit gegeben, zu bedenken, Gott hat gleich 
zngefchlagen nnd darum habe ich mein Herz zu Ihm verloren. 
Das ist gelogen. Heraus aus dieser Lüge, wer noch darin 
steckt! — Erst wenn wir auf Wort und Geist nicht hören, 
erst wenn wir uns durch deu Stab Sanft nicht regieren lassen 
wollen: dauu erst greift das erbarmeude Vaterberz znr Ruthe. 
Und Er nimmt nicht gleich die schärfste Rnthe nnd die größte 
Plage. Scheint's auch bisweilen so —  es ist nicht so. M ir 
scheint oft an einem Ändern die Züchtigung fcharf, indeß sie
für ihn nicht fcharf, fondern das Gelindeste ist. Ja an mir
selbst fcheint oft die Züchtigung scharf uud ist's noch lange 
nicht. — So ist unser Herz selbstgerecht mitten in der Züch­
tigung, als ob die Züchtigung immer größer wäre, als die 
eigene Schuld eitel und hochfahrend mitten in der Demütln- 
guug, als ob keinem ändern eine fo große Plage begegnen 
könne, als einem selber, indeß auch beim schwersten Leiden 
es immer noch welche gibt, die es hundertmal schwerer haben. 
So ist unser Herz: in der Züchtigung Gott nichts Gutes zu­
trauend, sondern immer nur darauf lauernd. Ihm den Vorwnrf 
machen zu können: das ist zu arg, und das ist zu viel, und 
das ist zu streng. — Doch wie dem auch sei, es bleibt dabei: 
greift Gott zur Ruthe, fo^iimmt er nicht gleich die fchärfste
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Ruthe. O, Er hat hundertmal schärfere Ruthen, als wir bis 
jetzt empfunden. Ein und dieselbe gelinde Rnthe setzt Er 
dreimal, zehnmal, wohl auch huudertmal an. Hat Er einmal 
einen Weg der Zucht eingeschlagen, Er geht den Weg lange 
fort und kommt mit derselben Zncht immer wieder. So ist 
es z. B. mit leiblichen Krankheiten. Da kommt es nun darans 
an, daß wir auf Seine Zncht merken. Es ist nicht zu viel 
gesagt, was ich nenlich in einer Auslegung des Hiob las: 
wenn nns ein Finger wehe thnt, so sollten wir ans Gottes 
Zncht nnd Absicht nnd ans uusre Sünde dabei merken. —  
Man kann sich leider anch an solche Zncht gewöhnen, ohne 
darans, als ans eiue Gotteszucht, zu merken. Man schleppt 
so daran sort, sucht hier uud da Menscheuhülse, aber von 
der Plage Gottes, die zur Buße und Bekehrung sühren will, 
will man nichts wissen. Man ist müde, sich znm Herrn zn 
kehren, müde. Ihn  anznrnsen, daß Er bei solcher Zncht der 
Seele offenbare, was ihr Noth ist. Man kaun sogar, indem 
man doch innerlich wohl ein Gesühl hat, daß es eine Zncht 
ist vom Herrn, die einen betroffen, darüber klagen, uud gute 
Freunde Helsen noch mit dazn, nnd da läßt man sich denn 
bedanern, wie übel es einem doch gehe, nnd daß man so 
wenig Frende habe n. s. w. Ach, wie oft, wie oft habe ich 
uud haben wir nns anch in dieser Zeit so schnöde gegen den 
treuen Bundesgott versüudigt! Er meinte es so gut, so väter­
lich mit Seiner Zncht. Er hätte uns mit dem Schwerte hin­
raffen können. Er hätte uns mitten in nnserer Treulosigkeit Weg­
reißen können ans dem Lande der Lebendigen. Und siehe, ich 
lebe —  siehe, wir leben! Ja, sogar die gelinde Rnthe, Er 
hat sie wieder weggenommen. Denn Er nicht von Herzen 
die Menschen plaget. O , Ih r  Bnndeskinder, wollt Ih r  Euch 
dieseu Reichthum der Güte Eures Vaters nicht dringen lassen 
znr Bnße, znr Bekehrung uud zu neuer Treue! Wollt Ih r  
unter der Ruthe und Plage das treue Gottesherz uicht durch-
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fühlen und durchschmecken, das ja nicht anders kann, weil es 
eben treu ist, weil es Seine Gnade nicht wenden und Seine 
Worte nicht ändern will! Wollt Ih r uuter der gelinden Rnthe 
nicht schon durchbrecheu in Buße und Glauben zum Bundes- 
srieden! O, sordert uicht durch Unbußfertigkeit die schärferen 
Ruthen heraus! Gott kaun sie brauchen, Gott wird sie brau­
chen. Aber werdet Ih r Euch dann auch bekehren? Werdet 
Ih r dann willig sein, wenn Ihr's jetzt nicht seid? Gott 
wird bis zum letzten Hauche Eures Lebens Euch Seine Bun­
destreue halten. Aber werdet Ih r in der letzten Stnnde Euch 
bekehren können, wenn Ih r jetzt alle Zucht des Herrn zur 
Bekehrung ausschlagt? Am Tage des Gerichts wird kein 
Süuder, der verdammt wird, sagen können: „Gott hat Seine 
Gnade von mir gewendet, darum konnte ich nicht selig werden," 
—  sondern: Du, du, Sünder, hast dich von der Gnade Gottes 
gewendet. —  Mitten in der Zucht und Plage wendet Gott 
Seine Gnade zu uus. Deun ohne Seine Gnade verlören 
wir das Herz. Wenn also die Ruthe und Plage da ist, Seele, 
wirs nicht weg dein Verträum! Du hast's heute gehört, warum 
der Herr Seine Bundeskinder züchtigt. Nicht, weil Er dich 
verworsen, nicht darum kommt die Ruthe, soudern weil Er 
dich ausgenommen. Sprich also unter der Ruthe: mein Gott, 
Du kümmerst Dich noch um mich! Mein Gott, Du hast mich 
noch uicht weggeworseu! Du hast Deiue Guade uoch uicht 
von mir gewendet! Dn liebst mich noch, weil Du mich züch­
tigest! Da will ich deun die Zucht uicht genüge achten, und 
nicht verzageu, da ich gestraft werde. H ilf mir, daß ich die 
Züchtigung erdulde! Gib Guade, daß sie ihre Frucht schaffe! 
Meiu Gott und mein Heiland, binde mich so inuner sester 
und sester ein in das Bündlein der Lebendigen, daß ich be­
wahrt bleibe darin bis aus Deinen Tag! Laß Deine Gnade 
nicht von mir Weichen und den Buud Deines Friedens 
mit mir nicht hinsallen! Abba, mein treuer Buudesgott,
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erhöre mich, um Jesu Christi, D eines lieben S oh n es willen! 
Amen.

II.
D ie göttliche W eisheit und Stärke bei dem Sakrament 

der Taufe.

D ie göttliche Thorheit ist weiser, denn die Menschen 
sind, und die göttliche Schwachheit ist stärker, denn die Menschen. 
W enn irgendwo, so findet dies Apostolische W ort 1 Cor. 1, 2 5 , 
seine Anwendung aus die Sakrameute. D a  ist göttliche 
Tborheit und göttliche Schwachheit, aber weiser a ls alle 
W eisheit der W eisen, und stärker als alle Stärke der Starken. 
V on diesem Standpunkt aus wolleu wir heute das Sakrameut 
der Tause iu's Auge sassen. Unsere Betrachtung aber wollen 
wir vou dem Alttestamentlichen W orte leiten lassen, das sich 
ausgezeichuet siudet:

2 Kön. 5. 9 — 14.

„Also kam Naernan mit Rossen und W agen, nnd hielt vor 
der Thür am Hause Elisa. D a sandte Elisa einen Boten zu ihm 
uud ließ ihm sagen: Gehe h in , nnd wasche dich siebeumal im Jo r-  
dau; so wird dir dein Fleisch wieder erstattet uud reiu werdeu. 
D a erzürute Naemau, uud zog weg, uud sprach: Ich m eiute, er 
solle zu mir heraus kommeu, und hertreteu, uud deu Nameu des 
H erru , seines G ottes, anrnsen, uud mit seiuer Haud über die 
S tä tte  sahreu, uud deu Aussatz also abthuu. S iud  uicht die 
Wasser Amaua uud P harphar zu Damascus besser, denn alle 
Wasser in I s ra e l ,  daß ich mich darinnen wüsche uud reiu würde? 
Uud waudte sich, uud zog weg mit Zoru. D a machten sich seine 
Knechte zn ihm , redeten mit ihm uud spracheu: Lieber V ater, 
weuu dir der Prophet etwas Großes hätte geheißeu, solltest du 
es nicht thuu? W ie vielmehr, so er zu dir sagt: Wasche dich, so
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wirst du rein. Da stieg er ab, und taufte sich im Iordau  
siebeurnal, wie der M anu Gottes geredet hatte; nud seiu Fleisch 
ward wieder erstattet, wie ein Fleisch eines jungen Knaben, und 
ward rein."

W ir fragen nach Anleitung des eben verlesenen Tertes, 
dessen Anwendung au f die Taufe I h r  Wohl Alle herausge­
fühlt haben werdet:

1) W orin  besteht die göttliche Thorheit und Schwachheit 
oder vielmehr göttliche W eisheit und Stärke bei dem 
Sakram ent der Taufe?

2 ) W arum  bat's der liebe G ott gerade fo gemacht?
3 ) W a s  sollen wir nnn machen, da G ott es so ge­

macht hat?
I.

„ Ic h  ineinte, der Prophet sollte zu mir heraus kommen, 
und hertreteu, uud deu Namen des H errn, seines G ottes, an- 
rufen, und mit seiner Hand über die S tä tte  fahren, und also 
den Aussatz abthun. Und statt dessen soll ich mich mir im 
Jo rd an  waschen. S in d  nicht die Wasser zn D am ascus besser, 
denn alle Wasser in Is ra e l, daß ich mich darinnen wüsche 
und rein w ürde?" S o  sprach und dachte Naem au der Syrer. 
Und so denken huudert uud tausend, die sich Christen nennen. 
S o  denkt der ungläubige, natürliche Mensch überhaupt. E r 
schließt mit seiner V ernunft vou sich au f Gott. W ie er es 
macht, so soll es G ott auch uothweudig macheu müssen. W ie 
der Mensch in seiner Ohnmacht nnd Schwachheit die größesten 
M itte l nöthig hat, um etwas Großes zu S tand e  zn bringen, 
so soll es nothwendig bei G ott auch sein. E s soll etwas 
in die S in n e  Fallendes, etwas Besonderes, etwas Außeror­
dentliches sein. D ie Größe und W irkung dieses unsichtbaren 
D inges und der unsichtbaren K raft soll eine derselben ent­
sprechende sichtbare Größe haben. Und ist es nicht so, so 
erscheint es dem natürlichen Menschen als etwas Thörichtes
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und Schwaches. Aber der Herr unser Gott macht es gerade 
umgekehrt. Der Prophet Elisa, der seines Herrn Sinn wohl 
kennt, erscheiut nicht persönlich vor Naeman und macht's über­
haupt gar nicht so, wie Naeman es sich gedacht, sondern er 
läßt ihm durch einen Boten das Allereinsachste sagen, das es 
nur geben kann: er soll hingehn und sich im Jordan waschen. 
So macht's der Herr unser Gott, wenn Er das Größeste, 
das es nur geben kann, vorhat, wenn Er einen Sünder 
vom Aussatz der Sünde reinigen, wenn Er Vergebung der 
Sünden, Erlösung vom Tode und Teusel an nns wirken und 
uns die ewige Seligkeit geben Witt. Bliebe das uns über­
lassen, daß wir es ausdenken sollten, wie und ans welche 
Weise und durch welches Mittel Gott solch' Großes doch 
Wohl zu Stande bringen werde: was käme da nicht alles 
heraus? Wie viel persönliche Erscheinungen und persönliches 
vor eiueu Hintreten, wie viel Anrufungen und Handanslegen 
wären da nicht nöthig! O, es gibt ein solches Versessensein 
ans das Ertraordinaire, Sinnliche, in die Angen Fallende, 
es gibt ein solches Versessensein auf besondere Gesühle nnd 
besondere Eindrücke, es gibt ein solches Sichanklammern an 
das Großscheinende, Imponirende auch unter denen, die sich 
Protestanten nennen. Aber siehe da, der liebe Gott macht's 
ganz anders, als die Menschen es möchten und als wir in 
unserer Klugheit es ausdenken würden. Zu dem Allergröße- 
sten, das Er im Unsichtbaren am Sünder wirken will, nimmt 
Er das Allergewöhnlichste, zu dem Erhabensten, Wichtigsten, 
Wesentlichsten, das in alle Ewigkeiten hinein seine Wirkung an 
dem Sünder äußern soll, nimmt Er das Kleinste, Geringste, 
Einsache und Unscheinbare: ein wenig Wasser. Das ist die 
Taufe, wenn wir sie mit leiblichen Augen ansehen. Und dies 
geringe Wasser soll nun, eben weil Gott es genommen, weil 
Er es mit Seinem Wort nno Willen verbnnden (oder wie 
unftr Katechismus sagt: weil es in Gottes Gebot gefasset
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und mit Gottes W ort verbunden ist) —  dies Wasser soll 
mm wirken Vergebung der S ü n d en , dies Wasser soll erlösen 
vom Tode und Tensel, dies Wasser soll die ewige Seligkeit 
geben allen, die es glauben. D a s  ist so ganz gegen alle 
menschliche V ernunft uud gegen alles menschliche Denken. 
Und doch ist es so. S o  macht es G o tt, gewiß und w ahr­
haftig nnd unwiderruflich. D ie menschliche V ernunft mag
dagegen einwenden, wie viel sie w ill, der Unglanbe mag ver­
werfen, verachten, sich darüber als über das Thörichteste und 
Schwächste wegsetzen, wie er w ill, er thnt's nur zu seinem 
eigenen Schaden. Kehrt der Mensch nicht um und ergreift 
im Glaubensgehorsam das W asser, wie der S y rer Naeman, 
so wird ihm keine Vergebung, keine Erlösung, keine Seligkeit 
zn Theil. G ott bleibt dabei: im gewöhnlichsten sichtbaren 
Zeichen und M ittel das Allergrößeste, im Kleinsten das Wich­
tigste, im Einsachsten und Geringsten das, w as über alles
B itten  und Verstehen geht, darzureichen und zu wirkeu. J a
das ist das Charakteristische, das recht Eigentliche, Eigen- 
thümliche in den Sakram enten, die göttliche Thorheit und 
Schwachheit, daß eben das größte Unsichtbare mit dem kleinsten 
Sichtbaren sich verbindet, daß in dem Einsachsten, Unschein­
baren, Geringsten, das Allerhöchste, ja  der lebendige G ott
selbst uns gegeben wird. D a s  w ar das Erste, w as wir heute 
in Beziehung aus die Taufe hervorheben und aussprechen 
wollten.

II.

W ir sragen nun zweitens: warum  hat der liebe G ott 
es wohl so gemacht? Dürsen wir aber auch so fragen; oder 
sollen wir nicht lieber die Hand aus den M und legen und 
stille schweigen und nns damit bescheiden: es wird wohl so 
gut sein. Wie G ott es gemacht hat. Allerdings ist das Erste, 
wenn der wahrhaftige G ott etwas redet und thut uud dar-
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bietet, daß wir da nicht m it unserer V ernunft speculiren, 
sondern alle Vernuust gesangen nehmen unter den Gehorsam 
des G laubens, wie der Apostel sagt. S o  mußte Noah seine
Arche bauen. S o  mnßte A braham  ansziehen aus seinem 
Lande. S o  mußte er gegen seinen S o h n  das Messer ziehen. 
S o  mußten die zehn Aussätzigen hingehn. Kurz überall, wo 
der lebendige wahrhastige G ott redet, thn t, handelt m it dem 
S ü n d er, da gilt's zuerst, alle D eruunft gesangen nehmen 
unter den Gehorsam des Glaubens. D a  ist nicht zu sragen: 
w arum  so uud nicht anders? —  Aber haben wir das gethan, 
nehmen wir an , glauben w ir: dann sollen wir auch erkeuueu. 
W ie der Heilaud sagt.: so du glaubeu würdest, so würdest 
du die Herrlichkeit Gottes sehen. G lauben w ir, so dürsen wir 
auch sragen. Und G ott gibt A ntw ort aus diese Fragen. 
Denn die Fragen des Gläubigen geheu (wie die Zweisel des 
T hom as) nicht daraus, G ott zu widersprechen und das D a r­
gebotene wegzuraisoniren, sondern auf das Umgekehrte, G ott 
recht die Ehre zu gebeu und das Dargebotene sich recht an­
zueignen nnd immer tieser und tieser darin gegründet zu werden. 
D er Gläubige liebt G ott und alles, w as G ott thut und 
redet, nnd darum fragt er dauach und darum. Frageu wir 
also im G lauben: warum  macht's der liebe G ott so, wie 
w ir's beim Sakram ent der Tause sehn, daß er das Größeste 
im Unsichtbaren durch das kleinste und geringste Sichtbare 
gibt? so sinoen wir in unserem T ert eine sehr einsache A n t­
wort darauf. „Lieber V ater, sprechen die Knechte zu ihrem 
unwilligen Herrn, wenn dir der Prophet etwas Großes hätte 
geheißen, solltest dn es nicht thnn? W ie vielmehr, so er zu 
dir sagt: wasche dich, so wirst du reiu!" M it ändern W orten: 
S e i  doch kein Thor! D ir kann aus die eiusachste Weise ge- 
bolseu werden, nnd dn willst dir dnrch wer weiß w as die 
Sache selbst schwer machen. Solche Thoren sind die M en­
schen: sie wollen wer weiß w as alles sich vornehmen nnd thnn
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und büßen, wer weiß durch was für Werke sich Gottes Gnade 
und Hülfe herunterholen, uud sie können's durch ein wenig 
Wasser haben. Oder wie Paulus Rom. 9 sagt: Ih r wollt 
in die Höhe oder in die Tiese sahren, um Christum zu holen; 
Er ist dir ganz nahe, in demselben Wort, das du im Munde 
hast. —  Also gegen alle eigene Klugheit und eigene Kraft 
in der Seligkeitssache ist die göttliche Thorheit uud Schwach­
heit gestellt. Gegen alle hochtrabende und sich selbst in den 
Himmel heben wollende Selbst- nnd Werkgerechtigkeit ist zu­
nächst dies kleine, unscheinbare, geringe Sichtbare im Sakra­
ment der Tanse gerichtet. Nicht dein Bestes und Größtes
und Edelstes, soudern dies geringe Wasser, in Gottes Gebot 
gesasset und mit Gottes Wort verbunden, soll dich rein, ge­
recht und heilig machen. Durch dies Wort soll dir die
Gnade zu Theil werden, ein neuer Mensch, ja Gottes Kind
und Erbe zu werden. Das macht alle eigene Weisheit nnd
Stärke zu Schanden, das demüthigt, das macht klein, das 
zieht aus von allem Eigenen, das macht einen ganz und gar 
zum Kinde. Aber das muß geschehen, wenn uns armen 
hoffärtigen Erdenwürmern geholfen werden soll. — Doch in­
dem das geschieht, so wird damit zugleich dem Glauben eine 
Uebung gegeben. Etwas Sichtbares ist da. Aber das Sicht­
bare ist nicht von der Art, daß der Mensch nnn blos mit 
seinen Sinnen sich daran hängen könnte. Sondern er muß 
vom Sinnlichen in's Uebersinnliche, vom Sichtbaren in's Un­
sichtbare, wenn er anders das ergreifen und sich aneignen 
will, was in dem Wasser der Taufe liegt. Er muß glauben 
und dem Worte Gottes im Wasser trauen, wenn er von der 
Taufe was haben will. Durch den Glauben wird das, was 
im Wasser der Taufe ist, in den Menschen eingegründet; er 
empfängt die reelle Vergebung der Sünden, er wird reell und 
persönlich vom Tode nnd Teufel erlöst und bekommt reell und 
persönlich die ewige Seligkeit. W ill unser Glaube au das
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W ort Gottes Wanken und schwanken, so haben w ir das 
Sichtbare im Sakram ent. W ill unser Herz Gottes W ort 
verlassen und nur m it den S innen  sich an das Aeußerliche 
hängen, so wehrt das sichtbarlich so Kleine und Geringe im 
Sakram ent solchem fleischlichen Wesen und treibt uns immer 
wieder in Gottes W o rt und^ in den Glanben. S u m m a : 
durch das Kleine und Geringe im Sakram ent werden wir 
klein und zu nichts, aber G ott und S eine Gnade wird groß. 
Durch das unscheinbare Aeußere in der Tause wird alles 
menschliche Vernünfteln und Denken zu Schanden, aber der 
G laube wird ausgerichtet. D a s  Eigene geht in den Tod, 
aber das Gottgewirkte wird lebendig. D a s  fleischliche Wesen 
hört aus, aber das geistliche beginnt. Doch auch das salsch 
geistige Wesen, das spiritnalistrende, da m an sich über W ort 
und T h a t und sichtbare Zeichen Gottes erhebt uud einem 
nichts geistig genug seiu kann, bis aller Geist anshört und 
nichts als Geistlosigkeit und Fleisch nachbleibt —  solch falsch 
geistiges Wesen wird an dem Wasser der Taufe zu Schanden. 
Und es wird dem Leiblichen und Sichtbaren die rechte Ehre 
gegeben. E s  wird das Geistleibliche aller Heilsgüter und der 
ganzen zukünftigen W elt uns damit vor Augeu gemalt und 
in uns eingegründet, und w ir werden in das geistleibliche 
Wesen eingegründet. D a s  kam nur sür diesmal zum B e­
wußtsein bei der Frage: warum G ott gerade in so geringem 
Sichtbaren das Größeste bietet.

III.

S ollen  wir nnn noch etwas darüber sagen, wie wir zu 
dieser Weise Gottes im Sakram ent uus verhalteu sollen, so 
haben wir die Hauptsache eigentlich schon ausgesprochen. 
W ir haben es eben so zu machen, wie der S y rer Naeman 
es aus deu R ath  seiner Knechte machte. E r ließ alle E in ­
wendungen sahren, folgte dem einfachen R ath  seiner Knechte,

Hnhn's Predigten. II. 2
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hielt sich an das Jordanwasser und wurde rein. —  W ir  
haben also vor allem nusere V ernunft gefangeu zu nehmen 
unter den Gehorsam des Glaubens. .W ir  haben unsere besten 
und edelsteu Gedaukeu, w as  wir alles thuu möchten uud w as  
G o tt  thnn müßte, damit uns  Vergebung, Erlösung und S e ­
ligkeit zu Theil würde, wir haben alle nnsere R ührnngen  
und W iuduugen  nnd Kämpfe und T hränen  nnd B üßnngen  
nnd Traurigkeiten, mit denen wir w as  erringen wollen, für 
nichts, ja  für Schaden zu achten. W eg damit, wenn's darauf 
ankommt, diese Heilsgüter a ls  E igenthum zu ergreiseu. W eg 
damit und znrück zu dem, w as  leider die meisten schon ver­
gessen, w oran sie J a h r e  lang nicht gedacht, daß sie's em­
pfangen und w as  sie damit empsangen. Zurück zu dem 
Wasser in Gottes Gebot gesasset und mit Gottes W o r t  
verbunden! —  E s  möchte aber jemand sagen: „ J a ,  wird 
es mir jetzt anch noch Helsen? Ich  habe es ja  vor so uud 
so viel J a h re n  empsangen, ich habe es a ls  Kind em­
pfangen, wo ich nichts davon wußte, wo ich's felbst noch 
nicht annehmen nnd mit Bewnßtsein glauben kouute. W eu u  
es m ir  jetzt geboten würde, wo ich glanben kann, wo ich 
selbst ein Verlangen nach dem Sakram en t trage, da würde 
ich doch w as  davon haben." D a r a u f  möchte ich dich, der dn 
fo denkst, sragen: wirst und willst du denn bei der S tn se  
des G laubens  und B ew ußtseins, aus  der du jetzt stehst, stehen 
bleiben? W ills t  du uicht, daß dein Glaubeu nnd Erkennen 
znnehme? W ürde  dann die Tanse , wenn du in: G lauben  zu­
genommen, nicht uoch mehr wirken, nnd hättest dn nicht mehr 
von ihr, als  jetzt? M üßtest dn dann aber anch die Tanse 
nicht immer weiter und weiter hinansschieben, oder jedesmal, 
wenn dn sühlst, daß dn im Glanben gewachsen, dich wieder 
taufen lassen? Und doch soll die Tanse nach göttlicher E in ­
setzung uur  E in m a l  empsangen werden. Merkst du m m , in 
welchem J r r th u m  du bist? —  Meiue Liebeu, die vielen Jah re ,
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die zwischen heute und unserer T au fe  liegen, ändern nichts 
an der Sache. D a s  gnadenreiche Wasser des Lebens bleibt 
ein Wasser des Lebens heute oder vor zwanzig, dreißig, vier­
zig J a h re n  empfangen. D ie  T aufe  ist eine göttliche That.  
Und darum bleibt sie unverändert, wie jede G ottesthat und 
jedes G ottesw ort in der Schrift. Christus ist vor fo und fo 
viel Jahrhunderten  gestorben. Aber er braucht nicht heute 
wieder zu sterben, damit es u n s  zu Gute komme. D a s  ist 
eine G ottes that,  die ewige bleibende Geltung hat. Und G ott  
der Herr braucht uicht erst von neuem zu mir das W o r t  der 
Guade und des Lebens zu redeu. W a s  E r  vor fo und so 
viel Jahrhunderten  geredet hat und geschrieben ist, das ist 
heute geredet, morgen geredet, denn es ist Gottes W o rt .  
J e s u s  Christus, gesteru uud heute, derselbe auch in Ewigkeit. 
D a r a u f  wird es m m  ankommeu, daß ich heute im Glauben 
ergreife w as  ich empfangen habe. Alfo heute uoch uud alle 
Tage  im Glaubeu zurück zu dem Wasser in  Gottes Gebot 
gefaffet uud mit Gottes W o r t  verbunden. Festiglich geglaubt, 
dariu hat der Herr dir das Heil gegebeu, dariu hat E r  
dich der Vergebung, Erlösuug und Seligkeit theilhastig ge­
macht. D ies  Wasser ist mehr, a ls  all' deiue T hräueu , als  
all' deine Vorsätze, als  all' deiue Gefühle uud Empfiudungen 
und inneren Versicherungen, nach denen du haschest und rennst 
uud jagst. D n  sagst: j a  w as  hilft W o r t  und Sakram ent,  
ich fühl' ja  nichts davon, ich habe keine innere Versicherung 
davon, ich bin ganz dürr uud ausgezogeu. W e r  weiß, ob's 
mir auch gilt. —  Gerade solchen See len , die ihre Dürrheit 
uud Trockenheit nicht tragen mögen, die alle Finger lang be­
kennen, daß sie S ü n d e r  sind nnd die unwürdigsten Creatnren, 
nnd doch mit lauter Süßigkeiten vorn lieben G ott  gesüttert 
werden wollen, die uicht merken, wie hoffärtig sie werden 
würden, wenn ihnen das zu Theil würde, w as  sie begehren 
—  gerade denen ist diefe Uebnug aufgegebeu, mit dürrem.
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trockenem Herzen an das zu halten, w as ihr Gefühl und 
ihre V ernunft für nichts hält. U ns allen, wer w ir auch sind, 
ist es aufgegebeu, gerade je überschwänglicher nufere Gefühle 
uud inneren Gnadenversicherungen sind, desto mehr uus nicht 
daranf zu verlaffeu, nicht darin zn rnhen, nicht darin uns zn 
ergehen —  uicht uach hoheu D iugeu zu trachten, sondern uns
herunter zu halten zn dem niedrigen, zn dem geringen, un­
scheinbaren, kleinen Wasser in G ottes Gebot versasset und 
mit Gottes W o rt verbunden. D a s  macht nüchtern, das 
macht demüthig, das hält rein, wenn m an rein ist.

N nn der G ott aller Gnaden, der nns zn Seiner Herr­
lichkeit beruseu hat durch das geringe Wasser in S e in  Gebot 
gefafset und m it Seinem  W o rt verbunden —  E r wolle uns 
vollbereiten, stärken, kräftigen und grüudeu, daß wir uufer 
Lebenlang nicht trachten nach hohen D ingen, fondern uns 
heruuterhalten zu deu niedrigen, und alfo feliglich erfahren, daß 
die göttliche Thorheit weifer ist, denn die Menschen, und die
göttliche Schwachheit stärker ist, denn die Menschen. Amen.

III.

D ie  hochwichtige Bedeutung unserer Tause.

Jesu s  Christus, der Erstgeborene von den Todten, der 
nns geliebet hat und uns gewaschen von den S ünden  mit 
Seinem  B lu te , —  E r sei m it Eurem uud m it meinem 
Geiste. Amen.

I n  unserem Katechismus heißt die letzte Frage bei dem 
Hauptstück vou der Tause: w as bedeutet denn solch' Wasser­
taufen? F rag t Euch doch eiumal, ob I h r  die A utw ort darauf 
wisset? W er weiß, 'ob's Alle wisseu werden? Und wenn J h r 's
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auch wissen solltet, habt I h r s  jem als ernstlich bedacht und 
erwogen? H abt I h r  die Bedeutung Eurer Tause wirklich in 
Euren Herzen bewegt? W ir sollen's täglich thnn. Aber haben 
w ir's auch uur eiueu T ag  in jedem J a h r  gethan? E s hängt 
davon, daß wir die Bedeutuug unserer Tanse in unseren 
Herzen bewegen, mehr ab, als m an meinen sollte. E s hängt 
die ganze Chriftenkraft, die tägliche Erneuerung und das täg­
liche Vorwärtskommen im Christenlanse davon ab. E s ist 
gewißlich so. Und weil es so ist, so lasset uns diese S tunde, 
die nns die Gnade des Herrn zur Erbauung uuserer Seeleu 
aus Seinem  W o rt geschenkt, dazu beuutzen, nm uus über 

die hochwichtige Bedeutung unserer Tause 
m it einander zn besprechen.

D er T ert uuserer Besprechung findet sich:
Röm. 6 , 3 und 4.

„Wisset ih r nicht, daß alle, die wir in Iesurn Christ getanfet 
sind, die sind in Seinen Tod getauft? So sind wir je mit Ih m  
begraben dnrch die Taufe in den Tod, auf daß, gleichwie Christus
ist auferwecket von den Todten, durch die Herrlichkeit des V aters,
also sollen auch wir iu eiuem neueu Leben wandeln."

D er eben verlesene T e rt, welcher sich auch in unserem 
Katechismus findet, hält uns die Bedeutung uuserer Taufe 
vor und zwar in drei Hanptpuukteu:

1) Recht uud K raft m it Christo zn sterben.
2 ) Recht und K raft m it Christo begraben zu werden.
3 ) Recht uud K raft m it Christo in einem neuen Leben 

zn wandeln.
„W isset ihr nicht." S o  ruft der Apostel iu unserem 

T ert, nachdem er vorher gesagt: „W ie  sollten wir in der 
S ünde wollen leben, der w ir abgestorben find." M it diesem: 
„W isset ihr nicht" erinnert er die Christen an das Recht 
und an die K raft, die sie empfangen haben, um der S ünde 
zu sterben uud das neue Leben zu führen. O  wie Noth ist
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eine solche Erinnerung an die empfangenen Rechte und Kräfte 
den Christen auch heut zu Tage! Wie uöthig ist es, daß 
auch uus uud eiuer jedeu Seele uuter uns zngernsen wird: 
wisset ihr nicht. Denn sagt einmal ausrichtig, was ist das, 
womit Ih r  Euch autreibt, uicht iu die Sünde zu willigen 
und nicht der Sünde zu leben, womit Ih r  Euch ermahut 
zum Guteu? Ist's uicht bei deu meisten (ich w ill hier ganz 
schweigen von den uulautereu Gründen, da man eine Sünde 
mit der ändern vertreiben will, ich w ill hier das Beste an- 
sühren) ist's nicht noch der Buchstabe des Gesetzes, das: „du 
sollst" uud: „du sollst uicht?" Daraus w ill man Kraft 
gegen die Sünde und sür das Gute uehmeu, und weiß nicht 
und merkt nicht, daß das Gesetz eben nur tödtender Buch­
stabe ist, der mir sordern kann, und wenn das Geforderte 
nicht geleistet wird, nur verdammen uud tödteu, aber keine 
Kraft von der Süude loszukommen, keine Kraft zum Guten, 
kein neues Lebeu gebeu kauu. Mau weiß uicht und merkt 
es nicht, daß die Sünde über einen herrscht so lange man 
uuter dem Gesetze ist, so lange man aus dem Gesetz Kraft 
gegen die Sünde uud sür das Gute uehmeu, so lauge mau 
mit solcheu Gesetzeswerkeu sich erst Recht und Gnade bei Gott 
erringen w ill, so lange man alles mögliche thnn will, ohne 
zu srageu: darsst du es auch und kannst du es auch? so lauge 
mau alle Kraft haben w ill, ohne zu srageu: hast du eiu 
Recht daraus? Mau weiß uicht uud merkt es uicht, daß die 
Süude über eiueu herrscht, so lauge man unter dem Gesetze 
ist, wie die Schrift überall bezeugt. Was Hilst mir aber 
alles Kämpfen gegen die Sünde und alles Trachten nach dem 
Guten, weuu die Herrschaft der Süude bleibt, wenn sie durch 
mein Kämpsen nie und nimmermehr gebrochen werden kann? 
Und so ist es: uicht eher hört die Herrschaft der Sünde auf 
als bis ich uicht mehr uuter dem Gesetz, sondern uuter der 
Guade biu, wie Paulus Röm. 6, 14 bezeugt: die Sünde
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Wird nicht herrschen können über euch, sintemal ihr nicht 
unter dem Gesetze seid, sondern uuter der Gnade. Wer also 
unter uns bis jetzt mit dem Gesetz oder mit bloßer Moral 
sich gegen die Sünde und zum Guten augetriebeu, wer gemeint, 
im Buchsiabeu des Gesetzes sei die Kraft gegeu die Sünde, 
die Kraft zum Guten, der wisse, was er bisher vielleicht nicht 
gewußt, der erinnere sich an das, was er vielleicht vergessen, 
der bedenke, daß Gott mit ihm nicht einen Gesetzesbund, sondern 
einen Gnadenbund gemacht, mit einem Wort, der denke an 
seine Tause.

Was ist es aber mm mit der Tause? Wisset ihr uicht, 
sagt der Apostel, daß alle, die iu Jesum Christ getauft siud, 
die siud iu Seinen Tod getauft? Also das sollen wir wissen, 
daran denken und uus stets daran erinnern, daß wir in Christi 
Tod getauft sind, daß wir bei der Taufe uud durch die Taufe 
in Christi Tod hinein getauft, oder wie Paulus später sagt, 
sammt Christo zu gleichem Tode gepflanzt worden sind. Was 
soll das heißen nnd was ist dadurch au uns geschehn? Wollen 
wir das wissen, so müssen wir zuerst erkeuueu: warum ist 
Christus überhaupt gestorben uud was hat Er mit Seinem 
Tode zu Stande gebracht? Der Tod ist der Sünde Sold, ist 
der Gipsel aller Strasen der Sünde. M it Seinem Tode trägt 
Christus die höchste Strase sür unsere Sünden. Alles was 
Gottes Recht und Gesetz von Strase uud Fluch über den 
Sünder verhängt, das büßt Christus mit seiuem Tode. Da­
durch wird der Sünder von der Sünde gerechtsertigt. Denn 
wer gestorben ist, sagt Paulus, der ist gerechtsertigt von der 
Sünde. Das Gesetz kann Ihm  nichts mehr anhaben. Denn 
Cr hat mit Seinem Tode das Aeußerste geleistet, das das 
Gesetz nur sorderu kann. Nuu biu ich Süuder aber der Ge­
storbene, ich bin es, an den das Gesetz nichts mehr zu sor- 
deru hat, so wahr uämlich Christus meine Sünde und mein 
ganzes altes Wesen ans sich genommen, so wahr meine



24

Sünde an dem gekreuzigten Christus gestraft wird, so wahr 
Gott den, der von keiner Sünde wußte, für mich zur Sünde 
gemacht hat. Davon werde ich nun durch die Taufe versichert- 
Die Tause taucht mich in den Tod Christi. Die Tanfe 
pflauzt mich zu gleichem Tode mit Christo. In  der Tanfe 
sterbe ich. Dnrch die Tause werde ich also gerechtfertigt von der 
Sünde. Dnrch die Taufe bekomme ich das Recht der Frei­
heit von allen Strafen der Sünde. Die Taufe gibt mir 
alfo ein Recht, von allem Sündlichen und Verdammlichen 
frei zu werdeu. Ehe ich dies Recht bekommen habe, kann 
ich machen was ich will, ich komme von Süude uud Ver- 
dammniß nicht los. Ehe ich rechtlich, dnrch Recht uud Ge­
rechtigkeit, im Gerichte Gottes von Strafe und Fluch der
Sünde losgesprochen bin, Hilst es mir nichts, daß ich nicht 
mehr sündigen, sondern Gutes thun will. Die Straft nnd 
der Flnch bleibt. Eben so wie einem Gesangeuen und zum 
Tode Verurtheilten alle seine guten Vorsätze, nicht mehr sün­
digen zu wollen, nichts Helsen, er werde denn zuvor losge­
sprochen nnd bekomme das Recht zn leben uud nicht mehr 
zn sündigen, sondern ein gutes Lebeu zu sühren. Die Tause
gibt uus also iu dem Recht, mit Christo zn sterben, das
Recht der Freiheit von Straft und Fluch der Sünde.

Sie gibt uus aber auch die Kraft, uicht mehr unter das 
Gesetz zu kommen, sie gibt uns die Kraft gegen die Sünde. 
Und das wieder darum, weil wir in Christi Tod getauft sind. 
Kein Bnchstabe des Gesetzes, Kein „du sollst und dn sollst
nicht," keine Menschenvernunst und keine Menschenkraft kann 
die Herrschaft und Macht der Sünde über uns brechen. Nichts 
in der Welt kaun das Sündengist in uns tödten, nichts
kann nnsern innersten Menschen von der nns inwohnenden 
Sünde scheiden, nichts kann der Schlange den Kops zertreten. 
Das kann nur die Kraft, die in dem Tode Christi liegt.
M it Seiuem Tode todtet und bricht Christus der Sünde
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Macht und Herrschaft in uns, so wahr Er unsere Sünde 
auf sich genommen, so wahr Er sür uns zur Süude gemacht 
ist, so wabr Er als unsere Süude stirbt. Iudem wir nun 
durch die Tause iu Christi Tod getaucht werden, so wird damit 
der Süude Macht uud Herrschaft iu uus gebrocheu, so werden 
wir in die Kraft, die allein die Sünde tödtet, hineingetaucht. 
Die Tause zieht uns also mit den Kräften an, die allein die 
Sünde brechen können. Das ist es auch, wenn es heißt: so 
viel euer getanft sind, die haben Christum augezogen. Ohue 
diese, durch die Taufe ertheilte Todeskraft Christi, hilft uns 
all uuser Kämpsen gegen die Sünde nichts. Es ist als ob 
ein Ohnmächtiger, an Händen und Füßen Gebuudeuer, gegen 
einen Starken, an Händen und Füßen Freien, streitet; er 
hat nnr ein Wollen nnd Mögen, nnr ein Seuszeu gegeu die 
Streiche des Stärkeren. Das ist es, wenn der Apostel Röm. 
7. rnft: Wollen habe ich wohl, aber vollbringen das Gute
finde ich uicht. Ich habe Lust an Gottes Gesetz nach dem
inwendigen Menschen. Ich sühle aber ein anderes Gesetz in 
meinen Gliedern, das da widerstreitet dem Gesetz in meinem 
Gemüth, und nimmt mich gesangen in der Sünden Gesetz, 
welches ist iu meiuen Gliedern. Ich elender Mensch, wer 
wird mich erlösen von dem Leibe dieses Todes! So senszt der 
Apostel. Aber er triumphirt auch: ich danke Gott, dnrch 
Jesum Christum, unsern Herrn, —  und in unserem Tert: 
wisset ihr nicht, daß alle, die wir in Jesum Christ getauset 
sind, die sind in Seinen Tod getauft? —  Wie köuuteu wir
also der Sünde wollen leben, der wir gestorben sind? —
und die Sünde wird nicht herrschen können über ench, sinte­
mal ihr nicht nnter dem Gesetz seid, sondern unter der Gnade.

Weiter sagt Paulus in nnserem Tert: so sind wir je 
mit Christo begraben durch die Tause in den Tod. Das 
führt uns ans das zweite Recht nnd ans eine zweite Kraft, 
die uns die Tause gibt. M it unserer Sünde und mit unserem
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Fluch beladen wurde Christus begraben. Als Er aber von 
den Todten anferstand, wo war da Sünde nnd Flnch nnd 
das Verdammliche? Es war begraben, es war in die Tiefe 
des Meeres gesenkt, es war getilgt, es war aus dem Mittel 
gethan, es war weg vor Gottes Angesicht. Durch die Taufe 
nun werdeu wir mit Christo begraben. Was heißt das anders, 
als: die Tanfe gibt nns ein Recht täglich und stündlich 
nnsere Süude und Schuld iu Christi Tod und Grab zu senken. 
Die Tanfe gibt uns ein Recht, keine Sünde und Schuld 
auf uns sitzen zu lasseu, uus mit keiner Sünde nnd Schuld 
umzntragen. Taucht eiue Süude wieder aus, ist eiue Sünde 
begangen, so dürfen und könuen wir sie in Reue und Buße 
ersäuseu, begrabeu, Hineinwersen in Christi Grab und Tod. 
Anders werdeu wir die Süude nicht los. Anders kommen 
wir nicht in den Stand, daß, wie man von einem Begrabenen 
nichts sieht, so auch von nnserm alten Menschen vor Gott
nichts gefeheu werde, in den Stand, daß nichts Verdammliches 
an nns ist. Die Tanfe gibt das Recht, fo zu begraben.
In  diesem Recht gibt sie aber anch die Kraft, den Trieb, 
die Lnst, zn begraben. Denn weiß nnd glanbe ich nnr erst: 
ich dars meine Sünde in Christi Tod und Grab begraben, 
so ist mit diesem „ich dars" auch schon das gegeben, daß ich 
kann. Darf ich erst von allem Fluch uud aller Strafe der
Sünde frei kommen, so werde ich anch von der Sünde Macht 
srei kommen wollen.

So ist es denn auch mit dem dritten Stück in unserem 
Tert. So wie Christus ist auferwecket durch die Herrlichkeit 
des Vaters, also sollen anch wir in einem neuen Leben wandeln. 
Das Sollen ist hier vor Allem als Verheißung zu sasseu.
Die Tause gibt uns Recht nnd Kraft zum ueuen Leben. 
Als Christus von den Todten anserwecket wurde, da war, 
wie wir es schou vorhiu aussprachen, nichts mehr vom Sünden­
fluch au Ihm , sondern Er war gerechtfertigt, Er war gerecht
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erklärt vom Vater, Er wandelte in einem neuen Leben und 
Wesen. Sind wir nnn durch die Taufe sammt Christo zu 
gleichem Tode gepfLauzt, so müsseu wir auch der Auserstehung 
Christi gleich sein. Haben wir durch die Tauft in Christi 
Tod die Freiheit von alleu Strafen der Süude überkommen, 
so bekommen wir nun auch die Gerechtigkeit in Seiner Auf­
erstehung. Is t durch die Tauft unser altes siindliches Leben 
und Wesen in den Tod gegeben, so bekommen wir nun auch 
das neue Leben nnd Wesen in rechtschaffener Gerechtigkeit und 
Reinigkeit, das ewige selige Leben. W ir können diese recht­
schaffene Gerechtigkeit, dieses neue Leben, in welchem wir allein 
vor Gott wandeln uud Ihm  wohlgesalleu köuuen, wir können es mit 
keiner eigenen Kraft, mit keinem Vorsatz, mit keinem Opser 
und mit keinem Werk erringen. Umgekehrt, alles Gnte in Ge­
danken, Worten und Werken kann erst aus diesem neuen 
Leben kommen. W ir haben als Sünder, die in des Tensels 
Willen gewilligt, die sich ihm als Knechte begeben, wir haben 
gar kein Recht ans die Gerechtigkeit uud das Leben. Es 
hängt nicht von D ir ab, gerecht nnd sromm sein zn wollen. 
Sondern Gott mnß D ir erst ein Recht dazu geben. Und 
darum sage ich jedem ungläubiger: Menschen, der da meint, 
es sei um in seiner Hand uud es stände nur bei ihm, 
gerecht und gut zu sein: du kaunst nicht gerecht und gnt 
sein, dn mußt sündigen. Du hast keine Kraft zum ueueu 
Leben, weil dn das Recht dazu nicht hast, weil dn dir 
etwas anmaßest, statt es in Reue und Bnße uud De- 
muth erst zu sucheu uud zu erbitten. Und umgekehrt, kann 
der wahrhaft Gläubige, der bußsertig und gläubig seiu Recht, 
das ihm in der Tanse gegeben worden, ergreift, er kann in 
Wahrheit sagen: ich brauche uicht mehr zu sündigen, ich bin 
nicht gezwuugeu uud geknechtet, daß ich das und das Sünd- 
liche thun mnß; ich kann loskommen, ich kann in einem 
nenen Leben wandeln, denn ich dars mich sür gestorben der
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Sünde halten, ich darf Gott leben. Gott selbst hat mir das 
Recht dazn gegeben. Darum bin ich getanst. Gott will von 
mir, daß ich täglich und stündlich uicht in der Sünde bleibe; 
Er will es, daß ich keine Strase nnd keinen Fluch der Süude, 
daß ich keine Anklage des Gesetzes nnd des Gewissens auf 
mir behalte. Uud weun ich hundertmal am Tage in das alte 
Wesen falle, Gott will nicht, daß ich darin liegen bleibe, Er 
will nicht, daß ich verzage nnd aufgebe, uud weuu ich auch 
Jahre laug immer wieder von demselben Schlangenbiß ver­
wundet werde. Er will, daß ich täglich in Reue und Bnße 
das alte Wesen in Christi Tod gebe, und täglich anserstehe 
als ein nener Mensch, bis daß dieser Todesleib einmal ab­
fällt uud ich nichts vom alten Sündlichen mehr an mir fühlen 
und fehen werde. So lange gilt's, feinen Tanfbnnd halten. 
So lauge gilt's, alle Tage aus allem sichereu, trotzigeu, leicht­
fertigen, fleifchlichen Wesen sich ausraffen mit dem: du bist 
getauft, was will der Herr dem Gott vou dir? Was bist du 
deiuem Heiland schuldig? Willst du leben mit Ihm, so mußt 
du auch iu Seinen Tod. —  Es gilt, meine Freunde, alle 
Tage sich aufzuraffeu auch aus allem verzagten, verdrüßlichen, 
oft verzweifelndem Wefen, da man sich selbst nicht mehr leiden 
uud trageu möchte, da man es satt hat, immer wieder von 
Neuem auzusetzeu, weil immer das Alte wiederkehrt, —  es 
gilt, daraus sich aufzuraffeu mit dem Apostolischen: wisset ihr 
nicht, daß ihr in Christi Tod getanst seid? Es gilt, täglich 
aus seiner Tause das Recht aus die Vergebuug der Süudeu, 
das Recht ans die Gerechtigkeit Christi nehmen. Es gilt, bei 
unserer Ohnmacht täglich die neue Lebeuskraft aus der Taufe 
zu uehmen. Die Tanfe ist die Heilsquelle, die sich über 
uuser ganzes Leben ergießt von Tag zn Tag, von Stuude zu 
Stunde, bis iu die Ewigkeiten, ohne Anshören. Vergebung, 
Freiheit von aller Sündenstrafe, Brechen der Sündenmacht, 
Tödten des silten Menfchen, Gerechtigkeit, neues Lebe» und
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Kräfte der zukünftigen W elt, das alles fließt nns ans der 
Taufe unaufhörlich zu. E s  kommt nnr daranf an, daß wir 
an dieser Quelle bleiben, daß wir nimmer wieder von allen 
löchrichten B runnen zu ihr zurückkehreu. E s  kommt darauf 
au, daß wir die Rechte und Kräfte gebrauchen, die Gott nns 
in der Taufe fcheukt. Die Rechte und Kräfte selbst nehmen 
kein Ende. S ie  sind ewig. Den B nnd  einer ewigen Gnade 
hat Gott mit nns  in der Taufe geschlosseu. O ,  das treibe 
uus alle Tage und S tunden , die Rechte uud Kräfte diefes 
ewigen Bundes zu brauchen! E s  dringe uns, den alten Adam 
in uus durch tägliche Reue uud B uße zu ersäuseu, daß er 
sterbe mit allen Sünden  nnd bösen Lüsten, und wiederum 
täglich herauskomme und anferstehe ein nener Menfch, der in 
Gerechtigkeit nnd Reinigkeit vor Gott ewiglich lebe. Amen.

IV.
W er das Reich Gottes nicht empsängt als ein Kindlem, der 

wird nicht hineinkommen.
Marc. 10, 13— 16.

„Und sie brachten Kindlein zn Ih m , daß Er sie anrührete. 
Die Jünger aber fuhren die an, die sie trugen. Da es aber Jesns  
sähe, ward Er unw illig, nnd sprach zn ihnen: Lasset die Kindlein 
zn nur kommen, und wehret ihnen nicht, denn solcher ist das Reich 
Gottes. Wahrlich, ich sage euch: W er das Reich Gottes nicht em­
pfängt als ein Kindlein, der wird nicht hineinkommen. Und Er 
herzte sie, nnd legte die Hände ans sie, nnd segnete sie."

Und Er herzte sie, legte die Hände auf sie, und segnete 
sie. Ach, wer wäre da uicht geru mit jenen Kindlein ein 
Kindlein gewesen! Von Jesn ,  dem wahrhaftigen Herrn nnd 
Gott, auf die Arme genommen, von I h m  an S e in  Jesns-
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Herz gedrückt und gesegnet werden —  o, das ist eine Seligkeit 
über alle Seligkeiten!

Und diese Seligkeit —  sie ist uns zu Theil geworden, 
da wir Kiuder waren, in der heiligen Tanse. D a  hat der,
im gnadenreichen Wasser des Lebens gegenwärtige Heiland,
nns geherzt und die Hände auf uus gelegt uns uns gesegnet.
Diese Seligkeit kann uud soll uus alle T age, so lauge wir
hier leben, zu Theil werden. Gewiß nnd wahrhaftig. F rag t 
jem and: wie soll das zugehn? Jesu s  selbst zeigt's uus in 
nnserem Evangelio. W ir dürseu nur als die Kiudlein vor 
Ih m  stehen oder liegen. S o  nim m t E r uus auf S e ine  Arme, 
an S e in  Herz, so segnet E r uns, so schenkt E r uns das Reich 
Gottes. Aber das ist auch die Hauptbedingung. W er das 
Reich Gottes uicht empsängt als ein Kindlein, der wird nicht 
hinein kommen. Ueber diesen Ausspruch des Heilauds möchte 
ich zu Euch redeu. D er Herr erbarme sich und lasse uns das 
Rechte treffen.

W er das Reich Gottes nicht empsängt als ein Kindlein, der
wird nicht hineinkommen.

D ies W o rt des Herrn will uns sagen:
1) W ir müssen Kinder werden wollen um das Reich Gottes 

zu empfangen.
2 ) W ir müssen Kinder sein, uud
3 ) W ir müsseu Kinder bleiben wollen.

I.

W ir müssen Kinder werden wollen, um das Reich Gottes 
zu empsaugeu. D a  ist nichts anderes zu machen. D er Hei­
land hat nnn einmal die Bedingung gestellt: wer das Reich 
G ottes nicht empsängt als ein Kindlein, der wird nicht hinein 
kommen. W ir mögen noch so alt sein, wollen wir ii?s Reich 
Gottes, so müssen wir Kinder werden. W ie wird man nun 
ein K ind? „ Ich  möchte es wohl gerne werden, denkt mancher;
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ich möchte mein Leben gern wieder von vorne anfangen. Ja, 
könnte ich mit all' der Erkenntniß nnd all' den Erfah­
rungen, die ich jetzt habe, wieder mein Leben anfangen nnd 
noch einmal leben, da würde wohl etwas ganz anderes aus 
mir werdeu, als ich jetzt bin; was würde ich für ein ganz 
anderer Mensch sein, wie viel Sünde nnd Schnld hätte ich 
weniger, wie viel Gntes hätte ich mehr, wie würde ich da die 
kostbare Lebenszeit benutzen; mit welchem Eifer würde ich da 
nach dem Reiche Gottes trachten. Aber —  das ist ja nicht
möglich!" Liebe Seele, gesetzt, es wäre möglich, gesetzt,
du könntest wirklich in das Kindesalter znrückkehren und dein 
Leben von vorne anfangen, glaubst du wirklich, daß es besser 
mit dir stehen würde, als jetzt? Ich sage dir, es würde auch 
trotz all deiuer Erkeuutniß uud Ersahruug nicht besser mit dir 
stehn. So lange nämlich deine Natnr dieselbe bleibt, wie sie 
von Geburt an ist, so lange dn Fleisch vom Fleische bleibst, 
so lauge das süudliche Verderben, das dn mit ans die Welt 
gebracht, in dir wohnt, so lange hilft es dir znm Reiche 
Gottes nichts, nnd wenn dn zehnmal wieder dein Leben von 
vorne anfangen könntest und alle Erkenntniß und Erfahrung 
von eiuem zehnmaligen Leben hättest. Denn was vom Fleifch 
geboren ist, ist Fleisch, es taugt uichts zum Reiche Gottes, es 
mag noch so verständig und ersahrungsvoll, noch so gebildet 
und geschuiegelt und gestriegelt sein. Es bleibt bei dem Wort, 
das der Heiland zn Nikodemus sagt: es sei deuu, daß jemand 
geboren werde aus dein Wasser und Geist, kann er das Reich 
Gottes nicht sehen. W ir müssen also von nenem geboren 
werdeu. Das ist's, wenn wir vorhin sagten: wir müssen 
Kinder werdeu. Daß diese neue Geburt uicht durch eine neue 
leibliche Geburt geschieht, das wisseu wir ja aus dem Gespräch 
des Herrn mit Nikodemus. W ir habeu auch geseheu, daß das 
dem Menschen nichts helfen würde. W ir müsfen aus dem 
^eist und im Geist von neuem geboreu werdeu. Uud das ist
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kein Menschenwerk, das kann niemand ans sich selbst voll­
bringen. Sondern das ist ein Gnadenwerk Gottes. Gott hat 
von Seiner Seite dies Gnadenwerk an uns allen gethan. Er 
hat uns dnrch die heilige Tanse der Gebnrt aus dem Geiste 
theilhastig gemacht. Wir sind in Christi Tod getanft. Christi 
Todeskrast hat in der Tanse uns also vor Gott dargestellt, 
daß die alte Creatnr und alles Süudliche uud Verdammliche 
daran getödtet, getilgt, begraben ist. Christi Auferstehungs­
kraft hat in der Tanse uns als neue Menschen vor Gott hin­
gestellt, die in Gerechtigkeit nnd Reinigkeit vor Gott ewiglich 
leben sollen. Wir sind dnrch die Tanse neugeborene Kindlein 
geworden. Nnn fragt sich's: haben wir, seitdem wir denken 
können und Bewnßtsein haben, anch solche neugeborene Kindlein 
werden wollen? Denn das ist klar: was ich durch Gottes 
Gnade im Sakrament geworden bin, wozu Gott mich gemacht 
hat, das mnß ich auch im Glaubeu und von Herzen werden 
wollen, soust habe ich die Gnade vergeblich empfangen. Also, 
wollt Ih r wirklich auch neugeborene Kindlein werden? Wollt 
Ih r wirklich, daß der alte Mensch sterbe mit allen seinen 
Sünden und bösen Lüsten? Wollt Ih r, daß alle Tage wieder 
heranskomme ein nener Mensch, der in Gerechtigkeit uud Rei­
nigkeit vor Gott ewiglich lebe? Wollt Ih r alle Tage immer 
wieder im Geist als die neugeborenen Kindlein von vorne an­
fangen? Nach jedem Fehl, nach jeder Uebertretnng, nach jeder 
Unterbrechnng Enres Gnadenstandes immer wieder in Rene 
nnd Bnße von neuem ansetzen nnd, so zu sagen, vom A. B. 
C. anfangen? Wir dürfen es, meine Frennde. W ir haben 
als getanfte Christen das Privilegium dazu. Das Wort: er­
neuert euch im Geiste eures Gemüthes, ziehet an den nenen 
Menschen, kehret um und werdet wie die Kiuder — das gilt 
für jeden Tag, nnd diese Gnade ist jeden Morgen über uns 
nen. Wir brauchen uns nicht darüber zu zerquälen und zu 
verzweiselu: nuu hast du's wieder schlecht gemacht, nun Haft
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du deinen Gnadenftand unterbrochen, nun bist du wieder so 
und so viel zurückgekoinmen, nun ist Alles wieder verloren, nun 
ist es aus  mit dem Reich G ottes:  nein, nein, wir dürfen 
alle Tage immer wieder von vorne ansangen; wir dürfen alle 
Tage a ls  die neugeborenen Kindlein nach dem Mntterherzen 
Gottes weinen und zu I h m  lallen. Unser ganzes Leben hindurch 
dürfen wir u n s  ausstrecken nach dem Reiche G ottes ,  als w är 's  
zum Erstenmal. D azn  hat die T aufe  uns das Recht gegeben. 
Aber, meine Freunde, w as  wir dürfen, das müssen wir auch 
wollen. W i r  müssen unser Lebenlang Kinder werden wollen, 
wenn wir unser Lebenlang das Reich Gottes empfangen und 
in dasselbe hineinkommen sollen. D a s  ist das Erste, w as 
ich, ans G rund unseres heutigen Evangelium s, aussprechen 
wollte.

II.

Jetzt das Zweite. W i r  müssen Kinder sein wollen, um 
das Reich Gottes zu empfangen. D a s  führt uus  au f  den 
innersten Herzensstand und au f  die Gruudgesinuuug, die allein 
zum Reiche Gottes befähigen. W i r  wollen uns  diese so klar 
und deutlich als  möglich vor die Seele stellen, damit, wie 
die Schrif t  sagt, auch die Thoren nicht irren mögen und 
niemand sagen könne: es ist mir zn hoch und zu schwer. 
D er Herr sängt S e in e  Bergpredigt mit dem W orte  a n :  selig 
sind, die da geistlich arm sind, denn das Himmelreich ist ihr. 
E r  stellt also das geistlich Armsein als  die Grundbedingung 
und Grnndgesinnnng zum Reiche Gottes hin. W er  ist nun 
im gewöhnlichen, äußern Leben arm ? Offenbar derjenige, der 
das uicht hat,  w as  er zum Leben nothwendig braucht. W a s  
braucht m au aber zum leiblichen Leben nothwendig, w as  ist 
unentbehrlich? N ahrnng  uud Kleidung. D er Apostel P a n ln s  
sagt: wenn wir N abrnng  und Kleidung haben, so lasset uns  
genügen. D a s  brauchen wir also nothwendig. W enn  nun

k-s. k .  K r«  .>

N!M. kk^'->
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ein Kind zur Welt geboren wird, so bringt es weder Nahrung 
noch Kleidung mit, noch kann es sich selbst Nabrnng nnd 
Kleidnng verschaffen, es ist also arm. Aber Nahrung und 
Kleidung ist sür das neugeborene Kindlein bereit. Ganz so, 
meine Lieben, steht es mit einem Menschen, der von nenem, 
der in's Reich Gottes hineingeboren wird. Weder bringt er 
die geistliche Nahrung, das Brot der Seele, das Himmelsbrot, 
Christus und Sein Wort, noch bringt er die geistliche Kleidnug. 
den Rock der Gerechtigkeit, Jesus Christus und Seine Unschnld 
nnd Gerechtigkeit init, kann's auch aus sich selbst uud durch 
sich selbst nicht schaffen. Denn jeder Mensch hat, wie der 
verlorene Solm, Nahrnng uud Kleiduug verloreu. Jeder 
Meusch ist vou Natur vor Gott bettelarm, und es fehlt ihm 
alles, was er zum Reich Gottes braucht. Das ist ebeu das 
Weseu der Sünde, daß sie den Menschen aller wahren geist­
lichen Nahrung nnd Kleidnng beranbt hat. Nnn ist aber 
sür den armen, verlorenen nnd verdammten Menschen Alles 
bereit uud sertig. Christus hat die Nahrung uud Kleiduug 
oes Himmelreichs ans die Erde gebracht. Darum heißt es: 
kommt, deuu es ist alles bereit: Essen und Triukeu uud auch 
das hochzeitliche Kleid. Es wird euch gegebeu, es wirb euch 
gescheukt, wie es beim Jesaia (55) heißt: kommet her nnd 
kanset ohne Geld und umsonst! —  Was wird also uuu die 
Hauptsache sein, wenn wir das Reich Gottes empfangen uud 
hiueiukommen wollen? Gewiß dies, daß wir nicht geistlich 
Reiche, sondern geistlich Arme sein wollen, daß wir also das, 
was wir sind, anch wirklich sein wollen —  Arme, Bettel­
arme vor der Thür des Himmelreichs. W ir sind wie die 
neugeborenen Kindlein, wir haben nichts von dem, was zum 
Himmelreich gehört, in die Welt gebracht, können's nus anch 
aus nns selbst nun und nimmermehr verschaffen. Es handelt 
sich darnm, daß wir nnn auch Kinder sein wollen: in nns 
selbst arm, hülslos, verlegen, numündig, schwach, nichts wissend.
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nichts könnend —  ganz nnd gar und in Allem nnr auf die 
Gnade geworfen, in allen Stücken nnr von der Gnade Gottes 
abhängig. Das ist der eigentliche innere Stand derer, die 
das Reich Gottes empfangen, das ist die innerste Grundge­
sinnung der znm Himmelreich wiedergeborenen Gotteskinder, 
ihr Lebenlang, alle Tage, daß sie geistlich Arme, daß sie 
Kinder nnd nichts anderes sein wollen. Aus dieser Grund­
gesinnung fließen daun von selbst alle Eigenschaften und lie- 
benswertben Seiten des kindlichen Sinnes. Leidtragen über 
sich selbst, Sanstmnth, Demnth, ohne Falsch nnd Heuchelei 
sein, nichts vorstellen wollen, gern hören nnd lernen, offen 
entgegennehmen, sich hingeben, uud was soust noch im kind­
lichen Sinne zum Reiche Gottes Besähigendes liegt. Nichts 
ist ekelhafter, ja lächerlicher, als kiudlich gesinut sein zu 
Wolleu, wenn man nicht Kind ist uud uicht Kind sein will. 
Kein widerwärtigeres Zerrbild, als Demnth ohne geistliche 
Armuth, Erniedrigung ohne selbst niedrig sein zn wollen in 
leinen eigenen Augen. Nichts Langweiligeres und Geist- nnd 
Herzloseres, Unnatürlicheres, als die sogenannte Selbstver­
edelung uud Selbstvervollkommuuug, wie der Rationalismus 
sie anpries, daß die Leute dadurch sich erst zu Kiuderu Gottes 
bilden sollten. Ja, das alte Selbst und das alte Ich, das 
wurde damit vervollkommnet bis zu eiuem hohen Grade. 
Alle Tage hochmüthiger, alle Tage selbstgerechter nnd selbst- 
zusriedeuer uud satter iu sich selbst. Uud dabei war immer 
von eiuem kiudlicheu Herzeu uud vou kindlicher Gesinnnng 
die Rede. Gott erbarme sich und nehme diese Decke vou deu 
Herzen, vor welchen sie uoch hängt. Er erbarme sich nnd 
führe uns Alle ans den Grund. Er gebe uus Siun nnd 
Geschmack sür die Wahrheit, daß wir uichts auderes seiu 
sollen, als was wir sind. Er mache uns zu geistlich Armen, 
Er mache uns zu Kindern, die von Herzen es auch sein 
wollen.

3 *
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III.

Noch Eins, meine Lieben, wenn wir das Reich Gottes 
empfangen wollen. W ir müssen Kinder sein, aber wir müssen 
auch Kinder bleiben wollen nnser Lebenlang. Das Reich 
Gottes, ob es uns gleich einmal ans Gnaden geschenkt ist, 
und ob wir gleich einmal aus dem Geiste in dasselbe hinein­
geboren, oder sür dasselbe wiedergeboren werden, so muß es 
doch alle Tage uud alle Stunden wieder von nenem em­
pfangen werden. Ja, gerade weil es ein Gnadenreich ist, 
weil es nur aus Gnadeu gegebeu wird, so muß es alle 
Tage von uns gesucht, erbeteu, geuommen und empfangen 
werden. Nahrung nnd Kleidung des Himmelreichs muß alle 
Tage und Stunden von neuem eingenoinmen nnd angezogen 
werden. Das ist die Natur des Himmelreichs, so lange wir 
hienieden wallen. Es geht von Glanben in Glauben, von 
einem Sichausstrecken ins andere, von einem Bitten in's 
andere. So wie wir aufhören zu uehmeu, zu glauben, zu 
ergreifen, zu bitten, zu trachten, so haben wir das Himmel­
reich nicht. Nnr so lange mir alles daran liegt, nur so lange 
ich um das Himmelreich bitte, so lange habe ich es. Is t es 
so, nun dann ist es klar, daß auch die Bedingung des Herrn 
bleibt und sür unser ganzes Leben gilt: wer das Reich Gottes 
nicht empfängt als ein Kindlein, der wird nicht hineinkommen. 
W ir kommen nie nnd nimmermehr in den Stand, wo wir 
etwa würdiger wären, das Reich Gottes zu empfangen als 
die Kindlein. Anders dachten die Jünger damals. Sie 
meinten, daß es noch an einer menschlichen Würdigkeit liege, 
daher sie gar nicht begreifen konnten, wozn man die Kindlein 
zu Jesu brachte. Und so deuken nnd meinen gar manche 
noch heute. Und auch den Gläubige» will es schwer ein­
leuchten, daß einer, und sei er noch so treu im Dienst des 
Herrn gewesen, eben so wenig Würdigkeit vor Gott nnd zum
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Reiche Gottes habe, als ein Kindlein, das noch nichts ge- 
than. Ja, unsere alte Natur, die kann sich nun einmal in 
die Materie von der freien Gnade nicht fügen. Und anch 
mit dem neuen Herzeu und mit erleuchteten Augen haben 
wir uuser Lebenlang daran zu lernen, was Gnade ist. Und 
der Herr hat viel Mühe und Arbeit mit nns, uns diese 
Materie von der Gnade begreiflich zu machen. Man kann 
in dieser Stnnde sich als den ärmsten Bettler und als den 
verlorensten Sünder fühlen, und im ändern Augeublick ist 
doch der Pharisäer wieder da, der wer weiß was für Rechte 
und Ansprüche zu haben nnd doch besser zu sein glaubt, als 
Andere.

Das Reich Gottes ist und bleibt ein Gnadenreich. Dar­
um, meine Freunde, ist nichts zu machen, wir müssen 
Kindlein bleiben wollen unser Lebenlang —  oder wir em­
pfangen das Reich Gottes nicht. Es fcheint dies in Wider­
spruch zu stehen mit dem, daß wir wachsen sollen, ja daß 
wir bis zum vollkommenen Mannesalter in Christo hinan­
kommen sollen. Doch das scheint nur ein Widerspruch, ist's 
aber uicht. Souderu umgekehrt: das Kiudlein Bleiben ist 
die Bedingung alles Wachsens in Christo. Ein Kind wächst, 
wenn es begierig ist nach der Milch. So, sagt der Apostel, 
seid auch ihr begierig uach der vernünftigen lauteren Milch 
des Evaugeliums, auf daß ihr durch dieselbe wachset uud 
zunehmet. Und bist dn auch schon so weit, daß dn starker 
Speise bedarfst —  das Evangelium hat's —  du aber sei 
nur begierig wie ein Kindlein. Bist du auch schon vorgerückt 
vor Gott —  setze du dich bei dir felbst alle Tage auf die 
unterste Bank. Gehörst dn anch schon zu den Vollkommenen 
nach der Regel des heiligen Geistes, halte dich doch bei dir 
selbst für das Allerschwächste, wiederum nach der Regel des 
heiligen Geistes: wenn ich schwach bin, bin ich stark. Und 
^ärst du auch sckou in die Höhe und Breite und Tiefe und
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Länge 0er Erkenntlich Christi eingeführt worden, denk alle 
Tage an das Apostolische W ort: w as ihr von Anfang ge­
hört, dabei bleibet. D a s  gibt einen seligen S ta n d . Ich  
versichere ench: es gibt kleinen seligem S ta n d  ans Erden 
nnd im Himmel, a ls  ein Kindlein sein nnd ein Kindlein 
bleiben. W ir beneiden die Kinder so oft. S ie  branchen 
nicht zn sorgen, nicht zu restectiren, nicht eine S tu n d e  vorans 
zu sehen. W ie sie sind, so geben sie sich, so leben sie ohne 
zu sorgen und sich zu grämen. M einet I h r ,  inan könne 
nicht ein solches Kind im Reiche Gottes werden? Ich  meine 
wohl. W ir haben's hente ans Jesu  W orten gelernt. Lasset's 
uns alle Tage lernen.

D u  aber, lieber Meister, lehre es uus durch Deinen 
Geist. Nimm uns täglich in Deine Kleinkinderschnle nnd 
gib nns den Kindersegen! Amen.

V.

W ie es mit der H erzensreinM iig zuqeht.

I h r  seid abgewaschen, I h r  seid geheiliget. I h r  seid ge­
recht geworden durch den Namen des Herrn Jesu  und durch 
deu Geist unseres Gottes. D a s  ist ein theuerwerthes W o rtl 
Uud uicht blos W o rt, sondern das ist eine theuerwerthe 
T h a t Gottes an uuseren armen Seelen. I m  Wasserbad der 
heiligen Tause sind wir abgewaschen, geheiligt, gerecht gewor­
den, in der Tanse sind w ir rein gemacht von aller S ünde. 
—  Aber w as G ott der Herr an uns gethan, das müssen 
wir nun auch au uns thuu lassen. W a s  wir durch die 
Tause sind, müssen wir durch den Glauben anch sein 
wollen. S in d  wir a ls rein angesehen vor G ott, so müssen
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Wir nun  auch von Herzensgrund rein werden wollen. W ie  
geschrieben steht: S e l ig  sind, die reines Herzens sind, sie 
werden G o t t  schauen, uud wer solche H offnung hat ,  der 
reiniget sich, gleichwie auch E r  reiu ist. D ie  T a u fe  verpflichtet, 
sie dringt, sie treibt zur Herzeusreiuigung. D ie  T a u fe  gibt 
Recht nnd K ra f t ,  reines Herzens zu werden.

W ie  es nnn  m it  dieser Herzensreinigung zugehe —
das lasset u u s  heute m it einander vor dem Herrn  erwägen, 
nnd zwar nach den W o rten :

Matth. 15, 18— 20.

„W a s aber zum Munde heraus gehet, das kommt aus dem 
Herzen, nnd das vernnreiniget den Menschen. Denn ans dem 
Herzen kommen arge Gedanken, M ord , Ehebrnch, Hnrerei, D ie­
berei, falsche Zeugnisse, Lästernng. D as sind die Stucke, die 
den Menschen verunreinigen. Aber mit nngewascheneu Häuden 
essen, veruureiuiget deu Meuscheu nicht."

Merken w ir  dabei ans ein Fünffaches , näm lich : E r ­
kennen —  Benennen  —  Bekennen —  Erfahren —  Bew ahren.

I.

Erstens a lso :  Erkennen, nnd zwar das ,  w a s  vernn­
reiniget. M i t  ungewaschenen H änden  essen, oder (wie der 
Heiland in den W o r te n ,  die unserem T e r t  vorhergehen, sagt) 
w a s  zum M un de  eingehet, —  das verunreinigt den Menschen 
nicht. W o h l  aber das ,  w a s  znm M un de  herausgehet. D a s  
verunreinigt den Menschen. T e n n  das kommt a u s  dem 
Herzeu. D a s  Herz ist also das Veruureiuigeude. Dein  
eigenes Herz ist die Q n e l le  aller Unreinigkeit. „ D a s  kann 
wohl sein, denkt mancher, wenn m an  ein schlechtes, uureiues 
Herz hat. Aber weun m an  nun  ein gutes,  reines Herz hat." 
—  J a ,  w e n n ! !  D n  hast kein gntes, reines Herz.



40

Du kannst es dir hundertmal einbilden und Vorreden —  dn 
hast kein gutes und reines Herz. Sonst wäre die Ab­
waschung in der Taufe uicht uöthig. Sonst hätte der Hei­
land nicht gesagt: entweder von nenem geboren, oder du 
kommst nicht in's Himmelreich. Sonst batte der heilige Geist 
uns nicht bitten gelehrt: schaffe in mir, Gott, ein reines 
Herz, uud gib mir einen neuen gewissen Geist. Und sonst 
hätte der Herr in unserem Evangelio nicht gesagt: ans dem 
Herzen kommen arge Gedanken, Mord, Ehebruch nnd alles 
Arge. So wahr du ein Sünder bist (uud du lügst, weuu 
du sagst, du habest keine Sünde), so wahr ist es auch, daß 
du ein arges, unreines^ sündiges Herz hast. Denn nicht ans 
der Luft, uicht von hier und da, nicht ans deinem lebhaften 
Temperament, nnd wer weiß, von wo, kommt die Sünde 
dir angeflogen, fondern ans dem Herzen kommt das Arge. 
Das Herz ist vom Sündengift durchzogen. Im  Herzen sitzt 
das süudliche Verderben, nicht in den Angen und Ohren, in 
den Sinnen nnd Gliedern. Meine Freunde, wir könueu uus 
das arge Wesen des menschlichen Herzens nicht arg genug 
denken. Und nur der kann sich darüber täuscheu, der mit 
keinem ändern, als mit seinem eigenen Vernnnftlicht sein 
Herz besieht. Dem kann es sreilich zur Zeit gauz gut und 
rein Vorkommen, wie eine gesegte Stnbe im Kerzenlicht, wo 
man die hundert Flecken und den Grans uud Staub, der sich 
iu den Winkeln verbirgt, nicht wahrnehmen kann. Die Stube 
steht aber anders aus, weun ein Sonnenstrahl hereinscheint. 
So bestebe du, Meusch, eiumal dein Herz im Lichte Gottes; 
laß einmal einen Lichtstrahl des heiligen Geistes in dein Herz 
ein, nnd dn wirst dich entsetzen, dir wird grauen vor deinem 
eigenen Herzen. Ein Geheimniß der Lüge nnd Bosheit ist 
darin, eine Gottentfremdnng nnd Gottesfeindschaft, die über 
alle Begriffe geht. Denke nur darau, daß du mit dem, was 
aus deinem Herzen gekommen, deinen Herrn und Gott ge-
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kreuziget hast. O hne die rettende und neumachende Gnade 
kann das natürliche Menschenherz sein wie ein bodenloser 
S n m p s ,  aus  welchem beftäudig böse Dünste ausfteigen, wie 
eine W üste, iu welcher nichts Heilsames wächst, sondern nnr 
giftige Kränter, wie ein Boden des Flnchs voll Schlangen 
nnd Otterngezüchte, wie eine Höhle voll wilder reißender 
Thiere. A n s  diesen Höhlen uud Abgründen des natürlichen, 
G o tt  entfremdeten und von G o tt  abgesallenen Menschen­
herzens sind die Thiere herausgeboreu, vou denen das pro­
phetische W o r t  der Offenbarnng redet, und der Antichrist und 
die Babylonische Hure. I u  dieseu Höhlen nnd Gründen liegen 
die höllischen Geister, der Geist des Hochmnths nnd der Geist 
der Unkeuschbeit uud des Geizes und der Geist der Lästerung. 
D a s ,  uud uichts weuiger, ist es, wenn der Heiland sagt: aus  
dem Herzen kommen die argen Gedanken. —  E s  wird manche 
uuter nns  geben, die da meinen, n u u ,  das ist doch zu schwarz 
geschildert; manche vielleicht (G o tt  verhüte es) ,  die nichts 
Besseres zu thuu wissen, a ls  einen S p o t t  und Scherz ans 
dem zu machen, w as  sie eben vom menschlichen Herzen ge­
hört. D e r  Herr erbarme sich über sie uud bewahre sie vor 
solcher Veruureiuiguug uud erleuchte ihre S iu u en .  W er  im 
Lichte Gottes sieht, der sagt: ja ,  so ist's mit meinem 
Herzen. Und ist all jenes Arge nicht ans  meinem Herzen 
ansgebrochen, so ist es nur Gottes guädige Bewahrung. —  
D a m it  ist schon viel gewonnen, wenn wir 's  glaubeu und 
wissen: so ist's mit meinem Herzen und das ist mein Herz. 
E s  ist schou viel damit gewonnen, daß ich weiß nnd erkenne: 
aus  meiuem Herzeu, uud nicht anderswoher, kommt das V er­
unreinigende, daß ich weiß , w a s  den Menschen eigentlich 
vernnreinigt. D a m i t  ist der erste S ch r i t t  znr Reinigung ge- 
tban. Also nicht sür gut uud rein halten, w as  durch und 
durch unrein ist, sondern Unreinigkeit auch wirklich sür U n­
reinigkeit halten.
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II .

B e n e  n n e u.

D er zweite Schri t t  zur Reinigung des Herzens ist der, 
daß m an das Verunreinigende, das im Herzen steckt, nun 
auch beim rechteu N am eu ueune. S o  macht's der Herr in 
nnserm Evangelio. M ord, Ehebruch, Hurerei, Dieberei, falsche 
Zeugnisse, Lästerung —  so nennt E r  die argen Dinge , die 
im Herzen sind uud aus  dein Herzen kommen. D a s  sind 
N am en und W örte r ,  die gar manche überzarte O hren nnd 
Seelen  sehr verletzen uud beleidigen. „ P su i!  wer wird so 
etwas iu den M u n d  nehmen! Und wie kann ein seines, ge­
bildetes O h r  so etwas hören! D a s  ist ja  gemein. D a ru m  
muß m au die B ibe l  der Iu g e u d  auch nicht in die Hand 
geben. I h r  zartes, reines Herz wird ja  damit verletzt nnd 
wer weiß zu w as  sür uureiuen Gedanken nud Gesühlen 
verleitet!"

S o  raisouuirt ein Geschlecht, das selbst mitten im 
Schmntz der S ü u d e  liegt, das die Unreinigkeit liebt und mit 
Leib nnd Seele  ihr dient. Freilich es gibt eine heilige S cham  
auch im Reden von S ü n d e n ,  wie der Apostel bezeugt: w as  
heimlich vou ihnen geschieht, das ist anch schändlich zn sagen. 
Aber es ist anch Wiederuin ein alter B etrug  des Lügeuvaters, 
den gemeinsten D ingen seine N am en  zu geben, damit das 
Arge a ls  das, w as  es ist, nicht erkannt werde, damit die 
S ü n d e  in ihrer schändlichen B löße  nicht erscheine. Liebe, 
Leidenschaft, lebhaftes Temperament, hinreißende Sinnlichkeit, 
S ym path ie ,  Wahlverwandtschaft, so sagt m au in der W e lt  
statt Ehebruch und Hurerei; Heftigkeit, Ehrgesühl, M äuuer-  
stolz uud Eiser statt M o rd ;  Gewaudtheit, große Thätigkeit, 
Klugheit, glückliche Spekula tion  statt Dieberei u. s. w. D a m i t  
wird dem argen D inge ein ganz netter M an te l  umgehängt, 
und statt sich desseu zu schämeu, so parad ir t  und coquettirt
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man wohl noch damit. Oder m an will diese argen Dinge  
gar nicht genannt wissen. S o  geht's anch, daß man sich die 
S ü n d e  am wenigsten mit N am en nennt, in der m an am 
tiefsten steckt. Solche Verschweigungen, Verhüllungen, B e ­
mäntelungen und Namensverfeinernngen, das sind alles B o l l ­
werke des S a t a n ,  Schlnpswinkel der Unreinigkeit, Stricke nnd 
B ande ,  mit denen oas Herz in seiner Unreinigkeit gefangen 
gehalten wird. W e r  in diesen Stricken und B anden  steckt, 
der muß sie zerreißeu, oder vielmehr sich dieselben zerreißen 
lassen. D a s  thut das W o r t  der W ahrheit ,  das Gotteswort. 
D a s  ueuut alles Arge beim rechten Namen. D a s  reißt der 
Unreinigkeit die Larve und M aske ab. D a s  stellt nns das 
Gemeine in seiner ganzen Gemeinheit uud B löße dar. D a s  
zeigt u n s ,  w as  jede S ü n d e  in Gottes heiligen Augen ist, 
und wie G o tt  die S ü n d e  bezeichnet wissen will. W e r  so das 
W o r t  Gottes für das, w as  in seinem Herzen ist, braucht, wer 
sür die argeu Gedankeu seiues Herzeus im W orte  Gottes die 
N am en sucht uud sie nicht auders auseheu uud benennen will, 
a ls  der heilige G ott  sie ansieht nnd benennt, der hat den 
zweiten Schrit t  zur Herzeusreiuignng getban. D er Herr er­
barme sich uud helfe einem jeden dazn! —

III.
B e k e n n e  n.

D er  dritte S ch r i t t  zur Herzensreinigung ist der, daß man 
das Verunreinigende, wenn m an  es erkannt, nun auch bekenne. 
D a s  hängt mit dem Nennen beim rechten Nam en eng zn- 
sammen. S o  lange man sich selbst das Arge und V erun­
reinigende nicht mit dem rechten N am en benennt, wird man 
es anch schwerlich bekennen. E s  hilft nichts, daß man sich 
so im Allgemeinen für fündig hält nnd mit einem fo blos 
allgemeinen Sündengefühl vor G o tt  kommt, fondern das Arge 
des Herzens im Speciellen und Speciellsten mnß heraus, es
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muß mit dein rechten Namen vor die Seele treten. Das, das 
ist in deinem Herzen. Das bist dn gewesen, das bist dn, das 
hast du gedacht, geredet, gethan! Nicht blos als ein allge­
meiner Sünder, sondern als Mörder, Ehebrecher, als Dieb 
und Lügner und Lästerer, oder was sür eiu Sünder ich sonst 
in der Wirklichkeit bin, nicht als ein gemalter, sondern als 
ein wirklicher Sünder —  so muß ich vor Gott treten, so
wahr dies Arge in meinem Herzen ist und ans meinem Herzen 
gekommen. So mnß ich (wo der Geist der Wahrheit dringt, 
wo die Sehnsucht nach Gewißheit der Vergebung dazn treibt, 
wo ich allem uud sür mich nicht zurecht kommen kann) so
muß ich auch vor eines Menschen Angesicht mich darstellen
können in meiner speciellen Sünde. Wer das gethan und 
noch thut, der weiß, wie damit der Bann der Sünde gelöst 
und Satans Stricke zerrissen werden, der weiß, wie mit 
solchem Benennen und Bekennen der speeiellen Sünde, das 
innerste Wesen sich scheidet von dem Argen und von der 
Unreinigkeit. Ja, erst mit dem Bekennen sagt sich das Herz 
los von dem Argen, das in ihm ist, damit erst tritt mein
Ich in den Gegensatz gegen das Unreine, damit erst trete ich 
in einen rechtschaffenen Kampf und Streit gegen die Sünde. 
Alles Kämpfen und Ringen ohne Erkennen, Benennen und 
Bekennen der speeiellen Sünde ist ein ohnmächtiges Nebeln 
und Schwebeln nnd Taumeln, ein Wollen uud Nichtwolleu 
zugleich, wobei das herauskommt, was Augustin von dieser 
unseligen Periode seines Lebens bekennt: indem ich mit den 
Lüsten rang, so vollbrachte ich sie, indem ich nicht sündigen 
wollte, so fiel ich. Wer Ohren hat zu hören, der böre!

IV.

Ersah re u.

Doch damit ist die Reinigung unseres Herzens noch nicht 
gemacht. Die Thränen über unsere Unreinigkeit machen unser
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Herz auch nicht rein. W ir  sind mit dem Erkennen, Benennen 
und Bekennen erst so weit, daß der Sündenaussatz des Her­
zens nns  auf  die H a u t  getrieben ist; wir verschweigen's und 
verhehlen's nicht mehr, wir sehen den Greuel iu seiner wabren 
Gestalt uud wolleu u u s  darüber uicht mehr selbst betrügen.
D a m it  sind wir aber noch nicht rein. R ein  kann u n s  nur
der machen, der die Reinigung nnserer S ü n d e n  gemacht hat 
durch sich selbst. D a s  B lu t  J e su  Christi allein macht u n s  
rein von aller S ünde .  N u r  die Kraft des Todes uud B lu te s  
Christi scheidet unser Wesen von der Unreinigkeit, die es ganz 
durchdrungen. Gedanken und S in n e n  nnseres Herzens müssen 
bis in die tiefsten Tiesen von Je su  B l u t  und Todeskrast
durchdrungen werden. B i s  in alle Winkel und Falten  nnd 
Abgründe des Herzens muß diese Arzeuei aus  Je su  M arte r  
und W unden  hinein. D a s  nennt die S c h r i f t :  seine Kleider 
Helle oder rein machen im B lu te  des Lammes. D a s  geht 
über alles Begreifen und Verstehen. D a s  muß erfahren
werden. Aber düse Ersabruug kann von uns  erbeten werden. 
W ir  habeu sie täglich, stündlich zu erbitten, wir haben bei 
jedem Gedanken nnd Gefühl der Unreinigkeit mit Senfzen 
uud Flehen die B lu t s -  und Todeskraft aus  J e su  W uudeu  zu 
holen. D a s  macht erst eiu reines Herz und ein zartes Ge­
wissen und das feinste Gefühl auch gegen die leifeste U n­
reinigkeit. D a s  macht ein Helles Auge, eiu Sehnen  und 
Sichhingezogensühlen zu dem heiligen G o tt ,  von dem man 
in seiuer Unreinigkeit nichts hören mag. D a s  inacht einem 
jedes Gebot des heiligen Gottes süßer denn Honig uud köst­
licher a ls  Gold. D a s  löst die Feindschaft des Menschen­
herzens gegen Gottes heiliges Gesetz. I n  dieser Feindschaft 
aber ist das Meiiscbenl'erz, so lange es die Reinigung von 
aller S ü n d e  nicht sucht durch das B l u t  Je su  Christi.
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V.

Bewahr en.

Nun, meine Freunde, noch Eins. Sind wir rein ge­
worden, so müssen wir auch zuseben, daß wir rein bleiben. 
Und da wollen wir uns hüten, aus des Heilandes Worten 
in unserm Tert Schlüsse zu macheu, die uicht aus dem Geist 
der Wahrheit, soudern vom Lügenvater sind. Wenn Jesus 
sagt: was zum Muude eiugeht, uud mit uugewascheueu 
Händen essen, das verunreinigt den Menschen nicht, so solgt
nicht daraus, daß es nuu ganz einerlei sei, was man von
außeu thue uud treibe, wenn das Herz nur reiu sei. Es 
gibt solche Tugendhelden, die da sagen: das, das, das kann 
ich alles mitmachen, meiu Herz ist los davou, meiu Herz ist 
rein dabei. Diese Helden und Heldinnen bedenken aber nicht 
einmal, was in ihrem Herzen ist; dann bedenken ste's anch 
nicht, wie viel Unreinigkeit durch alles das, was sie da uud 
da sehen und hören nnd treiben, wie viel Sündliches dnrcb 
ihre Siuue iu ihr Herz kommt. Sie bedenken es nicht, wie 
viel Vernnreinigendes da nnd da aus ihrem Mnnde geht. 
Die Schrift sagt uicht umsoust: der Friede Gottes bewahre 
euer Herz und Sinnen in Christo Jesu —  eure Siuueu, 
daß durch sie nichts Unreines in das Herz komme —  ener
Herz, daß nichts Vernnreinigendes ans dem Herzen gehe. O,
laßt uns nicht mit dem Heiligsten spielen nnd Mnthwillen 
treiben! Ein rechtschaffenes, dnrch Jesn B lnt wahrhaftig ge­
reinigtes Herz sorgt ans jedem Schritt, daß es sich bewahre 
und der Arge es nicht antaste. Wer es weiß nnd redlich er­
kennt und benennt und bekennt, was in seinem Herzeu ist, 
der traut seinem argen Herzen nicht einen Angenblick. Kommt 
das Arge schon aus der Kammer, wenn wir von allen Ver­
suchungen fern sind, so zn sagen, hausenweise aus unserm 
Herzen nnd in uusere Herzen —- sollen wir es da noch ans-
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suchen an den Orten und Plätzen, wo man znm Dienst der 
Unreinigkeit Leib und Seele begibt, oder wo doch die stärkste 
Versuchung dazu vorhanden ist.

Aber es gilt auch, sich iu Gedaukeu uud Worten in 
der Reinigung bewahreu. Das ist es doch wohl, was der 
Heiland zuuächst im Sinne hat, wenn Er in nnserem Evan­
gelium sagt: was aus dem Munde heransgeht, das ver- 
uuremigt deu Meuscheu. Sage uiemaud: „was siud denu 
Gedanken uud Worte! Was denkt nnd spricht man nicht 
alles! Daraus kommt es ja auch uicht an. Wenn das Herz 
nur rein bleibt!" Solch' ein Raisonniren ist Unverstand uud 
Uusinn uud zeigt, wie mau gar uicht eiumal weiß, was eiu 
Gedauke nnd was ein Wort ist. Es gibt einen innern Mund 
und einen änßern Mund —  ein inneres Wort oder Gedanke 
und ein äußeres Wort. Kein inneres uud äußeres Wort 
kommt aus die innere oder äußere Zunge ohne Zusammenhang 
mit dem Herzen uud mit dem Herzensgründe. Weß das Herz 
voll ist, deß gehet der Mnnd über. Jedes Wort ist eine 
Herzensthat. Unreine Gedanken und Worte sind unreine 
Thaten und verunreinigen den ganzen Menschen, wie Iaeo- 
bns das so tief in seiner Epistel Cap. 3 uns zeigt. Durch 
innere und äußere Worte geben wir unsern ganzen Menschen 
in den Dienst der Unreinigkeit. Is t das Vernnreinigende erst 
dnrch's Wort ans dem Mnnde gegangen, so hat Satan 
Macht darüber, wie wir am Verrath des Indas sehen, und 
wie Iaeobus sagt: die Zuuge beflecket den ganzen Leib nnd 
zündet an allen unsern Wandel, wenn sie von der Hölle 
entzündet ist. Steht das Wort nicht in nnserer Gewalt, so 
steht unser ganzer Mensch nicht in unserer Gewalt. Können 
wir die Zuuge nicht im Zaum halten, so können wir das 
ganze Herz uicht regieren. O, daß wir dies recht erkenneten! 
Daß sich das recht in unsere Seele drückte! Daß der Geist 
der Wahrheit nnd Reinignng uns daran erinnerte bei all'
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leisten möge, die Reinigung, die wir erfahren, nun auch zu 
bewahren! Und wenn wir ste nicht bewahrt, daß Er uns 
immer wieder in's Erkennen und Bekennen, daß Er uus 
zu Jesu Blut und Wunden triebe! Darum, meine Lieben, 
lasset uns den Herrn bitten und immer wieder bitten uud 
aus dem Born Wider alle Unreinigkeit schöpfen. Amen.



Aundeserneuerung.

VI.

Ein Segen ans dem Allerheiligsten für nns nnd 
unsere Kinder.

W ir treten heute in das Allerbeiligfte des Leidenstempels 
Christi. Wir treten Unter Sein Kreuz auf Golgatha. Und
zwar um nicht nur für uns, sondern auch für unsere Kinder
im Besoudereu eiueu Segen aus diesem Allerheiligsten zu em­
pfangen. Er hat es gesagt, der Herr: weiset meine Kinder 
und das Werk meiner Hände zu Mir. Und diese Kinder, die
jetzt vor uus sind, uud die wir als Seiue Kiuder zu Ihm
gewieseu, wolleu heute Ihm, dem Gekreuzigten, nnd Seiner 
Kirche sich augeloben. Nnn der Herr erbarme sich uud lasse 
Semen Segen auf dieser heiligeu Stuude ruheu. Er erbarme 
sich uud heilige uus Alle durch Seiu heiliges Wort.

Joh. 19, 26. 27.

„Da nun Jesus Seine Mntter sähe, und den Jüuger dabei 
stehen, den Er lieb hatte, spricht Er zn Seiner Mutter: Weib, 
siehe, das ist dein Sohn. Darnach spricht er zu dem Jünger: 
Siehe, das ist deine Mntter. Und von der Stnnde au nahm sie 
der Jünger zn sich."

Eiu Segeu aus dem Allerheiligsten sür nns und unsere Kinder.
H u h u ' s  Predigten. II. 4
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D a  nun Jesus  sähe. Jesus  sah. Aber auch wir müssen 
Jesum sehen. Und wie sehen wir I h n ,  den Herrn der Herr­
lichkeit, unseren Herrn und Gott in diesem Augenblick? Nackt 
uud bloß, voll Todesqual an Leib uud Seele hängt E r da 
am Fluchholze. O ,  sehet J h u  recht.an, wendet das Geistes­
auge uicht von I h m  ab jetzt und Euer Lebeulang! Denn so 
hat Gott I h n ,  der von keiner S ünde  wußte, sür uns zur 
S üude  gemacht. S o  hat Gott Seiueu lieben S o h n  uns vor 
Augen gestellt. S o  brauchen wir I h n  unser Lebenlang. S o  
muß Jesus  uus vor Augen uud im Herzen sein, wenn wir 
S ü n d e ,  W elt und Teufel überwinden und zu den Gesegneten 
Seines Vaters gehören wollen.

Doch die Hauptsache ist, daß Jesus  sieht. Aus der Q u a l  
heraus, da alle S in n e  vergehen, sieht Jesus. Die Liebe, die 
uuausdenkliche Liebe zu den Sündern  macht I h m  das todes­
müde Auge wach uud seheud. E s  muß ja wahr werden, was 
geschrieben steht: wie E r geliebt hatte die Seinen, die in der 
W elt waren, so liebte E r sie bis an's Ende, bis zn Seinem 
letzten Hauch, und dann bis an das Ende der Zeiten uud in 
alle Ewigkeit. —  Unser Segen ist lauter Armuth, lauter Noth, 
lauter Schreien nach Liebe und Leben. Jesu  Sehen ist lauter 
Reichthum, lauter Seligkeit, lauter Ersüllen mit Liebe und 
Leben. Werdet I h r  J h u  auseheu mit einfältigem Auge in 
Seiner Kreuzesuoth, so wird E r Euch ansehen mit Seinen 
rettenden Augen in Eurer Süudennoth. Werdet I h r  im Leben 
und Sterben S e in  Kreuz umsassen, so wird Er im Leben nnd 
Sterben Euch mit Seinen Liebesarmen umsassen.

D a  nun Jesus  sah Seine M utter uud den Jünger  dabei 
stehen, den E r lieb hatte. Also ans die wendet sich das Je su s ­
auge vom Kreuz. Die weiß S e iu  liebendes Auge herauszu- 
sinden aus der Meuge unter Seinem Kreuz. D a s  waren die 
Herzen, die I h m  vor Allen anhingen, die vor Allen ihr Auge 
nicht von I h m  abließen, die vor Allen eines Blickes und
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Wortes von Ihm  harreten. Das ist nicht umsonst geschrieben. 
Es ist auch sür nns geschrieben. Denn heute noch und alle 
Tage weiß Er vom Thron Seiner Herrlichkeit mit Seinem 
allwissenden Auge herauszufinden die, welche unverwandt aus 
Sein Kreuz sehen. Er sucht und sieht und erwählt sie, nm 
ewiglich nicht von ihnen zn lassen, nm sie je nud je zu lieben 
nnd sie zu ziehen aus lauter Güte.

Wo ein Vater- und Mntterherz rechtschaffenen Auges aus 
Jesu Kreuz sehen uud mit Gebet nnd Flehen ihre Kinder vor 
das Angesicht des Gekreuzigten bringen —  Jesus sieht's, Jesus 
hört's. Wo Seelen, die Elternstelle vertreten, wo Lehrer, denen 
Seelen anvertrant sind, mit der Sorge sür die ihnen Anbe- 
sohlenen nnter dem Kreuze Christi stehn nno Ihn  ansehen nnd 
anlansen —  derer Augesicht läßt Er uicht zu Schanden werden. 
Und wo Kinder, von denen Er, der ewige Erbarmer, ja gesagt 
hat: lasset sie zu mir kommen uud wehret ihnen nicht, und 
weiset meine Kinder uud das Werk meiner Hände zn M ir —  
wo sie zn Ihm , dem Gekreuzigten, kommen, wo sie Ihn  vor 
den Menschen bekennen —  da ruht Seiu Auge mit herzlichem 
Wohlgesallen ans ihnen. Denn Er liebt sie, liebt sie mehr, 
als Vater und Mutter, mehr als Sein eigenes Leben. Und 
wo die Gemeine, die da ist Sein Leib, mit ihren Kindern 
unter Seinem Kreuze steht, und auf Seine dnrchgrabenen 
Hände uuverwaudt sieht, daß die den Segen ihr und ihren 
Kindern geben, da sieht Jesus auf sie heute noch nnd alle 
Tage. Denn Er hat geliebet die Gemeine nnd hat sich selbst 
sür sie gegeben. Er hat sie nnd ihre Kinder mit Todesschmerzen 
geboren, ans daß Er sie darstellete nnsträslich, eine Gemeine, 
die keinen Flecken habe.

So, meine Geliebten, sind wir jetzt unter Christi Kreuz. 
Nicht um die Herzen von Vater und Mntter uud derer, die 
Elterustelle vertreten, nicht nur das Herz des Lehrers, dem 
die Seelen der Kinder anvertrant worden, sondern auch die

4 *
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Gemeine, oie oa ist der Leib oes Herrn, steht mit ihren Kinoern
jetzt unter bem Krenz. Die Gemeine sieht auf Ihn , der au
dem Holze des Fluches die ewigeu Segen Gottes für die
Sünder erwarb, und ruft betend und flehend zu Ihm  empor:
Herr, hast Du auch für uns uud uufere Kiuder eineu Segen?
Herr, wir warten aus dem himmlischen Heiligthum Deines
priesterlichen Segens! Wen Dn segnest, der bleibt gesegnet! 
Wen Dn erwählest uud zu D ir lassest, daß er wohue iu 
Deiueu Höseu, der hat großen Trost von Deinem Hause,
Deiuem heiligeu Tempel. Erhöre uus nach der wunderlichen
Gerechtigkeit, Gott unser Heil, der Du bist die Zuversicht Aller, 
die aus Erdeu wohueu! Psalm 65.

Gemeine des Herrn, uud Ih r  Kinder der Gemeine, ist
das Euer Gebet und Flehen —  nun so glaubet gewißlich, 
daß der Herr Seiu Ohr zu Euch ueigt uud aus die Stimme 
Eures Flehens merket. Jesus hat einen Segen für Euch —  
für Dich, Gemeiue des Herru, und für Euch, Ih r  Kiuder 
der Gemeine.

Höret was oer Herr vou Seinem Segensthron spricht. 
I n  Seinem Wort ist der Segen. In  dem Sakrament Seines 
Leibes und Blutes esset uud triuket Ih r  den Segen.

Er spricht zn Euch, Vater, Mutter, zu Euch Allen, die
Ih r  diese Kinder ans dem Herzen traget, Er spricht zu Dir, 
Seiuer Gemeiue, was Er einst zu Seiner Mutter sprach. Ja, 
dasselbe Wort ist zu uus geredet. Oder hat Er uicht gesagt: 
wer ist meiue Mutter, wer sind meiue Brüder? Alle, die deu 
Willeu thuu meiues Vaters im Himmel. So wahr wir deu 
Willeu thnu wolleu des Vaters im Himmel, d. H. znm Sobne 
kommeu lmo au Ihu  glaubeu und au Ihm  bleiben: so wahr 
gilt das Wort, das Iesns zu Seiuer Mutter vom Kreuze 
sprach, uus; so wahr rust Er es uus jetzt iu's Herz: Weib, 
siehe, bas ist Dem Sohn!

Ach, was liegt doch Alles in diesem Worte! Was schenkt



uns doch der liebe Herr in diesem Worte! Welch' ein Strom 
des Segens kann ans diesem W ort ans nns nnd das Unsrige,
ans die Gemeine nnd ihre Kinder fließen, wenn wir es anf-
nehmen nnd aussangen ans dem Mnnde des Erbarmers, wie 
die Mutter Jesu es unter dem Kreuz in ihr Herz ansnahm; 
wenn wir so des Segenswortes barren, wie Maria und Jo­
hannes nnter dem Kreuz mit Sehueu und Verlangen harreten, 
ob der Mnnd des Gebenedeieten sich nicht zn ihnen neigen 
uud Ein Wort sür sie haben würde.

Ja, Jesns hatte ein W ort sür sie! Er hat ein Wort 
sür uns!

Weib, siehe, das ist dein Solm! Damit scheukt die 
gekreuzigte Liebe uus unsere Kinder heute vou Neuem. Er
hat sie uus schon geschenkt, da Er sie durch Seiu allmächtiges
Wort iu's leibliche Lebeu ries. W ir habeu sie da als eiue 
theure Gabe uno als ein Unterpsand Seiner Liebe uud Gnade 
aus unsere Arme genommen. W ir haben sie als Ersatz sür 
so manches, danach wir weinten, mit Tbränen des Dankes 
empfangen. Er hat sie uus uoch einmal geschenkt, da Er sie 
bnrch das heilige Wasserbad der Tanse als wiedergeborene, 
begnadigte, geliebte und gesegnete Gotteskinder in nnsere Arme 
legte. Don da an hat Er sie nns erhalten uud bewahrt. 
Seiu Auge ist Tag uud Nacht über ihueu offen gewesen. 
Wo wir nicht wachten uud beteteu sür sie, da hat Er sie aus 
Seinem trenen Herzen getragen. Und wo wir nm sie sorgten, 
wo wir mit Bangigkeit in ihre Znknnst sahen, wo wir mit 
Gebet nnd Thränen sie vor Sein Angesicht brachten uud Jhu 
fragten: Herr, wird uns bleibeu, was Du uus gegebeu hast, 
werden wir es nicht verlieren, wirst Dn Dich erbarmen und 
gut machen, was wir an ihnen schlecht gemacht; wirst Dn 
nns vergeben, was wir an unseren Kindern gesündigt? Werden 
sie znr Erkenntniß der Wahrheit kommen nnd an Dich, Herr 
Jesu, mit uns glauben nnd Dich lieb baben von ganzem Herzen?
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Werden sie D i r  und uns  die Freude machen, daß sie bleiben 
bei D i r  als die lebendigen Glieder Deines Heilandes? Werden 
sie Dich, der D u  D em  Lebeu für sie gelassen, nicht verleugnen? 
Werden sie die W elt  und ihre Lust überwinden? W irst  D u  
uns uud sie einmal zusammen darstellen vor Deinem himm­
lischen Vater  und sagen können: Hier bin ich uud die Kinder, 
die D u  mir gegeben hast: —  wo wir also unser Herz vor 
dem Herrn ausschütteten und unseres Herzens Gedanken über 
uusere Kiuder I h m  sagten, da hat E r ,  J e s u s ,  es gesehen uud 
gehört, wie E r  da von S e inem  Kreuz aus S e iu e  M utte r  sah.

Uud heute, wo w ir mit diesen Herzensgedanken vor I h m  
sind, hente schenkt E r  uus  unsere Kinder auf 's  Neue. Heute 
ruft E r  dem V ater-  nnd M utte r-  uud jedem Herzen, das diese 
Kinder lieb hat. E r  ruft  es D i r ,  Gemeine, zu: W eib , siehe, 
das ist dein S o h u .  Fürchte dich uicht, ich habe ihu erlöst, 
ich habe ihn bei seiuem N am en gernfen, er ist mein. W a s  
mein ist, soll von heute au dem seiu. Fürchte dich uicht; ich 
gebe ihn: das ewige Leben, und er soll nimmermehr umkommeu, 
und uiemand soll m ir ihn ans  meiner Hand reißen. Fürchte 
dich nicht; kann auch eine M u tte r  vergesseu ihres Kiudes, daß 
sie sich uicht über deu S o h u  ihres Leibes erbarme —  ver­
gäße sie sein. Ic h  will seiner nicht vergessen. S ieh e ,  in meine 
Hände habe ich ihn gezeichnet. S ieh e ,  das ist dein S o h n !  —

J a ,  meine Geliebten, J e s u s  schenkt uns  unsere Kinder 
hente, da sie ihren Tansbnnd  vor I h m  und nns  erneuern, 
heute, da sie selbst sich I h m ,  dem Erbarm er, znschwören für 
Zeit uud Ewigkeit, heute, da sie zum Erstenmal das heilige 
B n ndesm ah l mit nns  vor dem Angesichte Je su  halte», da 
w ir  m it ihnen Eines B ro tes  theilbaftig, nun anch mit ihnen 
E in  Leib iu Christo J e su  sind —  E r  schenkt u n s  unsere 
Kinder heute wieder, m it nenem Licht, mit neuer G nade, mit 
neuem Lebeu geseguet. M i t  nenem D an k , mit nenem Lob, 
m it ueuer Liebe dürfen und sollen wir sie bente an unser
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Herz nehmen als Kinder, die uns der Herr erzogen und gepflegt, 
als Kinder, für deren geistliches Leben und Wachsthum Er 
gesorgt, als Kiuder, die von Stnno' an unsere Brüder, unsere 
Freunde in dem Herrn sind, mit denen wir alles, was in 
unserem innersten Herzen vorgeht, theilen können, denen wir 
uns als Brüder nnd Freuude geben können, denen es eine 
Freude seiu wird, weuu wir uns ihnen anvertrauen, die es 
verstehen werdeu, weun wir in ihnen nnsere beste Erdenhoffnnng 
uud Erdensrende haben. O, was ist das doch, ein solches Kind 
an sein Herz drücken können, das den Herrn Iesnm liebt! 
Was ist das sür eine Gnade, ein Kind sein nennen können, 
das des Herrn Jesu Eigeuthum mit Leib nnd Seele ist! Was 
sind dagegen alle Erdengüter! Dies ist ein Himmelsgut. Nichts 
Lieblicheres gibt es auf Erden als mit seiuem Kinde Eins sein 
in dem Herrn —  nichts Schrecklicheres, als wenn das Kind 
seinen eigenen Weg geht, fern vom Herrn und von den Eltern­
herzen! — Aber auch Du, Gemeiue des Herrn, geht nicht 
auch Deine Hoffnuug auf das juuge Geschlecht? Is t es nicht 
uuseres Herzeus Gebet und Flehen, daß die jnngen Seelen 
kräftig eintreten als Streiter Christi nnd vor den Riß sich 
stellen nnd fortbauen, wenn unsere Kräste schwinden nnd wir 
von der Arbeit zur Ruhe geheu werdeu? Siehe, und nun 
spricht der Herr zu D ir, Gemeine, von dieser jungen Schaar, 
die jetzt vor D ir steht: das ist Dem Sohn! So nimm ihn 
denn anch als solchen an Dein Herz. Nimm ihn als solchen 
ans in Deine Liebe, in Dein Gebet und Flehen. Und be­
wahre die Gemeinschast mit diesem Sohne, den der Herr D ir 
heute scheukt, in Treue. Er wird uus einmal fragen, wie 
wir bewahrt, was Er uns heute vou Neuem gefchenkt. O, 
daß wir dann mit Freudigkeit steheu könuteu vor Seinein 
Angesicht und nicht zu'Schanden würden! —

Das ist der Segen in dem Worte der gekreuzigten Liebe 
für uns, für die Gemeine. —̂ Iefns bat aucb einen Segen



56

für Euch, Ih r  lieben Kinder. Er spricht zn dem Jünger: Siehe, 
das ist deine Mutter! Er spricht es von Seinem Kreuz zu 
Euch. O, laßt Euch das Wort iu's Herz geschrieben sein! 
Gedenket heute mit herziuuiger Kindesliebe der Mütter, auch 
weuu sie nicht mehr hienieden wandeln sollten, die Euch mit 
Schmerzen geboren, die manche Nacht sür Ench durchwacht, 
die mit uuermüdeter Treue Euch gehobeu und getragen, die 
Euch die ersten Gebete zn Enrem Iesns gelehrt, die mit Ench 
gebetet, weuu Ih r  die Augen zur Ruhe schlosset, die sür Euch 
gebetet und gewacht mit Liebesangst, wo Ih r  es nicht ahntet, 
nicht dachtet. Gedenket heute mit dankbarem Herzen Eurer 
Väter, die sür Euch gearbeitet uud gesorgt (auch derer, die 
schou eingegangen znr Ruhe drobeu), gedeuket, daß Ih r  ihre 
Freude, ihre Stütze, ihre besten Erdeusrennde sein sollt in 
ihren alten Tagen. Wem unter Euch, liebeu Kiuder, der 
Herr die Freundlichkeit erwiesen hat, daß Vater und Mutter 
noch am Leben sind, der danke dem Herrn nnd preise Ihn, 
in dem wache von Stund an erst so recht das Kindesgesühl 
ans, das Kindesgesühl, das Reue uud Traurigkeit uud Schmerz 
hat über Alles, womit ein Kind Vater und Mutter betrübte, 
das Kiudesgesübl, das weineud bekennt: Ich habe gesündiget 
gegeu Euch, Vater, Mutter, hier, und gegen Dich, Vater, 
droben, —  das Kindesgesühl, das von Stund' an ans das 
Wort des Gekreuzigten: „Siehe, das ist deine Mutter" —  
dem Herrn gelobt: ich will Vater und Mutter wieder lieben 
mit der gauzen Liebe meines Herzeus. Ach, was ist das sür 
eiu Himmelsgescheuk, im erwachseueu Alter uoch Elteru habeu 
und sie lieben können uud ihueu dankbar sein können nach 
des Herrn Willen. Wer von Ench diese Himmelsgabe noch 
hat, wem der Herr Vater und Mntter noch gelassen, der 
mache es, wie der Jünger uuter dem Kreuz, vou dem es 
heißt: von Stnnd' an, da Iesns gesagt hatte: das ist 
deine Mntter, nahm er sie zu sich —  nicht nnr in's
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Haus, sondern auch in sein innerstes Herz, in seine innerste 
Liebe.

Aber anch Ih r , denen Vater und Mutter schon genommen, 
sür die aber Jesus in Seiner Liebestreue gesorgt durch Herzen, 
die Elternstelle an Ench vertreten, die mit zarter Sorgsalt über 
Euch gewacht, denen Ih r  sür Zeit nnd Ewigkeit zu Dank ver­
pflichtet seid, auch Ih r  werdet mit dem Worte des Heilaudes: 
„siehe, das ist deiue Mutter", aus sie gewieseu, daß Ih r  von 
Stnnd' an mit neuem Dauk und mit neuer Treue sie in Euer 
innerstes Herz uud iu Eure innerste Liebe ausnehmet, uud wo 
der Herr es w ill uud Gelegenheit gibt, an ihnen thut, wie 
sie au Euch gethau habeu, daß Ih r  ihuen ein Trost, eine süße 
Hoffnnng, eine Stütze nnd eine Freude werdet, daß sie in 
dem Gedauken au Euch eiumal ruhig die Augeu fchließeu 
köuueu. O, Ih r  Kiuder alle, gedenket der Sterbestunde derer, 
die Vater und Mutter Euch geweseu, die Lehrer und Führer 
Ench gewesen! Laßt sie nicht mit Seuszen über Euch von 
hinnen gehn. Von Stund' an gedenket täglicb Enrer Sterbe- 
stnnde. Ach, daß dann nicht die Gebete von Vater und 
Mntter uud aller Seeleu, die Euch liebteu, mit Ceutnerlast 
aus Euch zum Gericht sielen, wenn Ih r  das Theuerste aus dem 
Herzen der Eurigeu in den Wind geschlagen, wenn Ih r  die, 
sür Ench betenden Herzen, nicht in Ener innerstes Herz nnd in 
Eure innerste Liebe ausgenommen. Gott der Herr bewahre 
Ench davor! Er lasse die Gebete der Einigen als Segen auf 
Euch kommen!

Aber noch Eins, Ih r  jnngen Seelen, sagr der Heiland 
Encb hente mit dem Worte: „Siehe, das ist deine Mntter." 
Er weist Euch damit aus Seinen Leib, die Kirche, in der nno 
aus der Ih r  geistlich geboren worden. Er weist Ench auf das 
Jerusalem drobeu, das uuser aller Mutter ist. O, gedeuket 
heute mit dankbarem Herzen der Gnade, die Ench der Herr 
erwiesen, daß Ih r  Seiner heiligen Kirche einverleibt wurdet.
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ehe Ibr's noch denken nno bitten konntet! Gedenket der Mutter­
treue, welche die Kirche an Euch geübt, des Lebensbrotes, das 
Ih r  aus ihreu Häudeu durch Unterricht, Erziehung und Geistes- 
nnd Herzensbildung empfangen. Gedenket dankend der Segens­
ströme, die uusichtbar auf Euch geflosseu siud aus dem lautereu 
Brunnen des göttlichen Wortes in unserer Kirche. Vor Tau­
senden, die nicht getragen werden von diesen lieben Mntter- 
armen, vor Tausenden, ans die kein Liebes- nnd Segens- und 
Geistesstrom fließt, vor Tausenden, die weder hier in der Kirche, 
noch im Jerusalem drobeu ihre mütterliche Heimath haben, 
die nicht sagen können: wie lieblich sind Deine Wohnungen, 
Herr Zebaoth, —  die nicht sagen können: Gutes uud Barm­
herzigkeit werden mir folgen mein Lebenlang nnd ich werde 
bleiben' im Hause des Herru immerdar, — ja, vor diesen 
Tausenden hat der Herr Euch beguavigt. Ih r  habt eine Mutter 
mit einem Mutterherzen für Euch —  das Iesusherz selbst ist 
es ja, deun die Kirche ist Sein Leib, die Gemeine sind Seines 
Leibes Glieder. Und nun fagt Er einem jeden nnter Ench: 
„Siehe, das ist deine Mntter!" O, laßt das ganze Kindes- 
gesühl gegen diese geistliche Mutter Euer Lebeulaug Euch iu 
Eurem Herzeu seiu! Nehmt sie zu Euch, diese Mutter, uehmt 
sie aus iu Euer iuuerstes Herz, iu Euer iuuerstes Liebeu. Bleibet 
ihre getreuen Kiuder, dieuet Ih r  mit Euren besten Kräften. In  
welchen Beruf uud Staud der Herr Euch auch einmal setzet, 
das müsse Euer Siuueu uud Trachten, das müsse Euer Ruhm 
und Eure Freude seiu, der Kirche des Herrn Jesn Christi zu 
dienen, als lebendige Glieder Seines Leibes Euch zu erweiseu. 
Der Kirche, dieser Eurer geistlicheu Mutter, Wohl und Wehe 
müsse Ener Wohl uud Wehe sein. Jerusalem da droben, nach 
der Mutter gehe Euer Sehueu und Verlangen, Euer Gebet und 
Weinen, Euer Thun und Euer Leiden und Euer ganzer Wandel. 
Ja, gelobt es heute vor dem Angesicht des Herrn: Vergesse 
ich Dem, Mutter Jerusalem, so werde meiner Rechten ver-
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gessen. Meine Zunge müsse an meinem Ganmen kleben, wo 
ich Deiner nicht gedenke, Ivo ich nicht lasse Jerusalem ineine 
höchste Freude seiu!

Lieben Kinder, Ih r  habt was Großes gelobt. Aber groß 
ist anch die Liebe des, dem am Krenze sür Ench die Zunge 
am Gaumen geklebt, der, ansgestoßen aus dem Jerusalem 
lner, draußeu vor dem Thore litt, um Euch die Mutterarme 
des Hinunlischen Jernsalems zu öffnen. Werdet Jbr nun mit 
Ihm  hiuausgehn und Seine Schmach auf Euch nehmen? 
Wird Euch Jesus, der Gekreuzigte, lieber seiu, als die Welt 
mit ihrer Lust? Wird Euch das himmlische Jerusalem mit 
seiueu Mutterarmen lieber sein, als das irdische Blendwerk 
des Lügenvaters? Werdet Ih r, was Ih r  hente in Ener innerstes 
Herz uud iu Euer iunerstes Lieben ansnehmt, behalten und 
bewahren? Wird der Herr über's Jahr, oder über zehn Jahre, 
wird Er bis zur letzten Stnnde Enres Lebens von jedem nnter 
Euch zu Vater uud Mutter und Gemeine mit herzlichem Wohl­
gefallen sagen könueu: „Weib, siehe, das ist dein Sohn!?" 
Wird Er zu Euch mit herzinnigem Wohlgefallen sagen können: 
„Siehe, das ist deine Mutter?" Werdet Ih r  das Kiudesherz, 
das treue, das Herz ohne Falsch zu Eurer geistlichen Mutter, 
der Kirche, werdet Ih r  ein solches Herz gegen Jesnm, Enren 
Jesnm behalten?

O bittet, bittet Ihn  darnm! Und wir wollen mit Euch 
und für Euch beteu. Gebet und Fürbitte —  das ist das Beste, 
was wir Euch mitgeben können für diese heilige Stunde und 
sür Euren Lebensweg, den ihr von Stund' an gehen werdet. 
Der Gott aber aller Gnade, der das gute Werk in Euch an­
gefangen, der wolle es vollführen bis auf Seinen Tag. Er 
wolle Eure und unsere Gebete erhören und Euch vollbereiten, 
stärken, kräftigen, gründen. Ihm  sei Ehre in Ewigkeit. Amen.
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VII.

Jet z t  g l a u b e t  ihr.

Gnade, Barmherzigkeit und Friede von G o tt  dem Vater  
und unserem Herrn und Heiland Je su  Christo sei mit Euch 
Alleu und anch mit mir. Amen.

S ieb e ,  hier bin Ich  und die Kinder, die mir der Herr 
gegeben bat! D a s  ist die S t im m e  des treuen Hohenpriesters 
mitten in S e in e r  Gemeine zu S e iuem  himmlischeu Vater. 
E r  ist mitteu in S e in e r  Gemeine. E r  stellt S e in e  erlöste 
Gemeine als  Kiuder, die J b m  vom V ater  gegeben. Se inem  
V ater  dar. Und das ist es, meine Geliebten, w as  alle 
uusere Versammlungen so selig macht, daß J e s u s ,  die ge­
kreuzigte, aber ewig lebendige Liebe, mitten unter uns  ist und 
nus  a ls  S e in e  Kinder dem V ater  darstellt. Diese Seligkeit 
lasset uus  vom Herrn aucb sür unsere heutige Versam m lung 
im Besondern erbitten. J a ,  Herr J e s u ,  heute m ußt D n  
Deinen Kindern einen besondern S egen  von Deinem V ater  
znwenden. D enn  die Gemeine legt ihre Kinder in Deine 
Hände. S i e  weist Deine Kinder und das Werk Deiner 
Hände zu Dir. V ate r-  und M utteraugen hier und droben,
in der Näbe und Ferne, sehen ans Dich; V ater-  und M u tte r ­
augen und so viele Herzeu, welche diese Kinder, die hier vor 
Deiuem A lta r  sind, lieb baben, warten ans Dieb. W irst 
D u  ihr Gebet und ihre T h rän en ,  ibre S o rg e n  und ihr S e u s -  
zen zn D i r  erböreu? W irst  D u ,  J e su ,  diese Kiuder, und 
mit ihnen nns  Alle, bei der Hand nehmen nnd zn Deinem
V ater  sagen: siehe, bier bin Ic h  und die Kinder, die mir
der Herr gegebeu hat?  O  thue es, Herr J e s u ,  uach Deinem 
Herzen, mit welchem D u  die Kiuder liebst, thue es uach 
Deiuem A m t,  in welchem D u  uichts verliereu darfst, w as 
D i r  D ein  V ater  gegeben. S eg n e ,  ach segne diese Kinder-
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fchaar und uns  mit ihr! S a lb e  sie mit Deinem Geist. E r ­
greife ein jedes Herz in dieser S tn n d e  und mache es lebendig 
zum ewigen Leben. Rede, Herr J e su ,  Deine Segensw orte  
in die Seelen hinein. Heilige diesen Kindern und uns  Allen 
diese S tu n d e  durch D em  heiliges W ort. —

J a ,  der Herr J e s u s  selbst will zu Euch, I h r  liebeu 
Kiuder, und zn uus Alleu reden. E s  sind W orte ,  die E r  
unmittelbar vorher sprach, ehe E r  die Se inen  znsammensaßte 
und sie in Se inem  Hohenpriesterlichen Gebet S e inem  V ater  
darstellte uud dauu sür sie in den T od ging. Höret die 
heiligen thenren W o rte :

Joh. 16, 31— 33.

„Je su s  antwortete ihnen: Jetzt glanbet ihr. Siehe, eS 
kommt die Stnnde, nnd ist schon gekommen, daß ihr zerstrenet 
werdet, ein jeglicher in das Seine, nnd mich allein lasset; aber 
ich bin nicht allein, denn der Bater ist bei mir. Solches habe 
ich mit ench geredet, daß ihr in mir Frieden habt. I n  der Welt 
habt ihr Angst; aber seid getrost, ich habe die Welt überwunden."

Jetzt glanbet ihr. O ,  ein großes, herrliches, über alle 
M aßen  wichtiges Zengniß , das der Heiland mit diesen W orten  
den schwachen Jüngerseelen gibt! D a ra u s  w ar  S e in  S in n e n  
und Denken, S e in  Reden uud T b u u ,  S e iu e  M ühe uud Arbeit 
alle Tage  uud S tu u d e u  gegaugeu, so lauge die I ü u g e r  bei I h m  
gewesen waren, daß es zum Glaubeu iu ihueu kommeu sollte. 
D a s  ist der W ille  G o ttes :  glaubeu au deu, deu E r  gesauvt. O hue 
Glaubeu ist es unmöglich G o tt  zu gesalleu. I s t  der Glaube 
au Ie su m  iu eiuer Seele  gewirkt, so ist Alles iu ihr gewirkt, 
w as  sie iu Zeit uud Ewigkeit selig macheu kauu. Glaubeu 
gewouueu, so ist Alles gewouueu. Glaubeu verloreu, so ist 
Alles verloreu. —  S o  hatte deuu der Heilaud au deu Seiueu, 
uach alleu Tageu  uud S tu u d e u  der M ühe uud Arbeit mit 
ihueu, die S tu u d e  erlebt, daß E r  ihueu sageu kouute: jetzt 
glaubet ihr. S o  hatte I h m  S e in  himmlischer V ater vor dem
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bitteren Leiden und S te rben  noch diese Freude geschenkt, daß 
E r  S e in e  J ü n g e r  als  solche, die wirklich glaubten, E r  sei 
von G o tt  ausgegaugeu, sürbitteud S e inem  V ater  an 's  Herz 
legen und I h m  sagen konnte: sie glauben es, daß D u  mich 
gesaudt hast. V a te r ,  darum bitte ich sür sie, darum erhalte 
sie iu Deiuem N am en , darum  bewahre sie vor dein Uebel, 
darum heilige sie in Deiner W ahrheit.

N u u ,  meine Lieben, hat der Heiland auch au uus  diese 
S tu u d e ,  diese Freude erlebt, daß E r  u u s ,  daß E r  vor G o tt  uud 
S e iu en  heiligen Engeln über uus  das W o r t  sagen kann: jetzt 
glanbet ihr? H a t  S e in e  M ühe und Arbeit es mit unser Aller 
Seelen (uud namentlich mit Euch, I h r  juugen See len , die I h r  
in der letztvergaugenen Zeit bis hente in der besonderen geistlichen 
Pflege des Heilandes gestanden), hat S e in e  M ühe  nnd Arbeit 
es so weit gebracht, daß E r  zn dieser S tu n d e  Euch Alleu 
das Zeuguiß gebeu kaun: jetzt glaubet ihr? D a ß  S e iu e  M ühe 
uud Arbeit mit einer jeden Seele  uuter Euch wirklich dahin 
gegangen ist, wer will es leugueu? W er will sageu: Herr 
J e s u ,  nm mich hast D u  Dich nicht gekümmert, mich hast 
D u  stehen lassen in meinem Unglaubeu, mich Haft D u  uicht 
gezogen, mich hast D u  uicht gelehrt? W er will, wer kaun 
nnd dars sagen, daß der Herr J e sn s  S e in e s  B u n d es ,  den 
E r  im heiligen Wasserbad der Tause  mit eiuem jeden nnter 
Euch aufgerichtet, uicht gedacht, daß E r  uicht jedes a ls  
Buudeskind behandelt, daß E r  nicht jedes in die Schule uud 
Pflege uud mütterliche S o rg e  des heiligeu Geistes gegeben, 
damit es nur zum Glaubenssünklein in jeder Seele  komme? 
N e in , Herr J e s u ,  D u  bist treu gewesen. D u  kountest Dich 
nicht leugueu. Aber ich bin untreu geweseu, ich habe Dich 
geleuguet; ich habe mich nicht von Herzensgrund nm Dich 
gekümmert. J e s u ,  ich habe nicht von Herzensgruud nach dem 
Glaubeu gefragt; ich bin Deinen Zügen zum Glauben an 
Dich, zum Herzensumgang mit D i r  so oft ungehorsam ge-
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Wesen. Erbarme Dick und vergib es mir! Erbarme Dich 
und laß das Glaubenssünklein nicht verlöschen! Erbarme Dich 
und laß es noch znm vollen Glanben an das in mich ge­
pflanzte Wort kommen! Herr Jesu, wende die Schmach von 
mir, die ich scheue. Laß mich heute uicht als einen Heuchler, 
laß mich nicht als einen vor Dich kommen, der nur mit dem 
Munde bekennt und dessen Herz nicht glaubt. Erbarme Dich 
uud laß mich nicht mit einem sühllosen, harten Herzen hente 
vor D ir stehen, laß mich nicht mit einem ungläubigen Welt­
sinn znm Allerheiligsten treten! Herr Jesu, ich bitte Dich 
von Herzensgrund, laß mich zn denen gehören, denen Du 
das Zeuguiß gebeu kannst: jetzt glaubet ihr. Is t meiu Glaube 
auch schwach und klein, muß ich auch uoch seufzen: ich glaube, 
lieber Herr, hilf meinem Unglaubeu, —  uur recktschasfeu, 
um mit nngehencheltem Sinn, nur mit einem Herzen ohne 
Falsch laß mich, Herr Jesu, vor D ir stehen, auf daß Du 
mich au Dem Herz nehmen und mich als das Deine in 
Deinem priesterlichen Herzen behalten mögest! —  Ach, daß 
das Ener Gebet nnd Flehen wäre, Ih r  jnngen Seelen, zu 
dieser Stuude! W ir bitteu's mit Euch. Jesus, der Erbarmer, 
wolle es erhöreu! Jesus, der Erbarmer, wolle über Euch und 
uus Seine Segensbände ausbreiteu uud Seiuen Segensmuud 
anfthnn uud das Segenswort über Euch und uus aussprechen: 
jetzt glaubet ibr. Ja, kauu Jefus der Herr das zu dieser 
Stunde sagen, dann ist's eine Segensstunde, dauu wird Heil 
uud Segen vvu dieser Stunde Encb folgen Ener Lebenlang 
uud Ih r  werdet bleibeu im Hause des Herru immerdar.

Jetzt glanbet Ih r. Aber —  wird dieses Jetzt bleiben. 
Werden alle Stunden Enres Lebens von nun au Stunden 
des Glaubens fein? Würdet Ih r  glauben zn jeder Stunde, 
so wäre keiue Stuude Eures Lebeus verloren, so wäre keine 
Stuude Enres Lebens eine Sünden- uud Schaudeustuude, keine 
Stunde eine Stnnde des Herzeleids. Würdet Ih r  glauben
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zu jeder Stunde, so hättet Ih r  Liebt, Trost, Frieden, Selig­
keit auch mitten im tiefsten Erdenjammer, so müßten Euch 
alle Dinge znm Besten dienen, so wäret Ih r  die glückseligsten 
Menschen zu jeder Stunde. Ach, wenn es doch von jeder 
Stunde heißen könnte: jetzt glanbet Ih r !  Aber stehe, spricht 
der Herr, es kommt die Stunde, und ist schon gekommen, 
daß ihr zerstrenet werdet, ein jeglicher in das Seine, und 
mich allein lasset. —  Ja, die Stunde kam wirklich, da die­
selben Jünger, denen der Herr sagen konnte: jetzt glanbet ihr, 
zerstreut wurden, ein jeglicher in das Seine und Ih n , den 
treuen Freund ihrer Seelen, allein ließen. Das Kreuz und 
die Furcht vor dem Krenz war es, welche die jetzt nm Jesnm 
gesammelten Schase zerstrente. Das Krenz und die Furcht 
vor dem Kreuz war es, was auch einen Petrus dahin brachte, 
daß er den Herrn verleugnete und ihn verließ. Ach, und
wäre es nur das Kreuz und die Furcht vor dem Kreuz, 
wie bei den Jüngern, dann könnte der Herr die zerstreuten
Schafe bald wieder sammeln, wie Er die Jünger sammelte 
nach Seiner Auferstehung und die Thränen eines Petrus 
trocknete, deu Bann in dein Herzen eines Thomas löste und 
alle Wuuden Seiner armen verirrten, zerstrent gewesenen Schafe 
heilte. Aber der Vater der Lügen, der Mörder von Anfang, 
er weiß die Heerde, die der gute H irt sich gesammelt, noch 
ganz anders zu zerstreuen; er weiß noch ganz anders das 
Maubenssünklein zu übersiutheu uud die armen Seelen aus 
dem Zusammenhang mit Jesu zu reißeu und von dem Herzen 
ihres allertreuesten Erbarmers loszumachen. Kann er's nicht 
durch Furcht, so sucht er durch List die Seelen von Jesu in 
das Ihre zu zerstreueu. Und das ist die Gefahr der Zeiten 
uud Stunden, in denen wir jetzt stehen. Die wenigsten
werden vom Krenz, die ineisten von der Lust versolgt. Zum
Taumelkelch der Weltlust reizt und lockt der Vater der Lügen, 
der Mörder von Anfang die armen Seelen. Weltlnst, Augen-
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lust, Fleischeslust uno Hoffart will man mit dem Glauben 
an Christnm vereinen, dem wahren G o tt  nnd diesen goldenen 
Kälbern der W elt  zngleich dienen. Und doch steht es ge­
schrieben unwandelbar: I h r  seid der göttlichen N a tn r  theil- 
liastig geworden, so ihr anders fliehet die vergängliche Lust 
der Welt. S o  manche junge Seele  wird beim Unterricht im 
Evangelio zur Keuntniß der W ahrheit gebracht, es scheidet sich 
in ihr Christi S i n n  und W elts inn , es sängt das Herz w arm  
an sür Jesnm  zn schlagen. Aber wie lange danert es? Die 
jungen Seelen  sehen die Erwachsenen ans  dem Taumelkelch 
der W eltlust triuken und sie machen's ihnen nach und machen's 
in knrzem noch ärger, a ls  sie. O ,  wenn I h r  es bedächtet, 
I h r  E lte rn ,  welche V erantw ortung  I h r  in diesem Stück sür 
Eure Kinder habt! W en n  I h r ' s  bedächtet. I h r  erwachsenen 
Gemeineglieder, welch' eine V erantw ortnng  I h r  sür die jungen 
Seelen  in der Gemeine habt, welch' ein Aergerniß I h r  ihnen 
dnrck Euren S i n n  und W andel geben könnt, wie I h r  durch 
Euer Beispiel des Versuchers Werkzeuge sein könnt, die jnngen 
Seelen vom Glaubeu nnd vom Herzen des Herrn I e s n  ab­
zureißen! Aber wie wenige bedenken das! W ie  denkt ein jeder 
höchstens nnr an sich! W ie wandelt ein jeder, zerstrent in das 
S e in e  hin nnd sieht nur ans das S e in e !  S te h t  nicht ge­
schrieben: wir gingen alle in der I r r e ,  wie Schafe ,  ein 
jeglicher sah ans seinen W e g ;  aber G o tt  w arf  unser aller 
S ü n d e  auf  I h n !  Christen, damit hat I e s n s  nns in Eine 
Heerde zusammen gebracht, daß unser aller S ü n d e n  ans I h m  
lagen. D a m i t  bat E r  uns  der List und G ew alt  des Teufels, 
der S ü u d e  uuo der W elt  entrissen, daß E r ,  der gnte Hirte, 
sieb schlagen ließ uud daß die S t r a f e  nuferer S ü n d e  aus 
I h m  lag. Unv den wollen w ir allein lassen, den verleugnen 
uni) verlassen, nno oem M örder unserer See len  Herz und 
H an d  geben? J e sn m , Euren Schöpser, durch den I h r  ge­
schaffen, der Erich ans  S e in em  Tooe heraus von Nenem ge-

H u h n ' s  P red ig ten , l l .  5
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boren, der um Euch mit Mühe und Arbeit, mit Gebet uud 
Thränen uud blutigem Schweiß geworben, den wollt Ih r  
allein lassen, und einer Welt Ener Herz geben, die schon 
gerichtet ist, deren Verdammnngsnrtheil schon ausgesprochen 
ist am Kreuz aus Golgatha d Jesus bleibt nicht allein, wenn 
anch Ih r Alle Ihn allein lasset, denn der Vater ist bei Ihm. 
Er verliert nichts an Freude und Seligkeit und Herrlichkeit. 
Aber sehet zu, was aus Euch wird, wenn Ih r Iesum allein 
lasset, sehet zn, was ans Ench wird, wenn Ih r Ener Herz 
von Eurem Schöpser uud Heiland abreißen lasset, sehet zn, 
was ans Ench wird, wenn Ih r Herz nnd Willen nnd Glieder 
dem Willen des Tensels verkanst und Ener Innerstes von 
der Weltlust verwüsten lasset. Sehet zu, was aus Euch 
wird, wenn Ih r Iesnm in Seiner, Alles übersteigenden Liebe 
zu den Sündern, nicht verstehen uud erkennen wollt, wenn 
Ih r Eure natürliche Widrigkeit gegen Ihn vom Tensel ver­
stärken lasset nnd von den Lüsten dieser Welt. O wehe, 
wehe, wenn es mit einer Seele nnter Euch dahiu käme, daß 
Jesus wirklich, uicht aus eine Stunde, daß Iesns aus Jahre, 
vielleicht ihr Lebenlang von ihr allein gelassen würde! Siehe, 
der Herr sagt es Euch voraus: es kommt die Stunde, daß 
ihr zerstrent werdet. Er weiß es, in welcher Welt, in welcher 
Zeit Ih r lebt. Er weiß die Versuchung, Er kennt Satans 
Tiefen. Er kennt die ganze Schwäche Enres Herzens. Darum 
sagt Er Ench mit Erbarmen Eure Zerstreuung, Enre Ver­
suchung, Eure Versündigung an Ihm vorher. Er vergibt 
Euch damit schon zum Voraus Eure Süude. Er versichert 
Euch damit, daß Er Ench nicht sallen lassen wird. Er ver­
sichert Ench, daß Er Ench mit Geduld uud Erbarmeu tragen 
wird, daß Er, ob Ih r Ihn gleich einen Angenblick allein 
ließet, doch nicht aufhören wird Euch zu lieben, daß Er 
dnrch Eure Schwäche sich uicht wird abbriugeu lassen. Euch 
zu lieben. Ja, wie Er es damals zn den Jüngern sagte:
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solches habe Ich mit Euch geredet, daß Ih r in mir Frieden 
babt, so redet Er jetzt zu Euch, daß Ih r Euch zur Stunde, 
da Euch Hülfe Noth sein wird, daran erinnert, daß zur 
Stunde, wo Ih r ohne Frieden einherirret, Ih r den Frieden 
in Ihm finden uud haben möget.

Aber nnn bitte ich Euch, Ih r jungen Seelen, die Ih r 
hente Euch dem Herrn Iesn zuschwört, und Euch Alle, die 
Ih r diese Worte aus dem Munde des Herrn Jesu zu dieser 
Stunde höret: oeuket uuu auch an das Wort. Ih r werdet 
zerftrenet werden, ein jeglicher in das Seine. Ach, bleibet 
nicht in der Zerstrenuug, da seid Ih r dem Feinde Eurer Seelen 
Preis gegeben ̂  bleibet nicht in Enrem Eigenen, da seid Ih r 
wieder des Seelenmörders Beute. Jesus hat Euch zu Einer 
Heerde zusammengebracht; o, lasset Euch ans der Zerstreuung 
heraus immer wieder zu Iesn und Seiner Heerde sammeln! 
Ih r seid nicht mehr Ener eigen. Ih r seid thener erkanst.
Werdet nicht der Menschen Knechte; werdet nicht der Menschen- 
lnste Knechte, werdet nicht Enrer eigenen Sünden nnd Lüste 
Knechte. Seid Ihr's geworden: immer wieder heraus aus
dieser Knechtschaft! Iesns hat Mitleid mit Seinen armen 
Schasen. Iesns wartet jede Stuude, daß das, was sich von 
Ihm zerstreut, wiederkehre. Jesus hat's gesagt: wer zu mir 
kommt, den will Ich nicht Hinausstoßen. Jesus hat's gesagt: 
solches habe ich zu euch geredet, daß ihr in mir Frieden habt. 
Jesus wird, ja Er wird sich Seiuer zerstreueten Schaft, die 
sich wieder zn Ihm kehren, erbarmen. Aber nnn erbarmt
Ih r Euch auch über Eure eigenen Seelen und höret aus das
Schreie» im Innersten Enrer Seele. Mitten in der Stunde 
der Zerstreuung, mitten in der Versuchung, mitten in der 
Verleugnung und des Alleinlassens Jesu wird es in Euren 
Seelen schreieu. Ih r werdet nicht rnhig mit einer gottlosen 
Welt Euch fteueu können. Ih r werdet nicht ruhig in Sünden 
uud Lüsteu hingehen können. Ih r wcrdet keinen Frieden haben

5*



ohne Iesum. Ih r werdet des Abends beim Schlafengehn 
Euch entsetzen. Ih r werdet in der Nacht erschrecken. Es wird 
im Innersten schreien: wie standst Dn, nnd wie stehst Du 
jetzt! Du müßtest beten, uud betest nicht. Dn müßtest Gottes 
Wort lieben, und hast einen Ekel davor. Du müßtest Jesnm 
sncben, und hast ein Wohlgefallen an dem elendesten Umgang 
mit ungläubigen Menschen. Du solltest Frieden haben, nnd 
hast keinen Frieden. Ja, es wird in Ench rufen, reden, zeugeu, 
schreieu, mitten in Alles hinein, was Ih r thnt und treibt, 
denn Jesus, dem Ih r einverleibt seid, lebt. Nun hört aber 
auch auf dies Schreien. Nnn erbarmt Euch aber auch über 
Eure eigenen Seelen, wie Jesus sich über Euch erbarmeu 
w ill; uuu laßt deu Herru Iesum, Eureu Iesum, nicht allein, 
aus daß Er Euch uicht dermaleiust allem lasse.

Ich biu uicht allem, dcuu der Vater ist bei mir. Das 
war des Herrn Jesu Halt uud Trost im Leben uud im Sterbeu 
uud in der tiessten Noth und Pein. Ich biu uicht allein, 
sondern Jesus ist bei mir, das ist mm nnser eiuiger Halt im 
Leben und Sterben. O wehe, wehe jeder Seele, der dieser 
Halt uud Trost sehlt! Wehe jeder Seele, die allem ist mit 
sich, mit ihrer Sünde, die allein ist im Tode nnd in der 
Ewigkeit. Was sie auch haben uud worau sie sich auch halten 
mag, es kommt die Stuude, da Alles vou ihr zerstreut wird, 
da Alles sie verläßt. Aber Jesus, Jesus bleibt bei deu 
Seiueu, weuu Alles sie verläßt. Jesus bleibt bei deu Seiueu 
in der Augst und im Gericht.

Wenn mir am allerbängsten 
Wird um das Herze sein,
Dann reiß' mich aus den Ängsten,
Kraft Deiner Angst und Pein.

So dürseu die bitteu, die sich zu Jesu kehreu, die bei 
Ihm bleiben, die Ihn uicht allein lassen. So dürseu sie sich 
ganz uud gar auf Jhu werfeu iu aller ihrer Angst und Notb.
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Denn so hat Cr gesagt: in der Welt habt Ih r  Angst; aber 
seid getrost: Ich habe die Welt überwunden.

In  der Welt habt Ih r  Angst. Das ist der Znstand 
der wahren Kinder Gottes in dieser Welt. Das ist das 
Zeichen des wahren kindlichen Sinnes, der bei Jesu sein Ein 
und Alles sucht: Augst vor Allem, was in der Welt um sie 
und in ihueu sie von Jesu abreißen könnte, Augst vor dem 
Wesen dieser Welt, Augenlnft, Fleischeslust uud Hoffart, 
Augst vor Allem, was nicht vom Vater ist. Kommt das, 
was in der Welt ist, über ein Kiudlein des Herrn Jesu, reizt 
und lockt das, regt sich das im Fleisch, sällt ein Kindlein 
Jesu iu das hiueiu, so wird ibm angst nnd bange; ja, der 
heilige Geist selbst wirkt solche Augst und göttliche Traurig­
keit bei jedem Verlust der Unschuld, die ein Kind Jesu in 
seinem Heiland bat. Der heilige Geist selbst macht innerlich 
verlegen, rathlos, ruhelos bei jeder Beflcckuug des Herzeus, 
bei jedem Willigen in die Sünde und in die vergängliche 
Lust der Welt. Man mnß seinen Heiland suchen, man mnß 
seinem Heilaud Alles sagen; man hat keinen Frieden, man 
habe es Ihm  denn gesagt uud Er habe es einem denn ver­
geben. Man hat keinen Frieden, man bleibe denn bei Ihm  
uud Er bleibe bei eiuem. Ach, daß Ih r  mit diesem kind­
lichen Sinn heute uud Euer Lebeulang in der Welt wäret! 
Daß dieser kindliche Sinn nimmer von Euch wiche! Daß Ih r, 
weuu er gewicheu, wieder umkchrtet nnd würdet wie die Kinder! 
Daß Iesns Ench heute uud alle Tage das Zeuguiß geben 
könnte: iu der Welt habt Ih r  Augst. Danu würdet Ih r  es 
seliglich ersahreu, was Jesus sagt: Seid getrost. Ich habe 
die Welt überwunden! Dann würdet Ih r  in Enrem Jesu 
sest sein nnd männlich und stark, und die Welt überwinden, 
uud das Ende Eures Glaubens davon bringen, nämlicb der 
Seelen Seligkeit.

O, bleibet recbtscbaffeue Kiuder des Herrn Jesu! Das



70

Wird die beste Freude der Eurigeu an Euch sein. S o  könnt 
I h r  Vatersorgen und Muttertrene vergelten. Vergeßt es Ener 
Lebenlang nicht, wie die Seelen der Enrigen jetzt znm Herrn 
für Euch beten. Vergesset die Gebete und T hräuen  der Herzen 
nicht, die Euch lieb habeu. Laßt sie Euch driugen Jesnm , 
Eureu Je su m  uicht allem zu lassen. Kindlein, bleibet bei 
Zesn, ans daß, wenn E r  nun geoffenbaret wird, wir Frendig- 
keit habeu uud uicht zu Schanden werden vor I b i n  in S e ine r  
Znknnst. Amen.

VIII.

I c h  b i t t e  f ü r  s i e .

D u  bist ein Priester ewiglich. S o  steht es von unserem 
I e s n s  geschrieben. Und so ist es. Unser J e s u s  hat ein priester- 
liches Herz, deun S e in  Herz ist voll Mitleid uud Erbarm en 
mit den S ü n d e rn ;  E r  hat einen priesterlichen Gehorsam, denn 
E r  hat sich selbst G ott  geopsert sür u ns ;  E r  hat priesterliche 
T reue , denn E r  bittet sür die Seinen . W a s  würde aus  uns, 
wenn wir nicht einen solchen Hohenpriester hätten? W a s  
würde aus  unsern Kindern, wenn wir sie nicht an das treue, 
erbarmeude, betende Priesterherz unseres Je su  legen könnten! 
D a s  thut die Kirche jedesmal, wenn sie ihre Kinder ein­
segnet, daß sie, a ls  ein priesterliches Volk, zum Herrn und 
S e inem  A ltäre  treten uud sich I h m  zu S e iu em  Eigenthnm 
geben sollen. D ie Kirche legt ihre Kinder an das Herz des 
Hohenpriesters J e s u s  Christus, daß E r  sie iu S e iu e  Häude 
zeichue, daß E r  ihre Nam eu auf  S e ine r  Brust trage, daß E r  
sie eiufchließe in S e iu  priesterliä'es Gebet, daß E r  sie segue
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mit S e in em  hohenpriesterlichen Segen. D a s  tbun wir auch
heute, iuoem wir eine S ch aa r  unserer Kiuder zu dem Herru 
und Se inem  A lta r  bringen. Lasset nns  Alle mit ihnen zu
Kiuderu werden nnd mit ihnen an das priesterliche Herz 
unseres I e s n  nns  legen, daß E r  für nns bitte nnd uus  segne.

J e s u s  offenbart u u s  S e in  priesterliches Herz in Se inem  
W ort .  D a s  hohepriesterliche Gebet, das E r  aus Erdeu in 
Se in e r  Leidensnacht gebetet, sührt nns  mitten in S e in  Herz 
hinein. E s  sagt uns a n f s  Klarste und Bestimmteste, w as  
wir von S e in em  priesterlichen Herzen für nns  nnd nnsere 
Kinder erwarten dürfen. Höret die W orte ,  wie w ir sie aus­
gezeichnet f inden :

Joh. 17, 8— 13.

„ D ie  W orte ,  die D u  mir gegeben hast, habe ich ihnen ge­
geben; und sie haben es angenommen, nnd erkannt wahrhaftig, 
daß ich von D ir  ansgegangen bin; und glauben, daß D u  mich 
gesaudt hast. I c h  bitte für  sie, und bitte nicht für die Welt, 
sondern für die, die D n  mir gegeben hast, denn sie sind Dein. 
Und alles, was meiu ist, das ist D e iu ,  uud was Deiu ist, das 
ist meiu; uud ich biu iu ihueu verkläret. Uud ich biu uicht mehr
iu der W elt;  sie aber siud iu  der W e l t ,  uud ich komme zu D ir .
Heiliger V ate r ,  erhalte sie iu Deinem Nameu, die D u  m ir  ge­
geben hast, daß sie eins sein, gleichwie wir. Dieweil ich bei ihnen 
war in der W e l t ,  erhielt ich sie in Deinem Nameu. Die D u  m ir  
gegeben hast, die habe ich bewahret,  nnd ist keiner von ihnen ver­
lo ren ,  ohne das verlorne Kind, daß die Schrist ersüllet würde. 
Nun aber komme ich zn D i r ,  und rede solches in der W e l t ,  anf 
daß sie iu ihnen haben meine Frende vollkommeu."

S o  spricht der Herr in S e in em  hohenpriesterlichen Gebet: 
„ D ie  W o rte ,  die D u  mir gegeben hast, habe Ich  ihnen ge­
geben." Welch' eine Gnade, welch' ein uuausbeukliches E r ­
barmen, dessen das Volk des H errn , das Christenvolk, zu ge­
nießen bat!  E in m a l :  der eingeborene S o h n ,  der in dem 
Schooße des V a te rs  ist. E r  redet. E r  verkündigt selbst. E r
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gibt die Worte, die wir hören sollen. Und die Worte, die 
Er gibt, die hat Ihm  wiederum Sein Vater gegeben. Es 
sind Worte aus dem Allerheiligsten des Gottesherzens, Worte, 
die das Heil, den Frieden, das Leben und die Seligkeit, wie 
sie das Gottesberz sür die Süuder beschlosseu, in sich schließen; 
es sind Worte der Gnade und Wahrheit, Worte des ewigen 
Lebens, aus deuen wir arme verlorene Sünder wiedergeboren 
werden sollen zu Erstlingen der Creatnren Gottes, Worte^ 
dnrcb welche wir theilhastig werden der göttlichen Natnr, durch 
welche wir Gemeinschaft haben sollen mit dem Vater und dem 
Sohue, durch welche der lebeudige Gott iu uus wohueu will, 
daß es heißen soll: siehe da eine Hütte Gottes bei den 
Menschen: Er wird bei ihnen wohnen, nnd sie werden Sein 
Volk sein, und Er selbst, Gott mit ihnen, wird ihr Gott 
sein. Was kann der treue Mittler und Hohepriester nns mehr 
geben, als wenn Er uns die Worte gibt, die Ihm  Sein 
Vater gegeben? Gäbe Er uns alle Welten und alle Creatureu 
darinnen, ließe Er uus seheu uud höreu und empfinden Alles, 
was nnr gesehen, gehört nnd empsnnden werden kann, nnd 
es sehlte uns Gottes Wort, so sehlte nns das Eine, das 
allein das unendliche Sehnen unseres Herzens stillen kann, 
das Eine, in dem wir allein volle Genüge haben —  es sehlte 
uns Gottes Herz. W ill ich mein innerstes Herz einem Menschen 
geben, so mnß ich reden, so muß ich das, was in meiuem
innersten Herzen ist, ii?s Wort sassen. Was Gott in Seinem
Herzen sür nns hat, drücket kein B ild , keine Gestalt, keine 
Creatnr, keine Welt, und sei sie noch so schön, ans. Was 
Gott in Seinem Herzen sür uns hat, Gott mnß es ins 
W ort fassen, Gottes Herz muß reden. Und Gottes Herz hat 
geredet, es hat das, was es sür nns hat, dem Sobne ge­
geben, uud der Sohu hat nns gegeben die Worte, die der
Vater Ihm  sür uus gegeben hat.

Ebristen, bedenket, was Jbr empfangen habt nnd noch
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empfanget! Ih r  jungen Seelen, bedenket es, was Ih r  in der 
Lehre empfangen! Bedenket es, was in Iefn Namen Euch 
gelehrt uud gegeben worden; es sind Worte aus dem Herzen 
Gottes gewesen! — Jesus, der wahrhaftige Zeuge, fagt in 
diesem Augenblick zu Seiuem Vater: „Die Worte, die Du 
mir gegeben Haft, habe ich ibnen gegeben." Kann Er nun 
auch weiter vou Euch sagen: „und sie haben es angenommen 
nnd erkauut wahrhaftig, daß ich vou D ir ansgegaugen bin, 
und glanben, daß Du mich gefaudt hast?" Habt Ih r  das 
Wort, das Euch gegeben worden ist, als ein Wort aus dem 
Herzen Gottes angenommen? Habt Jhr's angenommen mit 
Eurem Herzeu? Habt Jhr's umsaßt mit deu Armen Eures 
inwendigen Menschen als Euren treuesten Seelensrennd, als 
Euren Schatz, als Eure Kroue? Is t Eures Herzens Lust und 
ganzes Wohlgesallen an diesem Wort gewesen? Habt Jhr's 
in Euch gegesseu und getrunken mit Gebet nnd Flehn? Hat 
das Wort sich mit Eurem iunersteu Geist verbunden, wie das 
leibliche Essen und Trinken sich mit unserem Leibe verbindet? 
Is t es so, daun, aber auch nur daun, habt Ih r  wahrhaftig 
erkannt, daß Jesus von Gott ansgegaugen ist, daß Jesus der 
Weg, die Wahrheit uud das Lebeu ist, daß, wer Iesum sieht, 
den Vater sieht, wer Iesum hört, den Vater hört, danu glaubt 
Ih r, daß Gott Iesum gesaudt, zu Euch gesaudt, eiueu jeden 
vou Euch zu erretteu, eiueu jeden von Ench in die Gemein­
schaft des Gottesherzens zn bringen. —  Sie haben es an­
genommen, sie haben es erkannt wahrhaftig, sie glauben. So 
spricht Jesus, der wahrhaftige Zeuge. Kann Er von Euch 
so sprechen? Kann Er Ench als solche, die angenommen, er­
kannt, geglaubt, sürbittend nnd segnend vor Seinen himm- 
lischeu Vater bringen? O, sraget Euch vor Seinem An­
gesicht, Ih r  Christen alle, uud Ih r  juugeu Seeleu, die Ih r  
beute Zengniß vor Gott uud Meuschen ablegen wollt, daß 
Ih r  angenommen, erkannt und geglaubt —  sraget Euch:
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Herr, habe icb angenommen die Worte, die Du mir gegeben? 
Herr, habe ich wabrhaftig erkannt, Herr, glaube ich von Herzen, 
daß Du es bist und kein Anderer, daß Dn nnr Worte des 
ewigen Lebens hast? Herr Iesn, will ich zn keinem Ändern 
gehn, als nnr zn Dir? Herr Iesn, werde ich bleiben bei 
Deinen Worten, werde ich sie allezeit von Herzen annehmen? 
Ach, Herr, mein Erkennen und Glaubeu ist noch so schwach! 
Wird das Wahrheitssünklein nicht wieder verlöschen? Erbarme 
Dich, Herr, laß es nicht verlöschen! Erbarme Dich, Herr, nnd 
stärke uns den Glanben! Erbarme Dich nnd erhalte uns und 
lasse uus wachseu iu der Erkeuntniß Deines Namens bis 
an's Ende!

Sind das Eures Herzeus Regungen bei den Worten aus 
Jesu Muude: sie habeu augeuommen, erkannt nnd geglaubt; 
begegnet Ih r  mit herzlichem Gebet nnd Flehen dem, das der 
trene Hohepriester sür Ench bittet: nnn, dann saßt ein Herz 
zu Ihm , denn Er hat ein Herz sür Euch, Er trägt Euch auf 
Seinem Herzeu, Er gedeuket eines Jeglichen unter Euch mit 
seinem Maugel, mit seiueu Gebrecheu, mit seiner Schwach- 
beir, mit seinen Sünden und Fehleu. Hort, was Er weiter 
zu Seiuem Vater redet:

„Ich  bitte sür sie."
Es ist etwas, weuu Vater uud Mutter eiuem sageu: ick 

bitte sür dich. Es ist etwas, weuu Bruder oder Schwester- 
öder eiue besreuudete Seele eiuem sageu: ich bitte sür dich. 
Es ist etwas, weuu der Lehrer uud Seelsorger eiuem sagt:
ich bitte sür dich, uud nnn mit einem nnd sür einen betet.
O, das ist etwas Theuerwerthes! Das briugt den Segeu 
Gottes eiuem aus's Haupt. Das kann eine senrige Maner
um nns sein! Solche Gebete haben Euch, Ih r  juugen Seelen,
in dieser Zeit getragen. Solche Gebete steigen heute zum 
Himmel sür Euch empor. Herzen, die Ench lieb haben, reden 
beute mit Gott sür Euch. Aber was ist das Alles gegeu



das: „Ich  bim für sie" —  aus Jesu Munde! Jesus, der 
Eingeborene des Vaters, Jesus, dem alle Macht gegeben ist 
im Himmel und auf Erdeu, Jesus, der Euch tauseudmal mehr 
geliebt als Vater uud Mutter, Jesus, dem der Vater keine Bitte 
versagen kann, weil Er allezeit thnt, was dem Vater gesällt, 
Jesns bittet sür Ench. Jesns nimmt all' Ener Anliegen ans 
Sein Herz. Jesns macht aus Eurer Sache Seine Sache. 
Euer Erkeuueu, Euer Glauben, Ener Bewahrtwerden znr Se­
ligkeit, Ener Leben, es liegt Ihm  als Sein Leben, als Seine 
Seligkeit aus dem Herzen. Alle Eure Sünden, Eure Fehler, 
Eure Mäugel, Eure Schwachheit, Alles was Ih r  Ihm  saget, 
was Ih r  bekennet, alles, was Ih r  als die Kinder in Sein 
Herz ausschüttet. Er uimmt's in Sein Herz nnd trägt es als 
Seine Herzeussache, als Sein Herzensgebet vor den Vater. 
Das ist gewißlich wahr. Denn Er hat's gesagt in jener hei­
ligen Stunde, Einmal sür alle Zeiten nnd Tage bis in 
Ewigkeit, Er hat's gesagt: „Ich  bitte sür sie!" O, betet Euch 
hinein in dies: „Ich  bitte sür sie! Laßt Ench dies Gebet 
Eures Hoheupriesters für Euch das Theuerste seiu im Himmel 
und auf Erden! Vergefset es nicht in der Stnnde der Noth. 
Bittet, daß Gott Ench dnrch Seinen Geist daran erinnere. 
Es bringt Ench diese^Fürbitte Jesn Christi alles Heil und allen 
Segen. So lauge diese Jesushände sich sür Euch sürbittend 
erheben, so seid Ih r  die Gesegneten Seines Vaters. Kann 
Jesns nicht mehr sür Ench bitten, dann seid Ih r  die, zu 
denen Er sagen muß: gehet hin, ihr Verfluchten.

Ih r  sollt Seine Gesegneten sein. Darum sagt Er: „Ich 
bitte sür sie nnd bitte nicht sür die Welt, sondern sür die, 
die Dn mir gegeben bast, denn sie sind Dein. Und Alles, 
was mein ist, das ist Dein, nnd was Dein ist, das ist mein, 
und ich bin in ihnen verkläret." Für die Welt, als solche, 
kann der ewige Hohepriester nicht bitten, denn die Welt, als 
solche, nimmt die Worte nicht an, die Ihm  der Vater gege-
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ben, die Welt erkennet nicht, daß Er vom Vater ausgegangen, 
die Welt glanbt nicht, daß Gott Ihn gesandt, damit sie 
durch Ihn  leben solle. Die Welt sncht Iesns mit Erbarmen, 
daß Er sie herumhole vou dem Wege des Verderbens. Aber 
bitten und als Hoherpriefter Sein Verdienst geltend machen 
im himmlischen Heiligthum, das kauu Er uur sür die, die 
Ihm  der Vater ans der Welt gegeben, von denen Er znm 
Vater sagen kann: sie sind Deiu. Für die bittet Er nnn 
aber anch gewiß und wahrhaftig. Ihre Namen sind einge­
zeichnet in Seiue Hände. Jedesmal, wenn Er Seine Hände 
als sürbittender Hoherpriefter erhebt, so denkt Er der Seinen. 
Er kennt sie bei Namen. Der Vater hat sie Ihm  gegeben, 
daß Er keins von ihnen verliere, daß Er Sein Priester- und 
Hirtenamt an jeder Seele thne — sie gehören dem Vater, 
oarnm muß Er sür sie bitteu; Sein Priesteramt sordert es von 
Ihm. Aber Er sagt auch: Alles, was Dein ist, das ist mein. 
Die Seelen sind Sein Eigenthnm, Er hat Sein Leben sür 
sie gelassen, Er bat sie gewaschen von ihren Sünden mit 
Seinem Herzblut; darum liebt Er sie uud Seiu persönliches 
Herz dringt Ihn , daß Er nicht anders kann, als sür sie bitten. 
Ja mehr noch: das Heil der Seelen, ihr Wachsen in der 
Gnade und Erkenntniß, ihre Reinigung, ihre Heiligung, ihre 
Gerechtigkeit, ihre Verkläruug in Sein Bild, ihre Herrlichkeit, 
ist Seine Sache, ist Seine Ehre. Das hält Er dem Vater 
in Seinem Gebet sür die Seelen vor, wenn Er sagt: „Ich 
bin in ihnen verkläret." O, was haben doch die Alles, sür 
welche Iesns bittet! Gutes nnd Barmherzigkeit innß ihnen 
solgen ihr Lebelang und sie werden bleiben im Hanse des 
Herrn immerdar. Ih r  seid dieses Gnten nnd dieser Barmher­
zigkeit theilhastig geworden von dem Angenblick an, wo Ih r  durch 
die heilige Tause in die Gemeinschaft des dreieinigen Gottes 
ausgenommen wurdet. Da wnrdet Ih r  vom Vater dem Sohne 
gegeben, daß Er Eueb ausnebme in Sein priesterlicbes Herz,
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daß Er Eure Namen in Seine priesterlichen Hände einzeichne, 
Von dem Angenblicke an hat Jesus für Euch gebeteu. Nud viel 
Gutes und Barmherzigkeit nnd daß Ih r  seid im Hause des Herrn, 
Seine Kinder, Seines Leibes Glieder —  Ih r  verdankt es Seinem 
priesterlichen Gebet für Euch. Und noch mehr w ill Er für Ench 
erbitten, uoch mehr Gutes uud Barmherzigkeit soll Euch folgen, 
wenn Ih r  bleiben wollt im Hause des Herrn, wenn Ih r  bleiben 
wollt in dem Bündlein der Lebendigen, wenn Ih r  bleiben 
wollt in dem betenden Herzen und in den betenden Händen 
Eures Jesus. Wollt Ih r  bleiben? Wollt Ih r  eingeschlossen 
sein in die allmächtige Fürbitte des Hohenpriesters? Wollt 
Ih r , daß Er in Ench verklärt werde? Wollt Ih r, daß Sein 
Bild ans Eurem Siuu uud Waudel herausstrahle? Huugert 
uud bürstet Euch nach Seiner Gerechtigkeit? Wollt Ih r  ver­
gessen Alles, was dahinten ist, uud Euch uach dem streckeu, 
das da vorue ist, uach dem herrlichen Kleinod, welches vorhält 
die himmlische Bernsuug Gottes in Christo Iesn? Wollt Ih r  
gern Alles einsetzen, wenn Ih r  nur eingeschlossen bleibet in 
die Fürbitte des ewigeu Hohenpriesters? Das sind Fragen, 
die Euch Allen, meine Geliebten, und Ench, Ih r  jungen 
Seelen besouders, in dieser Stunde vorgelegt werden. Es 
sind Buudessrageu bei Erneuerung Eures Tausbuudes. Jesus 
hebt Seine Hände betend sür Euch empor. So müßt deun 
auch Ih r  Herz und Hände ausstreckeu, daß Ih r  es ergreiseu 
möget, gleichwie Ih r  von Christo Jesu ergrisfeu uud er­
wählet seid.

Wird Eucb bauge bei diesen Bundesfragen im Gefühle 
Eurer Sündhaftigkeit und Schwachheit? Is t Furcht und 
Zweisel in Euch, ob Ih r  auch Halteu weroet, was Ih r  heute 
bei Erneuerung Eures Bundes gelobet, ob uicht die Welt 
mit ihrer Lust iu Euch uud um Euch Euch scheiden werde 
von der Liebe Gottes in Christo Jesu, ob Ih r  Euch uicht 
selbst losreißeu werdet von dem Herzen, das jetzt für Euch
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bittet, und von den Händen, die Encb jetzt einschließen in 
das Bündlein der Lebendigen? O, daß diese Fnrcht nnd 
Bangigkeit in Euch wäre! Daß Ih r die Macht der Welt, 
des Fleisches und des Tensels recht erkennetet! Daß Ih r 
Enre Schwachheit dnrch nnd dnrch suhltet! Daß Ih r heute 
und alle Tage Augst hättet iu der Welt! Daß Ih r uie und 
nimmer Euch zu Hause suhltet iu der Welt, daß Ih r nie 
und nimmer liebtet, was in dieser Welt ist, Angenlnst, 
Fleischeslnst uud hoffärtiges Lebeu. Iu  der Welt habt Ih r  
Angst, das ist das Zeichen, daß Ih r ans dem Verderben der 
Welt errettet, daß Ih r nicht von dieser Welt, sondern ein 
wahrhaftiges Eigenthun deß seid, der da sagt: sie sind nicht 
von der Welt, gleichwie anch Ich nicht von der Welt bin. 
Solchen in der Welt Angst habenden Seelen gilt das priester- 
licbe Wort des Heilandes, da Er spricht: „Ich bin nicht 
mehr in der Welt, sie aber sind in der Welt."

O, sasset dies Wort als ein Wort der mächtigsten Be- 
wahrnng in Euer Herz! Das ganze Mitleid nnd Erbarmen 
des treueu Hoheupriesters ergießt sich iu diesem Wort: „sie 
sind in der Welt." Er weiß, was es mit der Welt ist; 
Er weiß, wie mächtig das Gift des Weltgeistes ist, wie 
durchdringend, von Gott abreißend, wie alles Zarte, Heilige, 
Göttliche, Kindliche ertödtend. Er weiß nnd kennt die Macht 
nnd List des Fürsten dieser Welt. Denn Er ist selbst in 
dieser Welt gewesen. Er ist versucht wordeu allenthalben. Er 
weiß, welche Gesahren die Seinen täglich nnd stündlich in 
dieser Welt umgeben. Und wer sind sie gegen diese Welt? 
Was ist auch ihr bester Wille, ihr kräftigster Eutschluß gegeu 
die Macht des süudlicheu Verderbens, das in ihnen nnd nm 
sie ist, das sie versolgt uud reizt und lockt nnd versucht aus 
Schritt und Tritt. Er weiß es: der Geist ist willig, aber 
das Fleisch ist schwach. Er weiß es, wie der Lügengeist der 
Welt jedes Wahrheitssünklein, das sieb in den Seelen der
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Seinen anlegen will, zu verlöschen bereit ist. Er weiß es, 
daß die Welt im Argen liegt. Und die Seinen sind mitten 
in dieser, im Argen liegenden Welt, müssen drinn sein nnd 
eine Weile darin anshalten. Das treibt Ihn zürn innersten 
Mitleid nnd Erbarmen, daß Er dem Vater sagen mnß: „Ich 
bin nicht mehr in der Welt, Ich komme zn Dir, Ich habe
die Welt überwunden, mir kann sie nichts inehr anhaben;
Sünde, Welt und Tensel habe Ich nnter meine Füße ge­
treten, und nnn komme Ich zu Dir, und da bin Ich geborgen 
zn Deiner Rechten ewiglich. Aber sie, sie sind in der Welt. 
Vater, siehe die Welt an, wer ist sie! Vater, siehe die Meinen 
an, wer sind sie! Wem soll Ich sie lassen, da Ich zn Dir 
komme und nicht mehr in der Welt bin? Wer soll sie be­
wahren, da Ich die Flügel uicht mehr hieuiedeu über sie
ausbreiteu kauu? Dieweil Ich bei ihnen war, erhielt Ich sie 
in Deinem Namen. Die Dn mir gegeben hast, die habe Ich
bewahret, nnd ist keiner von ihnen verloren, ohne das ver­
lorene Kind, daß die Schrift erfüllet würde. Nnn aber 
komme Ich zn Dir. Heiliger Vater, erhalte sie in Deinem
Namen, die Dn mir gegeben hast, aus daß sie Eius seien,
gleichwie wir."

Da habt Ih r die mächtigste Bewahruug mitten in dieser 
argen Welt. Sie liegt in dem Mitleid und Erbarmen des 
treuen Hoheupriesters mit Euch, und in dem Gebet, das Er 
aus diesem Mitleid und Erbarmen sür Euch zum Vater thut. 
Wird der Vater die Bitte erhören? Wird Er erhalten in 
Seinem Namen, die Er dem Sohne gegeben hat? Wird Er 
sie durchbriugen dnrch diese arge Welt? Wird Er sie be­
wahren, daß keins von ihnen verloren geht? Ja, Ja! wäre 
es nicht so, sände der bittende Sohn im Herzeu des Vaters 
uicht lauter Ja uud Ameu aus Seiue Bitte, Er hätte uicht 
gesagt: „Ich rede solches in der Welt, aus daß sie iu ihnen 
haben meine Frende vollkommen." Also, wer die Bitte aus
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Dem M unde  J e s u  zum V ater  heute noch hört, wer es in 
dieser W elt  weiß und g laub t:  J e s n s  bittet sür mich, daß der 
V a te r  mich erhalten solle in S e in em  N am en  und bewahren 
und burchbringen durch diese W e l t ,  —  der kann nnd dars 
sich sreuen, der soll sich srenen, der soll die Freude des 
Herrn Je su  vollkommen in sich haben, die Freude, daß der 
V a te r  erhört, die Freude, mit J e su  aus  dieser W elt zum 
V ater  zu kommen, die Freude, daß keine W elt  die Seele 
scheiden soll von der Liebe G ottes ,  sondern, daß mitten in 
dieser W e lt  die Seele  E in s  sein soll m it dem V ater  nnd 
dem Sohne .

Also srenet Euch, I h r ,  sür die J e s u s  bittet, uud aber­
m als  sage ich: sreuet Euch! Freuet Euch, I h r  E ltern ,  die
I h r  heute Eure Kinder vor Gottes Angesicht bringt. I h r
werdet sie in die W e lt  hinanslassen müssen. S i e  werden in
dieser W e lt  sein. D a s  macht Euch bange. Werden sie 
durchkommen? Werden sie bewahrt bleiben? W erden sie nicht 
verloren gehn? I h r  bringt sie mit T h ränen  vor Gottes A n ­
gesicht. Und dennoch sage ich: freuet Euch, denn J e su s  
bittet sür sie. J e s u s  wird nicht aufhören zu bitteu. Und 
aus S e in e  B it te  wird der V ater  sie erhalten und bewahren. 
A u f  S e in e  B it te  werden sie a ls  die Gesegneten des V aters  
hingehen!

H ört  es, I h r  jungen See len ,  seht es, die Eurigen baben 
T hränen  für Euch, sie bitten für Euch zu Gott. Könntet 
I h r  die V ater-  und M utte r-  nnd Schwesterthränen vergessen? 
J e sn s  bittet sür Euch! J e s u s  wird für Euch bitten! Könntet 
I h r  hingehen und des vergessen? Könntet I h r  hingehen mit 
der W e lt ,  und Je su m  verleugnen, Je su m  allein lassen? K önn­
tet I h r  so weit abfallen, daß J e s n s  Ench ausschließen müßte 
an s  S e inem  Gebet? O ,  erzittert vor solchem Abfall! Möglich 
ist er. W ie  viele haben Treue gelobt und sind abgefallen! 
W ie  viele haben sich J e fn  und S e in e r  Kirche zugeschworen
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und sind abgetreten vom W eg des Lebens, sind S a t a n s  
Knechte geworden und wandeln die breite S t r a ß e ,  die zur 
Verdam m niß führt. Ic h  bitte, ich beschwöre Euch: Kindlein, 
bleibet bei J e s u ,  aus daß J e su s  bei Euch bleibe! W enn  I h r  
Euch verirrt, immer wieder zurück zu Jesu!  Erschrecket, weuu 
I h r  nicht zn I h m  zurückwolltet. Erschrecket, wenn I h r
nicht mehr zu J e su  beteu wolltet. S o  lauge I h r  beteud
das Angesicht deß sncht, der sür Ench bittet, so wird E r
Eure N am en nicht austilgen aus dem Buche des Lebeus, so 
wird E r  Euch nicht ausschließen ans  S e inem  priesierlichen
Gebet. Aber erschrecket, weuu I h r  nicht mehr zu Je su  beten 
wollt! —  Ic h  habe es Euch mehr als einmal gesagt: wenn 
ich nur das hätte, daß jedes von Ench einen persönlichen 
Herzensnmgang mit dem persönlichen J e s u s  auknüpste nnd 
darin bliebe; wenn jedes von Euch uur mit dem persönlichen 
Heiland sich bekannt machte nnd täglich bekannter m it I h m  
würde, dann wollte ich ruhig seiu, dauu wüßte ich, daß I h r  
nicht zu Schaudeu werdet iu S e iu e r  Zukunst!

W o h la n ,  die Bekanntschaft ist gemacht, der Umgang ist 
angeknüpft! J e s u s  keuut Euch mit N am eu! Wehe dem, der 
I h m  fremd wird! Wehe dem, der fremd gegeu Jesnm  thnu 
wird! Wehe dem, der Je sn m  ans seinem Herzen streicht und 
nicht mehr mit I h m  umgehen will! D en  wird, den m nß Er 
streichen aus  dem Buch des Lebens und ans  S e inem  Gebet. 
S e l ig ,  selig, wer bei Je su  bleibt! F ü r  den wird E r  bitten. 
Und G utes  und Barmherzigkeit wird ihm folgen sein Leben­
lang und er wird bleibeu im Hause des Herru immerdar! 
Amen.

H u h n ' s  P red ig ten . H.
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IX .

Ich bin nicht mehr in der Welt, sie aber sind in 
der Welt.

Ioh. 17, 11.

„Ich bin nicht mehr in der Welt; sie aber sind in der Welt, 
und Ich komme zu Dir. Heiliger Vater, erhalte sie in Deinem 
Namen, die Du mir gegebeu hast, daß sie eins seien, gleich­
wie wir."

„Ich bin nicht mehr in der Welt, —  Ich komme zu 
Dir." So konnte der Heiland sagen, nicht nur in der 
Stunde, da Er wirklich aus dieser Welt zum Vater gehen 
wollte; sondern alle Tage und Stuudeu Seiues Erdenlaufes 
kounte Er sagen: „Ich biu nicht mehr in der Welt, —  Ich 
komme zn D ir." Sein Wandel, Schatz uud Ruh' war im 
Himmel. Seine Speise und Freude war, deu Willen zu 
thun Seines Vaters im Himmel.

Ich bin nicht mehr in der Welt, —  Ich komme zu 
Dir. Das ist oerdieustlich für uns. Damit hat Jesus ver­
söhnt nnsern irdischen Sinn. Damit hat Er es uns erworben, 
was Johannes sagt: wie Er ist, so sind auch wir in dieser 
Welt. Nun könuen wir in der Welt, und doch uicht iu der 
Welt, d. H. von der Welt sein. Nnn können wir ans Erden 
leben und doch im Himmel wandeln, im irdischen Beruse stehu, 
und doch zum Vater koinmeu. Das ist der Christenwandel. 
Das ist von hente an Euer Beruf, Ih r juugeu Seeleu, zu 
vergessen Alles, was dahinten ist, nicht zn trachten nach dem, 
das aus Erden ist, sondern Ench zn strecken nach dem, das 
da vorne ist, und nachznjagen dem Kleinod, welches vorhält 
die himmlische Berufung Gottes in Christo Iefu. Das muß 
Euer Stand sein, wie der Apostel sagt: die Welt ist mir
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gekreuzigt und ich der Welt. Alle Tage uud Stuuden näher 
und immer näher znm Vater kommen, damit es in dem letzten 
Stündlein seliglich heißeu kann: ich komme zu D ir! Das 
hat Jesus, Euer Heiland, Euch erworben. Für Euch hat 
Er die Welt überwunden, für Euch den Himmel aufgethau 
und eingenommen. O, ergreifet mit heute von ganzem Herzen 
diesen himmlischen Beruf iu Christo Jesu! Bittet um den 
Fremdlings- und Pilgersiun, der seinen Wandel, Schatz und 
Ruhe nur droben hat, wo Jesus ist. O, daß es Euch immer 
so wäre, wie Jesus zu den Seinen sagt: „in  der Welt habt 
ihr Angst, aber seid getrost. Ich habe die Welt überwunden."

Indem der Heiland die Worte zu Seiuem Vater spricht: 
„ich bin nicht mehr in der Welt, — ich komme zu Dir" — 
denkt Er nicht nnr an sich. Er war ja nicht um Seinet­
willen in die Welt gekommen und giug uicht um Seinetwillen 
aus der Welt zum Vater, sondern um derer willen, die er­
rettet werden sollten aus der argeu Welt, und die zum Vater 
kommen sollten. So gehen Seines Herzens Gedanken bei 
diesen Worten: „ich bin nicht mehr in der Welt" ans die 
Seinen. M it der ganzen Liebe, mit dem ganzen Mitleid 
nnd Erbarmen Seines treuen hohenpriesterlichen Herzens spricht 
Er darum zu Seiuem Vater: „Sie aber siud in der Welt." 
Er spricht's nicht nnr in jenen Augenblicken, nein. Er denkt's, 
sühlt's, spricht's uud bittet's heute noch nnd alle Tage im 
himmlischen Heiligthnm. W ir haben gnten Grund, das zu 
glauben. Nicht nur, daß das ganze Apostolische Zengniß des 
heiligen Geistes im nenen Testament es uns versichert, daß 
Jesus immerdar lebet und sür die bittet, die durch Ihn zu 
Gott kommen, sondern Seine eigenen Worte hier in diesem 
Augenblick des Scheidens, versichern es uns. „Ich bin nicht 
mehr in der Welt, — Ich komme zu Dir," sagt Er. Ge­
rade dies, daß der Heilaud iu diesem ganzen hohenpriester­
lichen Gebet sich schon so geschieden von der Welt und im

6 *
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priesterlichen Z ugang zu S e inem  V ater  begriffen ansieht, ver­
sichert uns  a u f s  Allergewisseste, daß E r  das, w as  E r  hier 
in der W elt ,  und doch geschieden von der W e l t ,  sür die 
S e in en  bittet, anch nun sort und sort, während S e in e r  sicht­
baren Scheidung von der W e l t ,  bittet uud erfleht, so das; 
wir also in dieser B i t te  den In b e g r i f f  der Fürbitte  haben, 
die E r  im Himmel beständig sür die Se inen  thut.

S o  sagt E r  also, der S e in en  gedenkend, nicht blos in 
jenem Augenblick: „sie sind noch in der W elt ,"  sondern mit 
der ganzen Liebe, m it dem ganzen Mitleid und Erbarmen 
S e in es  hohenpriesierlichen Herzens, sagt E r 's  heute und alle 
Tage. Heute und alle T age stellt E r  die S e in e n ,  die noch 
in der W e l t  sind, dem Vater  also dar: „sie aber sind nocb 
in der W elt."

S o  lange Ic h  in der W e l t  w a r ,  erhielt Ic h  sie in 
Deinem Namen. Ic h  schützte und bewahrte sie. N u n  aber 
bin ich nicht mehr in der W elt.  W a s  soll nun aus  ihueu 
werden? S i e  sind in der W e lt ,  die im Argen liegt, in der 
W e l t ,  die ihren Erbarmer uud Seligmacher gekreuzigt, in der 
W e lt ,  die ans S ch ri t t  und T r i t t  Versuchung und Gesahreu 
sür die arme Menscheuseele ha t ,  die aus tausend und aber 
tausend Weiseu die arme Menschenseele in's Verderben sühren 
kann. Werdeu sie bestehen in diesen Gesahren nnd V er­
suchungen? Werden sie verleugnen das ungöttliche Wesen und 
die weltlichen Lüste, und züchtig, gerecht und gottselig leben 
in dieser W elt?  Werdeu sie nicht lieb haben die W e lt ,  und 
w a s  iu der W e lt  ist? W er  die W e lt  lieb ha t, in dem ist 
nicht die Liebe des V aters . D enn  Angenlust, Fleischeslust 
uud hoffärtiges Lebeu sind nicht vom V ater ,  sondern von der 
W elt.  Werden sie ihre Seelen  wachend nnd betend in Händen 
tragen? Werden sie ihre Seelen  dnrchbringen dnrch diese W elt 
zum ewigen Leben? Werden sie, da sie mitten in dieser W e lt  
noch sein müssen, der W elt entfliehn? Werden sie den G lanben
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halten, von welchem es heißt: unser Glaube ist der Sieg, 
der die Welt überwunden hat. Wer überwindet aber die 
Welt, ohne der da glaubt, daß Jesus Gottes Sohn ist?!

Das sind die Gedanken und Gefühle Enres Heilandes 
über Euch, lieben Kinder, bei Seinen Worten: „sie sind noch 
in der Welt." Das sind die Gefühle und Gedanken der 
Enrigen, die Euch lieb haben, über Euch. M it der ganzen 
Liebe, mit dem ganzen Mitleid uud Erbarmeu Seines Herzens 
denkt Jesus in diesem Angenblick an Euch, die Ih r uoch in 
der Welt seid uud sein werdet.

O, ergreifet dies Sein Erbarmen über Euch! Leget 
Euch bitteud und flehend in Sein hohepriesterliches Herz. 
Sprechet: Herr Jesu, erbarme Dich meiner! Herr Jesn, ich
lasse Dich nicht, Dn segnest mich deuu! Ich halte Dich, den
meine Seele liebt, und will Dich nicht lassen! Mein Jesu, 
lasse Du mich auch nicht! Ziehe Deine Gnadenhand nicht 
ab vou mir! W irf mich nicht aus Deiuem Herzen hinaus 
wenn ich fehle, wenn ich irre und stranchle und falle in 
dieser Welt! Denke daran, daß Du selbst iu dieser Welt ge­
wesen, daß Du es ersahren, was es mit dieser Welt ist! 
Denke daran, was Dn gesagt: sie sind noch in der Welt! 
Laß Dich das immer wieder zum Mitleid mit mir bewegen! 
Dn weißt ja, wie schwach ich bin, nnd wie mächtig die 
Welt ist. Du hast es ja selbst gesagt: ohne mich könnet ihr 
nichts thun. Jesu, habe Acht ans mich, daß ich nicht ver­
loren gehe! Herr Jesu, bitte für mich beim Vater!

Ist dies Enres Herzens Gebet und Flehen heute uud 
immer wieder, so lange Ih r in dieser Welt sein werdet, nnn, 
so hat der Herr Jesus für Euch gebeten, so wird Er bitten,
wie Er in jenen Stunden des Scheidens sür die Semen bat.

Wie bittet Er? „Heiliger Vater, erhalte sie in Deiuem 
Namen, die Dn mir gegeben hast, daß sie eins seien, 
gleichwie wir."
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„ Heiliger" Vater nennt Jesus Seinen Vater im Himmel 
hier allein. Sonst, wenn Er mit nnd von Seinem Vater redet, 
nennt Er Ihn nnr „ Vater." Hier aber hat Er auf Seinem Herzen 
die Aussonderung, Errettnng und Erlösuug der Seiuigeu vou 
Welt uud Fleisch uud Sünde und Tod und Teufel; hier 
gilt's ihrer Heiliguug, daß sie dem heiligen Gott ganz und 
gar wiedergebracht werden, daß sie Seines unvergleichlichen, 
heiligen Wesens theilhastig werden, wie Er gesagt: Ih r sollt 
heilig sein, denn Ich bin heilig. Es gilt, daß die Seinen, 
mitten in einer unheiligen Welt, der Heiligung nachjagen 
und unsträflich erfunden werden, mitten unter einem nufchlach- 
tigen Geschlecht. Hier uuu ruft uud bittet uud fleht der 
Heilaud: „Heiliger" Vater! Er ruft damit das ganze unver­
gleichliche, majestätifche Wesen Gottes an. Er ruft die ganze 
allmächtige, heiligende, errettende, schützende uud schirmeude 
Liebe des Vaters, Er ruft Alles, was iu dem innersten Herzen 
nnd Wesen des Vaters ist, heraus, daß es sich aufmache und 
komme über die Seiueu.

O hört es. Ih r  juugeu Seeleu, was Jesus für Euch 
aufruft, uud laßt es Euch zu Herzeu geheu! Lasset deu hei­
ligsten Vater nuu auch über Euch, in Euch kommen, daß Ih r 
Seiner Heiligung, Seines Segens, Seines Schntzes und 
Schirmes theilhastig werdet. Jedesmal wenn Ih r betet, rnset 
mit Jesu den heiligen Vater aus gegen Welt uud Fleisch 
und Sünde, gegen List nnd Macht des Argen, gegen das, 
was von der Welt ist in Ench selbst. Rnset den heiligen 
Vater uud Seiue ganze Macht dagegen aus. Daran wird 
es sich zeigeu, ob Ih r wahrhaftig gläubig, ob Ih r wahrhaftig 
aus der Welt errettet seid, ob Ih r wahrhaftig der Heiligung 
nachjaget, daß Ih r eben gegen Alles, was nnheilig in uud 
au Euch ist, deu heiligen Vater nnd Seine ganze erlösende, 
schützende und schirmende Macht anrnsen werdet. Dies, uud 
nicht weniger, ist unter dem Bekennen der Sünde gemeint.
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„Heiliger Vater, erhalte sie in Deinem Namen, die Du mir 
gegeben bast." Ih r seid dem Herrn Jesu von Seinem Vater 
gegeben schon in der Tanse. Und der heilige Geist hat das 
gute Werk, eben weil Ih r dem Heiland vom Vater gegeben 
seid, in Ench angefangen. Ih r seid dem Heiland gegeben, 
nicht nur sür heute uud morgen, nicht nur sür die kurze
Spauue dieser Lebenszeit, sondern sür alle Ewigkeit. Alles
kommt darauf au, daß das, was der heilige Geist augesangeu 
hat iu Euch, fortgeführt werde, daß das, was iu Euch aus- 
gefäet ist vom Samen des Wortes Gottes, in Euch
bleibe und Frucht briuge. Alles kommt darauf au, daß das
Lebeu, das Ih r empfaugen aus dem Wasser und Wort uud 
Geist, daß es erhalteu werde, daß Ih r  lebeudig bleibt uud 
als die Lebeudigeu vor dem Herru waudelt. Darum bittet 
der Heilaud sür Euch: Heiliger Vater, erhalte sie iu Deiuem 
Namen, die Dn mir gegeben hast. Was Er sür Euch erbittet, 
das hat Er zuvor au Euch gethau. Er hat Euch deu Nameu 
Seiues Vaters geoffeubart. Er hat Euch zu der lebeudigeu uud 
seligmacheudeu Erkenntniß verholsen, von der Er selbst sagt: 
das ist das ewige Leben, daß sie Dich, der Du allem wahrer 
Gott bist, und deu Du gesandt hast, Iesum Christum erkeuueu. 
Iu  Ihm, dem Herru Jesu, hat sich der heilige Vater geuauut 
uud den Menschen gegeben. Im  Angesicht des Herrn Iesn 
ist die Herrlichkeit des Vaters. Wer mich siebt, der sieht 
den Vater, rnst Er. Und Er hat sich Ench zu seheu gegebeu 
aus dem Evangelio heraus, das Ih r gehört; Er hat Euch 
in sich Seinen Vater zu erkennen gegeben. Er hat, der 
treueste Erbarmer, in jeder Stunde, da Ih r von Ihm hörtet, 
Enre Herzeu aus Irrthum und Finsterniß, ans Unwissenheit 
nnd Gewissensangst uud Noth, Er hat Euch aus dem, was 
Herz uud Siuu iu der Welt zerstreut uud zertheilt, heraus- 
zieheu uud iu das Eiue hiueiuleukeu wolleu, das Noth ist, wie 
Er selber sagt: Eius ist Noth — iu die heiligende nnd selig-
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mit Lnst nnd Freude, mit Sehnen nnd Verlangen, mit Hunger 
nnd Durst uach dem lebendigen Gott hineinleiten lassen? Hat 
Jesus eine Herzeusfreude au Euch habeu köimeu in der Stunde, 
da Seiu Wort und Geist Euch lehrte? Hat der heilige 
Geist einen rechten Anfang in Euch macheu, eiueu rechten 
Gruud iu Eure Herzeu legeu köuueu? Habt Ih r selbst über 
allem dem, was ihr von der seligmachenden Erkenntniß des 
Namens Gottes gehört, gebetet nnd gefleht? Habt Ih r die 
göttliche Aussaat mit kindlichen Thräueu der Buße uud des- 
Verlaugeus uach Jesu Liebe und Gnaden begossen? Ist eö 
so, dann gilt Euch die Bitte des Heilaudes: Heiliger Vater, 
erhalte sie iu deiuem Namen, die Du mir gegeben hast.

Ja, der Vater wird auf fein mit Seiuer ganzen Macht 
uud Liebe, Euch zu erhalten in Seinem Nameu. Uud der 
heilige Geist wird auf sein, das gute Werk, das Er iu Euch 
augesaugeu hat, zu vollsühreu bis aus deu Tag Jesu Christi. 
So lauge Jesus für Euch bittet, so lauge Eure Nameu in 
Seine Hände gezeichnet bleiben, so lauge Er Euch bekeuuet 
vor Seinem himmlischen Vater, so lauge wird der heilige 
Vater Euch erhalten iu Seiuem Namen und Euch schützen 
und schirmen gegen Alles, was in der Welt Euch scheiden 
köuute von Seinem Namen. So lange Jesus sür Euch 
bittet, so lauge wird der heilige Geist Euch erleuchte», trösten, 
ruseu, sammeln, heiligen. Er wird Euch die Süude verge­
ben. Er wird mit Euch umgehen, wie eine liebe Mntter mit 
ihrem Kiudlein umgeht. Ach, was hängt daran, daß Ih r  
im Gebet Eures Jesu bleibet! Was häugt darau, daß Ih r  
in Seinem Herzen nnd an Seinen Händen bleibt! Versteht 
Ihr's nun, wenn Er mit Liebesangst rust: bleibet, bleibet in 
mir. Wer uicht iu mir bleibt, wird weggeworsen, wie ein 
Rebe, und muß verdorreu uud breunen. Wer nicht in Jesu 
bleibt, sür deu kann Jesus uicht bitteu: Heiliger Vater, er-
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halte sie in Deinem Namen. W er nicht in Je su  bleibt, den 
muß der Vater  und der heilige Geist verlassen, der ist ohne 
G ott  in dieser W e lt ,  der hat das Leben verloren, der ist der 
S ü n d e ,  der W e lt ,  dem Teufel und dem ewigen Tode P re is  
gegeben. O ,  erzittert bei dem Gedanken: ich könnte nicht in 
J e su  bleiben, ich könnte absallen, hineinsallen in eine Welt,, 
die I e su m  haßt!  Erzittert bei dem Gedanken: ich könnte das 
Leben verlieren, das mir geschenkt ist, ich könnte, statt vorw ärts  
zn gehen mit den Lebendigen, zurückgehen mit den Todten. 
Bete t oft, oft zum H errn :

Mache den Gedanken bange,
O b  das Herz es redlich mein,
O b  es wirklich an D i r  hange,
O b  wir scheinen oder sein?

E s  ist dem H errn  Je su  ein Ernst um Eure E rhaltung 
iin G laubeu uud Lebeu. E r  hat es sich sein Bestes kosten 
lassen. E r  hat S e in  Leben dahingegeben, daß I h r  leben 
und lebendig sein und bleiben möchtet. E r  wird Euch ernähren, 
wie eine M n tte r  ihr Kind nährt  zum Leben. E r  gibt Euch 
S e iu  Fleisch und B ln t .  O ,  nehmt's aus  dem W o r t  täglick 
mit Huuger uud Durst. N ehmt's  aus  dem S ak ram en t  des 
Abendmahls oft, daß immer wieder neuer Lebenstrieb, nenc 
Lebenskraft, neue Liebe zu J e s u ,  ueuer G laube und uene 
Treue, daß immer wieder J e su s  selbst vou Neuem in Euch 
kommen möge. B i t te t  um den rechteu Geschmack an diesem 
Lebensbrot, uud daß Euch durch deu Geschmack daran vergällt 
und zu uichte werde alle Lockspeise, mit der S ü n d e ,  W elt  
nnd Fleisch und Tensel locken. O ,  denket jeden T a g ,  wenn 
I h r  die leibliche N ahrnng  znr E rhaltnng  Eures  leiblichen 
Lebens nehmet, wie I h r  sür Eure Seele  sorget, daß sie uicht 
verhungere, daß sie nicht leer und öde und wüste nnd kalt 
und todt werde! S eh e t  zu, daß J b r  die Seele lebendig erhaltet 
mit dem Lebensbrot, das Je su s  Euch in die Hände gibt.
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So Wird der Heiland nicht aufhören zu bitten für Euch: 
Heiliger Vater, erhalte sie iu Deinem Namen. So werdet 
Ih r  den Segen Seiner Fürbitte erfahren nnd was Großes 
es ist, das denen zugedacht ist, die sich erhalten lassen in dem 
Namen Seines Vaters, und die glaubeud und liebend so an 
ihrem Heiland hängen, daß es alle Tage in ihnen heißt: icb 
halte Ihn, den meine Seele liebt, nnd will Ihn nicht lassen.

Jesus bittet für die Seiueu zum Vater, daß sie Eins
sein, gleichwie wir. „Eins sein, gleichwie wir." O Höhe
uud Tiefe und Länge und Breite der alle Erkenntniß über­
steigenden Liebe Christi! Sein seliges Einssein mit dem 
Vater erfleht Er für die Seinen, so weit sie als Creatureu 
dieser Seligkeit uur theilhastig werden können. Und das mitten 
in dieser Welt. O, das ist mehr, als Worte es ausdrückeu 
uud Gedanken es ausdenken können! Es muß geglaubt, er- 
sahren, genossen, gegessen und getrunken werden, dies selige 
Einssein mit Iesn und durch Iesum mit dem Vater. Es 
mnß geliebt, gelebt, gelobt, erbeteu, erfleht werden, wie Jesus 
es erfleht, dies selige Eiusseiu mit dem lebendigen Gott und 
Heiland, da man sagen kann: mein Freund ist mein und icb 
bin seiu, —  da mau es gewißlich weiß: Alles, was mein 
ist, das ist Sein (meine Sünde, meine Schande, mein Elend, 
meine Straft —  Er hat's getragen, versöhnt, getilgt). Alles, 
was Sein ist, das ist mein (Seine Gerechtigkeit, Sein Leben, 
Sein Lieben ist mein), nnd ich bin gewiß, daß weder Tod 
noch Leben, noch was genannt mag werden, mich scheiden
kann von der Liebe Gottes, die da ist in Christo Jesu, 
meiuem Herru.

O, Ih r lieben Kinder, laßt Euch dies Eiusseiu mit
Eurem Jesu, gleichwie Er Eins ist mit dem Vater, Ener
Liebstes, Euer Bestes, Eureu Schatz, Eure Kroue seiu! Trachtet 
uach dieser Eintracht mit Eurem Jesu! Das mache Euch 
trauernd nnd weinend, das lasse Ench keine Rnhe, wenn



91

etw as zwischen dies selige Einssein gekommen ist. Z n  diesem 
seligen Emssein lasset Eure Seelen  alle T age  kensch machen 
nnd rein von aller Falschheit, von jedem bösen Tück, von 
allem sich selbst betrügenden, lügenhaften, unredlichen Wesen. 
Nicht Fehle und Gebrechen und Schwachheit, und nicht die 
S ü n d e n ,  die wir J e s u  bekeunen, scheiden von dem seligen 
Einssein mit I h m ,  sondern Selbstgerechtigkeit, Unwahrheit, 
H offart,  Dünkel, ein verlogenes, sich selbst nnd Andere be­
trügendes Herz, das nach dem Schein hascht und nach dem 
wahren S e m  nicht trachtet. O ,  bittet den Herrn Je su m  um 
das einfältige Herz! Und haltet nun mit einfältigem Herzen 
über dem Eiusseiu mit J e s u ,  aber auch über dem Einssein 
nnter einander.

D a s  ist's, w as  der Heiland auch so dringend sür die 
Se in en  vom V ater  erbittet mit diesem: „daß sie eins seien, 
gleichwie wir." D asü r  hat E r  S e in  Leben in den Tod ge­
geben, in E in s  zusammenzubringen, w as  in der W e l t  zer­
streut ist. D a fü r  hat E r  mit ausgerenkten Leibesgliedern am 
Krenz gehangen, die Glieder S e in e s  geistlichen Leibes in E in s  
znsammenznbringen, die heilige Kirche a n f  Erden zu gründen 
und zu sammeln. M i t  Todesschmerzen hat J e s u s  auch Euch 
a ls  Glieder zu S e in em  Leibe gebracht nnd in S e inen  Leib 
eingesügt. O ,  haltet über dem Einssein mit den Gliedern des 
Leibes J e s u !  Halte t über der Einigkeit im Geist durch das 
B a n d  des Friedens. E in  Leib nnd E in  Geist, wie I h r  auch 
berufen seid au f  Einerlei Hoffnung Eures  B erufs .  E in  Herr, 
E in  G lanbe, Eine T au fe ,  E iu  G o tt  und V a te r ,  der da ist 
über Euch allen und dnrch Euch alle und in Ench allen. Und 
dieses Halteu über dem seligen Einssein, das J e s u s  sür Euch 
erfleht, es erweise sich zunächst in dem V erhältn iß  zu den 
See len ,  die Euch die Nächsteu siud. Werdet I h r  nicht zn 
H ause, vor V a te r  und M u tte r ,  im sanfteu, stillen und sried- 
fertigen Geist waudelu, werdet I h r  nicht da trachten nach dem
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Frieden mit Jed e rm an n ,  werdet I h r  nicht mit den allernächsten 
S ee len ,  die durch Gottes Gnade den Einen Glanben nnd die 
E ine Liebe zu Jesn  mit Euch haben, einträchtiglich, in dem 
Geist der S a n f tm n th  und D em nth , der Liebe nnd des E r ­
barmens, des T rag eu s  uud Vergebeus wandeln —  ach, dann 
wird das Halten über dem Einssein im großen Hanse G ottes  
keine rechte W ahrheit  in Ench sein, dann wird das Zusam m en­
halten mit den Gläubigen anßer dem Hanse nicht rechte Herzens­
sache sein! O ,  macht dem Herrn J e sn  nnd S e in em  Knechte, 
der Ench in S e inem  N am en gelehrt, macht der W ahrheit  des 
Evangelium s nicht die Schande, daß I h r  zn Hanse im W andel 
vor den nächsten Seelen  verleugnet und mit Füßen tretet, 
w as  I h r  im Hanse Gottes gehört, w as  I e s n s  für Ench er­
fleht! I h r  seid dazn bernsen, als lebendige Glieder der Kirche, 
die herrliche Lehre mit Enrem W an d e l  zn zieren. I h r  seid 
als  des Herrn Je sn  Eigenthnm dazu berufeu. S e in e  Tilgenden 
in Eurem W andel zn verkündigen anch ohne W ort .  D er  ver­
borgene Mensch des Herzens nnverrückt mit sanftem und stillein 
Geist, das ist köstlich vor Gott.

N u n ,  der G ott  aller Gnaden mache Euch zu solchen 
lebendigen Gliedern S e in e r  Kirche. E r  erhalte Euch iu dein 
Leben, das E r  aus  Gnaden Ench gegeben. E r  lasse das Gebet 
und Flehen des trenen Hohenpriesters a ls  ewigen, unvergäng­
lichen S egen  aus Euch kommen. E r  segne Euch um J e su  
Christi, S e in e s  lieben S o h n e s ,  willen. Amen.

X .
U nd ich, w enn ich erhöhet werde von  der E r d e ,  so w ill  

ich sie A lle  zn mir z iehen.
Joh. 12, 32.

„Und ich, wenn ich erhöhet werde von der E rde, so w ill ich 
sie Alle zu mir ziehen."
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Und I c h ,  wenn ich erhöhet werde von der Erde. D ies  
W o r t  versetzt u n s  unter das Kreuz Christi. D enn  E r  sagte 
das  W o r t  zu deuten, welches Todes E r  sterben würde. E s  
versetzt uns  dieses, „w enn ich erhöhet werde von der E rd e"  
aber auch vor den T h ro n  der M ajestä t des verherrlichten 
Christus. Kreuz und Herrlichkeit gehören zusammen. D enn 
der Gekreuzigte uud Verberrlichte ist Einer.

W e n n  wir nun in dieser S tu n d e  das W o r t :  „ Ic h  will 
sie Alle zu mir ziehen" znm Gegenstand uuserer Rede machen 
wollen, so nehmen wir es a ls  ein W o r t  des Gekrenzigten 
und Verherrlichten, als ein W o r t  von G olgatha  nnd vom 
Him m elsthron geredet, also a ls  ein unvergängliches, ewiges 
Lebenswort, das heute noch und alle Tage  thn t ,  w as es 
sagt. E s  ist ein kurzes W o r t ,  dies W o r t :  „ I c h  will sie 
Alle zu m ir  ziehen." E in  jeder kann es behalten. Möchtet 
I h r  es behalten und namentlich, I h r  jnngen Seelen. 
Möchte es Euch als  eiu lebendiges Andenken an den hentigen 
T a g  Ener  Lebeulang bleiben. Möchte es in der letzten 
S tu n d e  Ench ein W o r t  des ewigen Lebens sein. —  Lenket 
denn Herz uud S iu u e  au f  dieses himmelssüße W o r t  uud 
bittet den Herrn selbst unter der P red ig t ,  daß I h r  es a ls  
Lebensbrot uud Lebenstrank essen nnd trinken möget.

I.

„ I c h  will." S o  spricht der M n n d  der gekreuzigten Liebe. 
Aber dasselbe W o r t  ist in ihrem M nnde nnd in ihrem Herzen, 
da sie über alle H im m el erhöht, ans  dem S tu h le  der gött­
lichen M ajestät thront. Dieses „ I c h  w il l"  ans dem M nnde 
des gekreuzigten nnd erhöheten Gottmenschen —  es ist ein 
W o r t ,  darin sich die Eingeweide des göttlichen Erbarm ens 
über deu S ü n d e r  ausbreiten, eiu W o r t ,  darin sich die ganze 
uuausdeukliche Gottesliebe den S ü n d e rn  znneigt, wie ties sie 
auch gesunken, ein W o r t ,  damit das Gottesherz anch bis in
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den tiefsten Abgrund sich hinunter läßt und hiuabsteigt, um 
den Sünder zu erretten, um das verlorene Kind an das Vater­
herz zn bringen. „Ich w ill" —  das ist ein wahrhaftiges 
Wort, das alle Eidschwüre Gottes, die Sünder selig zu machen, 
zusammensaßt, das mit dem Siegel des ewigen unbeweglichen 
Gottesreiches, das mit dem heiligen und thenren Gottesblnte 
selbst besiegelt ist. „Ich w ill" ans Jesu Mund, das ist ein 
unveränderliches, festes Wort, sester als der Tod und stärker 
als die Hölle. Berge mögen wohl weichen nnd Hügel und 
Felsen wanken, aber dieses: „Ich will" wird nicht Wanken 
und weichen in Ewigkeit. Es ist ein majestätisches, all­
mächtiges Wort, dieses „Ich w ill" aus dem Mnnde der ge­
kreuzigten und erhöheten Liebe. Es liegt alles Können und 
alles Vermögen darin. Seht, und dies erbarmungsvolle, wahr­
haftige, unveränderliche, allmächtige „Ich w ill" hat Jesus über 
uns Alle nud zu jeder einzelnen Seele unter nns gesprochen. 
M it diesem „Ich w ill" hat Er sich sür uns Alle und sür jede 
Seele unter uns geheiligt. Diesen Bund Seines ewigen 
Gnadenwillens hat Er mit Ench, Ih r jungen Seelen, die Ih r 
hente den Bund vor Seinem Angesicht und vor der Gemeine 
erneuert. Er hat diesen Bund mit uns Allen in der heiligen 
Tanse geschlossen. Da ist Er, ehe wir's noch denken und 
dasür danken konnten, mit Seinem ewigen Liebeswillen nns 
entgegenkommen und hat nns eingebunden in das Bündlein 
der Lebendigen. Von da an steht Sein Wille sest über einem 
jeden nnter uns. Von da an hat Seine Barmherzigkeit über 
einen jeden unter uns kein Ende, sondern sie ist alle Morgen 
neu. Auch heute ist Seine Barmherzigkeit neu, und Ih r dürft 
Euch darin erneuern. Ih r  lieben Kinder, nnd wir alle mit 
Euch. Jesus will sich von heute an wieder von Neuem er­
barmen, Jesus will von heute an sich wieder von Neuem zu 
uus neige». Jesus will von heute an wieder sich ganz her­
unterlassen zu uus. Er will sucheu das Verlorene, zurecht-
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bringen das Verirrte, losmachen das Gebundene, heilen das 
Verwundete, lossprechen das Verdammte. Jesus will von heute 
an wieder Sünde vergeben, Sünde tilgen, mit Seinem Blute 
unsere Kleider Helle machen, mit dem Lebensbrot Seines Leibes 
nns sättigen. Jesus will von heute au wieder aus der Ohn­
macht in Seine Macht ziehn, ans der Schwachheit in Seine 
Kraft, aus dem Sterben in's Leben. Jesus will, ja wahr­
haftig, Er will. Nun so wolle denn du auch, meiue Seele! 
Du kannst wollen, weil Jesus will. Wollte Er nicht, so 
könntest du auch nicht wollen. Er hat es gesagt: ohne mich 
könnt ihr nichts thun. Und nicht ihr habt mich erwählet, 
sondern Ich habe euch erwählet, daß ihr hiugehet uud Frucht 
briuget. Nun hat Er Ench erwählt, nun will Er. O, machet 
Ihm nicht die Schande, baß Ih r nicht wolltet! Machet Ihm 
die Freude, daß Sein Wille mit Enrem Willen zusammeu- 
treffe. So wie das Seine Speise und Freude war, mit dem 
Willen des Vaters Eins zu seiu, so sei das Eure Freude, 
Eure beste Freude, Eure Seligkeit, zu wollen, weil Jesus 
will. Und das sei Euer Schmerz, Eure Traurigkeit, Euer 
Weiueu, wo Ih r fühlt uud seht, daß Ih r uicht gewollt, da 
Jesus es doch mit Seinem Wollen so gut gemeint. O, sasset 
ein Herz zu diesem „Ich w ill" aus Jesu Muude! Tretet 
unter Sein Kreuz und sprechet: Herr Jesu, Du treuester Er- 
barmer, ich will, — gib mir das rechte Wollen; ich will, — 
stärke mir mein schwaches Wollen; ich will, — nimm mir 
allen Willen, der nicht aus Dich geht. Ich will, — o, laß 
dieses „ich w ill" aus meinem Muude hineinsallen in den festen 
Ankergrnnd des „Ich w ill" aus Deinem Munde, auf daß der 
Wille des Fleisches, der Welt und des Satan mich nicht 
überwinde! Herr Jesu, ich will heute, ich will alle Tage in 
Deine offenen Liebesarme hinein; Herr Iesn, ich gebe mich 
Dir mit Leib nnd Seele, mache ans mir ein Opfer Deines 
Willens! Laß mich nichts fein und haben, was nicht Dein
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sei! Heilige mich mit Deinem heiligen, allmächtigen Liebes- 
willen durch und dnrch, nnd der Geist ganz nnd Leib und 
Seele  müssen nnsträslich ersnnden werden aus deu T a g  Deiuer 
Z u k u n f t !

II.

I c h  will „sie Alle." S i e  Alle. O ,  höret es recht dies 
W o r t  aus  dem M uude des ewigeu E rbarm ers!  H ört es mit 
Herzensohren. Tretet zu dem Gnadenthron, der Ench in 
diesem W o r t :  „sie Alle" vorgestellt wird, mit einem kindlichen, 
offenen, gläubigeu Herzeu hiuzu, aus daß I h r  Barmherzigkeit 
empfanget und Gnade findet aus die Zeit, w auu  Euch Hülse 
Noth  seiu wird. E iu  ganzes Leben liegt noch vor Euch, I h r  
juugeu S ee len , die I h r  heute in die Reihen der Erwachsenen 
tretet, welche zum Theil schou eiu Lebeu hinter sich haben. 
W ie  wird dieses Leben sich vor Euch gestalten? W a s  kann 
und wird Euch alles aus diesem Lebensgang begegueu? W ie  
viele duukle T age  und S tu n d e n  kann es geben? W a s  sür 
Versnchnugeu und Ansechtuugeu köuueu Euch bevorstehend 
W a s  sür schwere Sündensälle  können über Euch Here in brechen? 
A u f  welche Abwege köuutet I h r  geratheu durch Abweicheu 
von Je sn  heiligem Liebeswillen! Und w as  sür Verzagtheit 
kann dann über Ench kommen, welche Zweisel können ans  
dem A bgrund sich über Euch lageru! Ach, es gibt ja  eiueu 
Feiud und Mörder der Seelen , der, wenn er das Herz erst 
trotzig, sicher, leichtsinnig, srech gemacht, nicht rnht, bis er 
dasselbe Herz in den A bgrund der Verzagtheit und Verzweislnng 
hinnntergestürzt hat. Und das sind die schwersten, das sind 
die finstersten Lebenstage uud S tu n d e u ,  wo die S ü n d e ,  wenn 
sie vollendet ist, einen solchen Tod gebiert, wo der S ü n d e r  
m it den B randm alen  seines Gewissens dasteht, wo die S ü n d e  
nnd ihre Verdam m niß vor ihm ist, wo kein Meusch, kein 
Engel Helsen kann, wo die W elt  einen verläßt nnd einem
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lebt uud des Lebens ernsten Sinn erkannt, wir wissen es,
was das für Tage und Stuudeu siud, wir habeu ja zur
Zeit ruseu müssen: „Stricke des Todes hatten mich umfangen, 
Angst der Hölle hatte micb ergriffen." W ir wissen, was 
das ist, von Jesu heiligem Liebeswillen weichen, was das
ist: die Lust, weuu sie empfangen hat, gebieret sie die Sünde, 
die Sünde, wenn sie vollendet ist, gebieret sie den Tod. W ir
wissen, was das ist, wenn der Apostel ruft: was hattet ihr
sür Frucht zu der Zeit, da ihr der Süude dieutet? Derer ihr 
euch jetzt schämet. Deuu das Ende derselbigen ist der Tod. 
Ach, nnd mehr, als schämet! Es graut uus davor und wir 
müssen rnsen: mein Lebenlang w ill ich mich hüten vor solcher 
Betrübniß meiner Seele! Seht, und darum ist uus bange
für Encb, die Ih r  in's Leben tretet. Darum zittert uud
bebt eiu Vater- uud Mutterherz bei dem Gedanken: wie wird
es meinem Kinde gehen? Darum ist Liebesangst in ihnen
und es treibt sie, mit Gebet und Thränen das Angesicht des
Herrn für das, was sie lieb habeu, zu suchen.

O, laßt Euch dies Gebet uud diese Thräueu der Eu-
rigen zu Herzen gehn, geliebte Kiuder! Es werden sich diese 
Gebete und Tbräueu einmal wie Berge um Euch lagern, sie
werden gegen Euch zeugen, wenn Ih r  Eure Herzen dagegen
verhärten könntet!

Heute ruft der Muud der ewigeu Liebe das Segeuswort 
über Euch: ich will sie Alle zu mir ziehn. O, laßt Ench
das Wort vom heiligen Geist mit Flammenschrift in's Herz
schreiben, ans daß es Euch ein Licht sei, wenn jene dunklen 
Tage uud Stuudeu kommen! Wenn Ih r  allein dasteht mir
Eurer Süude, weuu Ih r  es sühlt, Ih r  seid vou Allem ver­
lassen und nichts in der Welt kann Euch Helsen, wenn Euer
Abweichen uud Uebertreteu quälend und marternd vor Eucb ist, 
weuu Verzagtheit uud Verzweisluug über Euch kommeu und

H u h n 's  Predigten. I I .  7
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I h r  in der schwersten Anfechtung seid, da der Feind E urer  
Seele  es Eucb iu 's Herz gibt, G o tt  und den Heiland wegzn- 
wersen und nichts zu glaubeu, und mit den Lüsten dieser 
W elt die Wüste des Herzens anszusüllen, oder wie er Euch 
soust von Eurem  Je su  reißen will,  (G o t t ,  G o tt  bewahre 
einen jeden nnter Ench vor solcher Finsterniß und Anfechtung!) 
aber ist sie da: dann , dann, wie es anch sei, dann nicht 
verzagt, nicht verzweifelt, nicht weggeworfen! D enn  I e f n s ,  
der W ahrhaftige hat gesagt: „sie Alle." D a s  ist S e in  Eidschwur. 
Keins soll I h m  zu schlecht sein, keins soll I h m  zu verloren sein, 
keins soll I h m  zu ties gesunken sein. Und wenn Eure S ü u d e u  blut- 
roth w ären. E r  will und kann nnd wird dich weiß machen wie der 
Schnee. Und wenn du im Grunde der Hölle schon lägest. E r  will 
nno kann und wird dich wieder heraus holeu. Denn  E r  hat 
gesagt: „sie Alle." S e h t ,  das ist das Liebesseil, das J e s u s  zu 
Eurer R ettuug  heute uud alle T ag e  uach Euch auswirst. 
Ergreift es heute uud alle T ag e ;  faß t diefes „sie A lle"  mit 
Eurem  gauzen Herzen heute uud alle T a g e ;  glaubet es von 
Herzensgrnnd, eiu jeder für sich: ich, ja  ich bin eingefchlossen 
in diese Alle, die J e s u s  zu sich ziehen will. Und I h r  werdet 
nicht verloren gehen; I h r  werdet nimmermehr umkommen; 
I h r  werdet Euch immer wieder ernenern können znr Herzens­
buße und werdet Barmherzigkeit empfangen und Gnade finden 
auf  die Zeit, weuu Euch Hülfe Noth feiu wird.

III.

Uud uuu das dritte W örtle iu  aus  dem M unde der ge­
kreuzigten und erhöheteu Liebe. „ I c h  will sie Alle zu mir 
ziehn." „ Z u  mir." —  Gäbe es eiue audere Ruhestätte für 
unsere arme Seele , gäbe es ein Herz im ganzen A l l ,  da unsere 
Seele  die wahre R uhe  säude, J e s u s  hätte nicht gesagt: „zu 
mir." Gäbe es eine Freistätte, dahin wir fliehen könnten 
mit unserer V erdam m niß , dahin wir fliehen könnten vor dem
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Rächer und Verderber, dahin wir fliehen könnten vor dem 
Zorne Gottes, Jesus hätte nicht gesagt: „zu mir." Gäbe es 
ein Reich, da Gerechtigkeit, Friede uud Freude ist, da Leben 
und die volle Genüge ist, da das Eine ist, das allen Hunger 
uud Durst der Menschenseele allein stillen kann, gäbe es eine 
Mntterbrnst, an der die armen, verlorenen, zerrütteten Men­
schenkinder mit ihrem Leid und Schmerz nnd Geschrei uud 
Thräueu getröstet würden mit ewigem Trost, Jesus hätte uicht 
gesagt: „zu mir." Aber es gibt keiu Herz, es gibt keine 
Freistätte, es gibt kein Reich, es gibt keine Mntterbrnst im 
ganzen Weltall, da die Menschenseele findet, was sie braucht: 
Jesus ist's allein. Zesns ist es gar. Und darnm ruft Er 
vor Seiner Menschwerdung schon im alten Bunde: wendet 
euch zu mir, so werdet ihr selig aller Welt Ende, denn Ich 
bin Gott uud keiuer mehr. Und: weiset meine Kinder und 
bas Werk meiner Hände zu mir. Und von Seinem Kreuz 
und vou Seiuem Himmelsthron rnft Er, der Gottmensch, nun: 
„zu mir, zu mir!"

Ich will sie Alle zu mir ziehen. Damit geschieht das 
Größeste, Seligste, Wundervollste an den Sündern. Er zieht 
sie an Seinem Kreuz alle an sich. Er nimmt die Sünden 
Aller aus sich. Er zieht sie Alle in Seinen Tod hinein, Er 
stirbt sür sie Alle. Damit ist erfüllt, was Paulus sagt: 
wir halteu, daß so Eiuer sür Alle gestorbeu ist, so sind sie 
Alle gestorben, sie sind Alle mit Christo gekreuzigt, ihrer 
Aller Fluch uud Strafe ist in Christo getragen, die Sünden­
macht nnd Herrschaft ist sür sie Alle gebrochen, für sie Alle 
ist Vergebung der Sünden, Erlösung vom Tode und von der 
Gewalt des Teufels erworben. Wer von allen Sündern sich 
nnn ziehen läßt zn Ihm, in Ihn hinein, der kommt in die 
selige Freiheit der Kinder Gottes. Ich will sie Alle zu mir 
ziehen. Damit zieht Er die Sünder aber anch in Sein Leben, 
daß sie hier schon mit Ihm anserstehn. Ich lebe, und Ih r



100

sollt auch leben. H alte t Euch für gestorben ver S ü n d e  und 
lebet G ott  in Christo J e su ,  unserem Herrn. —  Ic h  will sie 
Alle zu mir ziehu. D a m i t  versetzt E r  die S ü n d e r  in S e in  
himmlisches Wesen. S i e  werden hier schon nach dem inwen­
digen Menschen in das unvergängliche, unbefleckte nnd nnver- 
welkliche Wesen umgewandelt, sie leben ans  Erden uud wandeln 
im Him m el, wie geschrieben steht: unser W an d e l  ist im 
Him m el, von dannen wir anch warten des Heilandes I e s n  
Christi, unseres H errn , welcher unseren nichtigen Leib verklä­
ren w ird , daß er ähulich werde S e in em  verklärten Leibe. 
I c h  will sie Alle zn mir ziehn. D a m i t  erfüllt E r  endlich 
an den S ü n d e rn  das W o r t ,  das E r  gesprochen: Ic h  will 
wiederkommen nnd euch zn mir nehmen, au f  daß ihr seid, wo 
ich bin. Und wie E r  in Se inem  hohenpriesterlichen Gebet 
gebetet: V ater , ich w ill ,  daß da, wo Ic h  bin, auch die bei 
nur  seiu, die D u  mir gegeben hast, daß sie meine Herrlichkeit 
sehen, die D n  mir gegeben hast.

Und wer kann es ansdenken nnd ansreden, w as  alles 
noch in diesem „zu m ir"  ans  Je su  M uude liegt. W a s  keiu 
Auge geseheu, keiu O h r  gehört uud iu keines Menschen Herz 
gekommen, nnd w as  doch allein das Auge und O h r  des 
Menschen satt machen, w as  allein das nnendliche S eh n en  und 
Verlangen des Menschen ganz und gar stilleu kauu —  das 
hat der S ü u d e r ,  der dem Zuge zu J e su  solgt, der sich zu 
I h m ,  zn I h m  ziehen läßt. —  O ,  daß I h r  jnngen Seelen 
das seliglich ersahren möchtet! D a ß  alles, w as  I h r  von Ie sn ,  
Eurem  Erbarm er gehört, lebeudig würde iu Euch! D a ß  es 
Euch kräftig hinzöge zn I h m ,  zu I h m !  D a ß  keines von Euch 
dahiuteu, daß keines in sich bliebe, daß es täglich in Euch 
hieße: zu I h m ,  zu I h m !  S e h t ,  welche Liebe Euch J e su s  er­
zeiget, daß E r  S e iu e  Arme nach Ench ansbreitet uud ruft:  
zu mir! O ,  gehet zu keiuem Ändern! Kindlein, bleibet bei 
I e s n ,  auf daß, weuu E r  geoffeubaret w ird, I h r  Freudigkeit
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habet und nicht zn Schanden  werdet vor I h m  in S e in e r  
Zukunft.

IV.

Doch merket wohl. J e s u s ,  der H err ,  sagt: „ I c h  w ill  
sie Alle zu m ir  ziehen." Also zu sich ziehen will  I e s n s  
Alle, nicht zn sich zwingen. —  W o h l  ist der Fürst dieser 
W e l t  gerichtet, w ohl der S ü u d e  und des Todes  M acht ge­
brochen durch den gekreuzigten und erhöheten Gottmenschen, 
nnd keine M ach t ist im S ta n d e  den erlösten S ü n d e r  zn halten, 
wenn er sich von J e s u  zieheu läß t ,  und dem Zuge getreu,
sich ganz nnd gar von S ü n d e  W e l t  und Tensel zn seinem
G o tt  und Heiland bekehren will. Aber wer die Finsterniß 
lieber hat,  a ls  das Licht, wer lieber iu sich bleibt uud in 
seinem eigenen verkehrten W il le n ,  a ls  daß er dem heiligen
und seligen Liebeswillen J e s u  solgt, wer die selige Freiheit
am  Herzen I e s n  nichts achtet und lieber im S ü n d e n -  nnd
S a ta n s d ie n s t  verharrt ,  uud die arge W e l t  lieber ha t ,  a ls  deu, 
der ihu m i t  S e in e m  Herzblut von dieser argen W e l t  errettet, 
w a s  thn t der? T e r  Hilst dem S a t a n  wieder zu seiner M acht, 
der Hilst der S ü n d e  wieder zu ihrer Herrschaft, der schmiedet 
sich selbst die Sklavenkette, der schnürt die B an d e n  immer 
sester, die ihn an das Verderben und an  die V erd am m niß  
binden, der bleibt ein elender Gesangener nnd Gebundener 
in des Tensels Reich. „ W o h l  ist, sagt ein Schris tansleger, 
das Krenz Christi ein M a g n e t ,  ein starker Liebesmagnet,
Sünderherzen zu sich zu ziehen, aber gleichwie der Arsenik
des M ag ne tes  Anziehungskraft löscht, so benimm t das G if t  
beharrlicher Liebe zur S ü u d e  dem Kreuze Christi seiue Anzie­
hungskraft,  uud viele werdeu uicht mehr davou gezogeu, weil 
sie iu ihrer S ü udeu l iebe  widerstrebten, da sie gezogen wurveu." 
Schrecklich, von der gekreuzigten Liebe sich nicht mehr gezogen 
nih len! Schrecklieb, wenn das W o r t  vom Krenz an dem
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Wiederhall dieses himmelsüßen Tones im Herzen ertönt, wenn 
kein Gegenzng aus dem Herzen dem Zug vom Kreuze ber 
begegnet! Schrecklich, wen» das Herz für alles, was iu der 
Welt ist, Augeulust, Fleischeslust und hoffärtiges Wesen Triebe 
und Gefühle hat, wenn es sich zu allem Vergänglichen, Be­
fleckten uud Verwelklicheu ohue Widerstreben hinziehen läßt, 
uud für die gekrenzigte Liebe, für das Mutterherz, das im 
Tode gebrochen, nm ihm das Leben zn geben, keinen Trieb, 
kein Gefühl, keinen Zug hat!

O, erschrecket davor, wenn Ih r  Euch so siudet! Erschrecket, 
wenu Ih r  Jesu Züge uicht mehr empfindet! Gehet in Euch, 
forschet uud sehet, was Euer Herz verhärtet. Gehet zurück 
bis iu Eure srüheste Jugeud, in Eure Kiudheit. Jesus hat 
keius von Euch dahiugehen lassen, ohue es zu sich zu ziehen 
Er hat Euch gezogeu durch Vater- uud Mutterarme, die Euch 
beteud zu Ihm  trugen, dnrch einer Mutter Muud, die Euch 
beten gelehrt, durch Lebeusworte, die Ih r  gehört, durch Todes­
fälle derer, die Euch die Nächsten waren, durch hundert Be- 
gegnisse Eures Lebens, dnrch welche alle Jesns lant und 
vernehmlich rief: zu mir, zn mir! Aber wie viele dieser Züge 
sind vergebens gewesen an Eureu Herzeu! Ueber wie viele 
Eindrücke, die von Jesu kamen, seid Ih r  leichtsinnig nnd 
flatterhaft hingegangen! Wie viele Segenseindrücke sind wieder 
verwischt worden durch Eindrücke von Welt- uud Sünden- 
nnd Lügeubilderu! Uud Jesus, die ewige Liebe, hat doch 
immer wieder gezogeu.

Ih r  juugeu Seelen, Jesus hat Euch wieder gezogeu. In  
jeder Stunde, da ich mit Euch vor Seiuem Angesicht geredet, 
hat Jesus durch das Lebenswort Eure Seeleu zu sich gezogeu. 
Habt Jhr's gesühlt, habt Jhr's erkannt? Seid Ih r  Euch des 
Eindrucks Seiner Züge bewußt? Seid Ih r  mit Gebet nnd 
Flehen dieseu Zügen gesolgt? Die Kirche nimmt Ench bente
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in ihre Arme auf in Jesu  Namen. Werdet I h r  Euer Lebeu- 
laug Euch hingezogen fühlen zu ihr? Werdet I h r  Euer Leben- 
lang sprechen: E ius  bitte ich vom Herrn, das hätte ich gern, 
daß ich im Hanse des Herrn bleiben möchte mein Lebenlang? 
Jesn s  wird Euch zieheu durch die Mutterarme der Kirche. 
Zwingen uicht, aber zieheu. O ,  lasset Euch zieheu! Aber
bedenket es :  I h r  lebt im Fleisch, I h r  lebt in einer argen
W elt;  ein sündliches Verderben ist in Ench, nnd der Feind
Enrer Seelen ist anch noch da. Auf der eiuen Se ite  zielu 
Christus, daß es heißt: strecke dich uach dem, das da vorne
ist. A uf der audern Seite  gehen S a t a n ,  W elt nnd Sünde  
daranf an s ,  Ench zurückzuziehen. Christns zieht nach oben, 
die W elt und der Teufel uach unteu. Christus zieht zum 
ewigeu Leben, die S ü n d e  zum ewigen Tode. Jesns  zieht zur 
unvergänglichen Freude; S üude ,  W elt uud Teusel zu ewiger 
Schmach uud Schaude. Au Euch ist es, Jesu  Zügeu zu 
folgeu. Uud I h r  köuuet ihuen folgen, denn Er hat es ge­
sagt: „ Ich  will sie Alle zn mir ziehen." I n  diefem W ort  
ist alle Kraft, ist aller Trieb, Jesu Zügeu zu folgeu bis zum 
letzten Zug. O ,  daß Euer aller letzter Zug wäre: Herr Jesu, 
zu D ir ,  zu D ir!  D a s  walte der allmächtige Gott in Gnaden! 
Amen.

XI.

W er überwindet, der soll mit weißen Kleidern angelegt
werden.

Jesns  Christus der Lebendige, wie Johannes  I h n  w an­
deln steht mitten nnter Seinen Gemeineu, so wandelt E r noch 
heute uuter Seinen Gemeinen. E r bat die Lehrer in Se iner
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H and , E r  träg t die Gemeinen auf  S e in em  Herzen. E r  lieb1> 
a ls  der gnte nnd getreue Hirte, die Kinder der Gemeine nnd 
vergißt des W ortes  uimmer, das E r  in den Tagen  S e in e s  
Fleisches über die Kinder gesprochen: lasset sie zn mir kommen 
und wehret ihnen nicht. Hente, wo wir diese Kinderschaar 
nicht nn r  zn I h m  kommen lassen, sondern mit Gebet nnd 
Flehen zn I h m  bringen nnd bittend nnd flehend in I h n  
bringen. E r  möge sür Zeit nnd Ewigkeit diese Kinder, die 
I h m  dnrch die heilige T aufe  gehören, seguen. E r  möge in 
Gnaden ihr Gelübde annehmen, da sie sich I h m  nnd S e in e r  
Kirche angeloben, nnd sie zu S e iuem  Bnndesoolke zählen nnd 
sie bewahren in dem B ündle in  der Lebendigen bis ans S e in en  
T a g ;  heute, da wir ermahnend, bittend iu das Herz der Kinder 
dringen, daß sie sich I h m ,  ihrem Erbarm er, mit Leib und 
S eele  geben nud I h m  uud S e in e r  Kirche getreu bleibeu mögen 
bis in den T od —  heute köunen w ir nus  gewiß und w ahr­
haftig der Gnadengegeuwart des Heilandes getrösien uud können 
uud dürfen zuversichtlich glaubeu. E r  ist mitten unter uus. 
E r  haudelt mit diesen Kindern S e in e r  Gemeine. E r ,  E r  selbst 
will zn ihnen reden. O  höret es. Alle, die I b r  diese Kinder 
im Herzen trage t;  hört es, I h r  lieben Kinder, w as  I e s n s ,  
Ener J e s u s ,  iu dieser S tu u d e  Euch sagt! Nehmt es a ls  ein 
G o r t  S e iu e s  Herzens in Euer Herz aus. B ew ahr t  das W o r t  
in Eurem Herzen; laßt es Ench eine Leuchte Eureu Füßen  
nnd eiu Licht aus Eurem  Wege seiu. B it te t  deu heiligeu 
Geist, daß E r  selbst das W o r t  lebendig und kräftig in Eure 
Herzeu schreibe, auf daß I h r  des S eg en s ,  den Ench der Herr 
I e f u s  darin zugedacht, hier zeitlich und dort ewiglich theil- 
hästig werdet.

S o  ruft  der Herr:
Offenb. Joh. 3 ,  5.

„W er überwindet, der soll mit weißen Kleidern angelegt 
werden, und ich werde seinen Namen nicht austilgen aus dem
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Buch des Lebens, und ich will seinen Namen bekennen vor meinem 
Bater und vor Seinen Engeln."

Wer überwindet. Das ist das Eine Wörtlein, das der 
Herr Jesus in den sieben Sendschreiben der Offenbarnng, in 
Seinen vom Himmel dictirten Briefen, siebenmal wiederholt. 
Also durch alle Kirchenzeiten hindurch, wie sie sich auch ge­
stalten, sür alle Gemeinen, die ans Erden waren nnd sind 
nnd sein werden, sür alle einzelnen Seelen in den Gemeinen 
gilt dies Wort: wer überwindet! Es ist in diesem Einen 
Wörtlein der Sinn nnd die Bedeutung und die Ausgabe des 
ganzen Christenlebens ansgedrückt. Denn wie Er, so sind 
auch wir in dieser Welt. Seine Ansgabe war: zn über­
winden. Das Leben, Leiden nnd Sterben des Herrn Jesu 
war nichts anderes, als lauter Ueberwinden. Darnm heißt 
es, nachdem Er Sein Werk ans Erden vollendet: Siehe, es 
bat überwunden der Löwe ans dem Stamme Juda. Seine 
ganze Gemeine, nnd jede Seele in ihr, soll eine Gemeine, ein 
Heer von Ueberwindern sein. Und damit sie es sein können, 
hat Er sür sie überwunden. Welt nnd Fleisch, Sünde, Tod 
nnd Teusel und alle Feinde, die unserer Seligkeit und Herr­
lichkeit entgegenstehn, hat Jesus sür die Süuder, die Er selig 
zn machen gekommen ist, überwnnden. Wie wir denn anch 
bekennen: ich glanbe, daß Jesns Christus, wahrhaftiger Gott 
und wahrhaftiger Meusch, sei mein Herr, der mich verlorenen 
und verdammten Menschen erlöst, erworben nnd gewonnen 
hat von allen Sunden, vom Tode, nnd von der Gewalt 
des Tensels, nicht mit Gold oder Silber, sondern mit Seinem 
heiligen thenren B lut uud mit Seinem unschuldigen Leiden 
und Sterben. Also nicht, was überhaupt erst überwunden 
werden müßte, nicht, was noch gar nicht überwnnden ist, 
sondern nnr, was Jesns sür nns schon überwnnden hat, das 
will Er von Seiner Gemeine überwunden haben. Jesns stellt 
die Seinen in den Kamps nicht ans ihre eigene Kraft, (denn
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mit unsrer M acht ist nichts gethan; wir sind gar bald ver­
loren) sondern au f  S e in e  K raf t ,  (es streit't für u n s  der 
rechte M a n n ,  den G ott  selbst hat erkoren). I e s n s  selbst will 
mit ihnen, in ihnen, aus  ihueu überwiuden. E r  selbst will 
Alles in dem S tre i te  sein. E r  sordert nichts, w as  E r  nicht 
erst gegeben. E r  will nichts von den S e in e n ,  das E r  nicht 
erst in ihnen wirkt. D a ru m  hat E r  uuu auch eiu Recht, in 
S e in e  Gemeine hinein zu ruseu: wer überwindet. E r  hat 
ein Neckt, auch Euch, geliebte Kinder S e in e r  Gemeine, zn- 
zurufen: wer überwindet. E r  hat ein Recht, von heute au, 
wo I h r  I h m  Euch zuschwört. Euch diese Aufgabe für Euer 
ganzes Leben, das nnn vor Ench liegt, zn stellen, diese A uf­
gabe: wer überwindet. D enn  I h r  gehört ans  Gnaden zu 
denen, für die E r  überwunden. I h r  seid aus  Gnaden aller 
Früchte S e in e s  Ueberwindens theilhaftig geworden. I h r  seid 
in S e in en  Tod getanst. I h r  seid sammt I h m  erweckt uud 
lebendig gemacht durch S e iu e  Auferstehung von den Todten. 
E r  hat Ench als  S e in e  heiligen, anserwählten uud geliebten 
Kinder erbarmend an S e in  Herz genommen. E r  hat durch 
treue Menschenherzen Ench geleitet. I h r  seid vorn ersten 
Hanche Eures  Lebens an von Gebet uud Fürbitte  der E u -  
rigen nnd der Gerneine getragen worden. E r  hat von dem 
Augenblicke an , da I h r  dnrch die heilige T aufe  S e in  Eigen­
thum wurdet. Euch der mütterlichen Pflege des heiligen Geistes 
übergeben. Und der heilige Geist ha t treulich S e iu  A m t an 
Enren Herzen gethan. E r  ha t Euch erweckt. E r  bat Euch 
zu J e su  gezogen, E r  hat das Sehnen  uud Verlangen nach 
Enrem Heil in Euch erregt. E r  hat Euch in's Gebet ge­
trieben. Und als  die Zeit da w ar ,  hat I e s n s ,  Ener Heiland, 
durch lebeudige Lehre sich Euch geoffenbart. E r  hat Ench in 
die M utterarm e der Kirche geführt, wo I h r  reich werden 
konntet an aller Lehre nnd Erkenntniß und keiuen M ange l 
hattet an allem Guten. E r  bat Euch da S e iueu  gnteu
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Schatz aufgethan. Das Brot des Lebens hat Er Euch da 
von Stunde zu Stuude dargereicht, vou einer Klarheit zur 
ändern Euch gebracht, mit Seinen Ueberwinderkräften Ench 
ansgerüstet. M it einem Wort: Jesus selbst hat sich Euch 
mit Allem, was Er ist nnd bat, gegeben, und gibt sich Euch 
heute lebendig nnd kräftig, und jeder Seele nnter Ench be­
sonders, in dem Sakrament Seines Leibes uud Blutes. Da 
siud alle Ueberwiuduugskräfte znsammeu. Da ist die ganze 
Rüstung, da sind alle Waffen zum Ueberwinden zusammen. 
Da ist Er selbst, der in Eueb uud aus Euch überwiuden 
w ill, ganz nnd gar. Und nuu erst, da Er Euch also bereitet 
und Ench Alles dargereicht hat und darreichen wird, was 
znm Ueberwiudeu gehört, rust Er Euch und jeder einzelnen 
Seele unter Ench zn: wer überwindet! Hat Iesns, Euer 
Jesus, eiu Recht dazu? Was spricht Eure Seele? Weuu Ih r  
ans der Wahrheit seid, kann Enre Seele nicht anders sprechen.

Ja, Herr Jesu, Du Haft eiu Recht aus uus! Herr 
Jesu, Du kannst, Dn darfst. Du sollst von nns sordern, 
was Dn willst. Denn Dn hast uns geliebt und hast uns 
erkauft uud hast uns gewaschen mit Deinem Blnt von uuseren 
Süudeu, Du hast uus errettet von der Obrigkeit der Fiusteruiß 
uud uus versetzt in Dein seliges Reich. Rede, Herr, Dein 
Kind hört. Sage, Herzens Jesu, was Du willst. Dein 
Kiud ist bereit, Deinen Willen zu tbun. Jesu, meiue Seele 
bängt D ir an, denn Deine rechte Hand erhält mich. Jesu, 
ich lasse Dich nicht, Du segnest mich denn mit Deinem Ge­
bot! Jesus hört, was Eure Seele jetzt gelobt. Nun höret 
aber auch Ih r , was Er iu Seinem: „wer überwindet" 
Euch sagen will.

Vor Allem ist dies Wort gegen die natürliche Widrig­
keit gerichtet, die allen Sündern angeboren ist, da man zu 
allem Anderen mehr Lust hat, als zu Jesu Wort uud Willen. 
Die meisten Menschen gehen darnm verloren, weil sie ibre
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natürliche Widrigkeit gegen Ie sn m  und gegen das Geistliche 
und Göttliche nicht überwinden. I h r  geht verloren, wenn 
I h r  diese natürliche Widrigkeit nicht täglich überwindet.
W o l l t  I h r  im Gebete bleiben, wollt  I h r  im W orte  stehen 
und wachsen an Erkenntniß nnd E rfah ru n g ,  so m üßt I h r
Ench selbst und Eure natürliche Widrigkeit dagegen täglich
überwinden. Jedes  Ueberwinden lohnt I e s n s  mit Lnst nnd 
Liebe zu Se inem  W o r t  und zum Gebet. Redet J e su s  zu 
Euch, schneidet das zweischneidige W o r t  der W ahrheit  in 
Eure Seele  ein nnd deckt Euch Eure S ü u d e n  und Fehle ans 
und zeigt Euch Euer Elend und macht Enre Einbilduug von 
Ench selbst zu Schanden ; reißt S e in e  S t im m e  Euch aus 
aus  dem Seeleuschlas und aus  dem salschen Frieden und a n s  
der Selbstgesälligkeit, darein der Beisall der Menschen Euch 
eiugewiegt —  da gilt 's , zu überwiudeu alle Eigenliebe, da 
gilt 's , in aller S a n s tm n th  das W o r t  des Herzenskündigers 
anzuuehmeu; da gilt 's , sich arm nnd blind und bloß vor dein 
Herrn darstellen zu lassen. D u  hast den N am en, daß D u  
lebst, uud bist todt —  wenn der Herr so durch Enre S ee le  
sährt, wie E r  es hier in diesem Sendschreiben thu t, a u s  
welchem der heutige Eonsirm ationstert genommen, —  du hast 
den N am en , daß du lebst, und bist tod t:  da gilt 's , die E m ­
pfindlichkeit, die einem über einen solchen Verweis kommt, 
überwinden im Vertrauen zu I h m ,  der es so gut, so liebreich 
meint, der deu Tod des S ü u d e rs  nicht will. O der wenn 
aus  der Meuscheu M u u d  einem etwas an die Seele  kommt, 
w as  demütbigt, w as  znrechtweist, w as  die Eigenliebe angreist, 
da gilt 's überwinden uud sich demüthigeu uuter die gewaltige 
H and  Gottes. Und wenn die Fnrcht über einen kom m t: 
w as  wird die W e lt  zn Deinem Christenwandel sagen, wie
wird die W e l t  dich schmähen und dich aus  der Liste derer 
streichen, die sie lobt und liebt, —  da heißt's: wer über­
windet. E s  wird kein T a g  vergehen, wo I h r  nicht e twas
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zu überwinden haben werdet, nin Ench, in Ench. Um Euch 
ist eine W elt ,  die im Argen liegt, und in Ench. Und jede 
S eele  hat noch ihre besonderen Versuchungen, ihre besondere 
Schwachheit. Jeder  Seele  wird in ihrem Lebenslans noch 
Besonderes begegnen, wo alles daraus ankommt, daß eben 
überwunden wird. O ,  so lasset Euch denn alle Tage  sür 
diesen R n s  des H errn: „w er  überwindet" das O h r  wecken! 
M acht Euch jeden T a g  Enres  Lebens bereit darauf! Legt es 
nicht, wie die W e lt ,  auf 's  Genießen in Eurem Leben an, 
sondern auf 's  Ueberwinden! H ab t  nicht lieb die W e l t ,  noch 
w a s  in der W e lt  ist. Lasset Euch nicht überwinden von 
Augenlust und Fleischeslnst nnd Hosfart dieses Lebens, sondern 
rüstet Euch m it dem G laubeu , der die W e lt  überwunden hat. 
D ie  W e l t  vergeht m it ihrer Lust. W er  aber den W illen  
Gottes thn t bleibt in Ewigkeit. D a s  ist aber der Wille 
E ures  Gottes und Heilandes: „w er  überwindet." O ,  w as 
bietet der Herr J e su s  schon hier in diesem armen Leben 
Se in en  Ueberwindern, das sie genießen sollen! Und w as  will 
E r  ihnen geben in Se inein  ewigen Reich, wenn sie über­
wunden haben?

E r  spricht: wer überwindet, der soll m it  weißen Kleidern 
angethan werden. D a s  klingt so schlicht und einsach. J a .  
S o  macht's der Herr im Gegensatz zu deu hohen und großen 
Herrlichkeiten, die die W e lt  verspricht, und die doch nichts 
sind, a ls  Vergäugliches und Beflecktes, nichts a ls  lanter S t a n b  
und Asche. I e s n s  verspricht S e in en  Kindlein, die da über­
winden, nnr weiße Kleider. W a s  ein rechtschaffenes Kindes­
herz ist, das ftent sich an dieser Verheißung mehr, als  über 
allen Flittertand der W elt.  Kleider sind eine wohlanständige 
Decke, um das zn verbergen, w as einen vor Ändern beschämen 
könnte. Kleider tragen zu der Freimüthigkeit bei, sich vor 
Ändern sehen zu lassen. I m  alten Testament waren besonders 
den Priestern zu ihrem Dienst und Aufwarten vor G ott  ge-
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ziemende Kleider verordnet. Und so redet der Heiland im 
Neuen Testament von einem hochzeitlichen Kleide und stellt 
unter diesem Bilde den Herzensznstand dar, in welchem man 
tüchtig ist zum Reiche Gottes und zu erscheiueu vor dem Herrn, 
wenn Er kommen wird in Seiner Herrlichkeit. Sie werden 
mit mir wandeln in weißen Kleidern, spricht Er in uuserem 
Sendschreiben, denn sie sind es werth. Diesen Lohn, diesen 
Schmuck und diese Zierde legt also der Herr denen an, welche 
überwinden. O, fasset das recht, Ih r lieben Kinder! Betet 
Ench in diesen seligen Stand hinein! Hier schon könnt und 
sollt Ih r alle Tage in diesem priesterlichen Schmuck vor dem 
Herrn stehn uud vor und mit Ihm wandeln, wenn Ih r den 
befleckten Rock des Fleisches hasset, wenn Ih r die Welt und 
ihre Lust überwindet, wenn Ih r die tägliche Reinigung von 
allem unreinen und ungöttlichen Wesen in Gedanken, Worten 
nnd Werken in dem theuren Blute Eures Herru uud Heilaudes 
suchet. Bei jedem Gefühl der iuueru Blöße, bei jedem Gefühl 
des Schuldbewußtseius, bei jedem Gefühl der Befchämuug — 
ach, trachtet da nicht nach selbstgemachten Kleidern, sinnet nicht 
ans Entschuldiguug uud Verkleinerung Eurer Fehle, wollet 
uicht selbst weiß machen, was schwarz ist, und mit einem 
falfcheu Herzeu verbergeu, was vor dem Herzenskündiger offen­
bar und bloß uud eutdeckt ist vor Seiueu Augeu; soudern mit 
einem Herzen ohne Falsch kommt heraus mit Eurer Sünde, 
mit Eurer Schuld, mit Eurer Beschämung, — mit einem 
Herzen ohue Falsch zeigt Euch dem Herru, wie Ih r seid, und 
flehet Ihn an: erforsche mein Herz uud erfahre mich, prüfe 
uud siehe, wie ich es meine! Herr Iefn,

Mache den Gedanken bange,
Ob das Herz es redlich mein',
Ob es wirklich an D ir hange,
Ob wir scheinen oder sein?
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Ih r dürft Eurem Jesus so begegnen. Ih r dürft Ihm ja 
Alles sagen. Ih r dürft zu Ihm kommen wie Ih r seid, ganz 
so wie Ih r seid. Und darauf gerade kommt Alles an, wenn 
überwunden werdeu soll. Jesus wird Seine Kindlein, die so 
zu Ihm kommen, nicht beschämen und bloß geben. Jesus 
wird Euch nicht Hinausstoßen. Wie Er Euch speiseu und
tränken wird, daß Euer iuweudiger Meusch uicht verhungere 
und verschmachte: so wird Er Euch auch die Kleider des Heils 
und der Gerechtigkeit aulegen. Er wird Ench reichlich nnd 
täglich Enre Süuden vergeben, daß Ih r in Frieden und
Freude vor Gott uud Menschen wandeln könnt. O, laffet
Euch diese, iu Seiuem Blute licht und hell gemachten Kleider,
über Alles geheu. Denket an diese Kleider der Gerechtigkeit, 
Unschuld und Seligkeit alle Tage, wenn Ih r dem Leibe die 
Kleider anleget. Denket daran, wie Ih r Enrem Jesus ge­
fallen, wie Ih r Ihm Euch schmücken möget. Ih r habt Alles- 
in Eurem Leben errungen, wenn Ih r diese Kleider erringet, 
wenn Ih r sie behaltet, wenn Ih r in diesen Kleidern an Seinem 
Tage vor Ihm erscheinen könnet. Und Ih r seid elend nnd 
bloß in Ewigkeit (nnd wenn Ih r anch alle Tage Euch kleiden 
könntet, wie Salomo in seiner Pracht), wenn Euch die weißeu 
Kleider sehleu, die Jesus deueu anlegen will, die über­
winden.

„ Wer überwindet, spricht der Herr weiter, dessen Namen 
will ich nicht anstilgen ans dem Buch des Lebens." Gott, 
der Herr, hat über jede Seele uuter Ench das Wort gesprochen: 
„du sollst leben." Ja schon von jenem Augenblicke au, da 
Ih r im heiligen Wasserbad der Tauft der Todes- und Ans- 
erstehungskrast Christi theilhaftig wurdet, hattet Ih r im 
Himmel den Namen, daß Ih r lebt. Und der heilige Geist 
hat Euch durch das Wort des Lebeus, das Ih r gehört, zum 
Bewußtsein dieses Lebens gebracht. Er hat Ench zur Ge­
meinschaft des unauflöslichen Lebens Christi berufen nnd Ench
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also des lebendigen Christus theilbastig gemacht. H ab t I h r  
eine Freude daran gehabt? H a t  sich Ener Herz danach a u s ­
gestreckt, Eurer ewigeu E rw äh luug  gewiß zu werden? I s t  das 
Euer B itteu  und Flehen gewesen: mein G o tt  und Heiland, 
gedenke meines N a m e n s !  M öge anch kein Mensch meines 
N am ens  gedenken, mein G o tt  und Heilaud, weuu mein N am e 
nur  bei D i r  im Him m el angeschrieben ist! M a g  man meiner 
auch, a ls  eiues Tod teu , iu der W e lt  vergesseu (und ich werde 
vergessen werden), wenn mein N am e nnr im Buche des Lebeus 
steht, wenn mein N am e nur nicht ausgetilgt wird aus  dem 
Buch des Lebens! I s t  das heilte Eures  Herzeus Gebet uud 
F lehu?  N u u  der Herr, der allmächtige uud wahrhaftige Heilaud, 
begegnet Eurem B it ten  uud Flehu mit der Versicherung: wer 
überwindet, dessen N am e soll nicht ausgetilgt werden ans 
dem Bnch des Lebens. O ,  es ist ein quälender, schrecklicher 

'Z ustaud , deukeu zu müssen: am Eude ist D em  N am e schon 
ausgetilgt aus dem Bucb des Lebens! E s  ist eine Q u a l  und 
P e in ,  nicht zu wisseu, wie m an mit dem Heiland dran ist, 
ob man noch S e in  Eigenthum ist oder uicht? Uud diese 
Q u a l  uud P e iu  habeu Alle, die I e su m  keuueu uud doch 
S e iu e r  S t im m e  uicht gehorcheu, die uicht mit I h m  überwin­
den wolleu. —  Aber mit jedem Gehorsam gegen S e ine  
S t im m e ,  mit jedem Ueberwiudeu wird die Liebe völliger uud 
treibt die Furcht a u s ,  die P e in  hat. M i t  jedem Ueberwinden 
macht m an seinen B erns  uud seiue E rw ähluug  sester. M i t  
jedem Ueberwinden wächst die Freudigkeit zu I h m ,  dem Heiland, 
uuv aus deu T a g  S e iu e r  Zukunft,  so daß man darans leben 
nnd sterben kann: I e s n s  hat meinen Nam en nicht ausgetilgt 
a u s  dem Bnche des Lebens; so daß m an in sestem uud ge­
wissem G lanben es sich aneignen kann, w as  J e s u s  S e inen  
Ueberwindern versichert: I c h  will seiueu N am eu bekennen vor 
meinem V ater  und vor S e inen  Engeln. Lieben Kinder, es 
wird Euch beute das W o rt  des Heilaudes vvrgelegt werdeu:
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Wer mich bekennet vor den Menschen, den will Ich bekennen 
vor meinem himmlischen Vater. Aus dieses Wort Eures 
Heilandes werdet Ih r  Euer Bekenntniß vor Seinem Ange­
sicht und vor Seiner Gemeine ablegen. In  dem Augenblicke, 
da Ih r  das thnt, bekennt Jesus Euren Namen vor Seinem 
Vater und vor Seinen Engeln. I n  dem Augenblick ist 
Freude über Enren Namen im ganzen Himmel, uud durch 
deu gauzeu Himmel werden Eure Nameu ausgeruseu als 
solche Namen, die den Herrn Jesum bekennen, die dem Herrn 
Jesu gehorchen, die Ihm  nachsolgen. Ihn  lieben. Ihm  leben, 
Ihm  sterben wollen. O, laßt Euch das durch's Herz gehen! 
Es vergehe kein Tag, da Ih r  dieses heiligen, seligen Augen­
blickes nicht gedenket. Es vergehe kein Tag, da Ih r  Ench 
in Eurem Confirmationsgelübde nicht ernenert nnd Ench zum 
sreudigeu Bekeunen nnd Ueberwinden erwecket. Es vergehe, 
kein Tag, da Ih r  nicht mit ganzem Ernst sraget: steht mein 
Name auch im Buch des Lebens; bekennt mein Heiland mich 
noch vor Seinem Vater? Is t im Himmel vor den Engeln 
Gottes noch Freude über meinen Namen? Gilt mir noch 
das Wort meines Jesu: Es wird Freude sein vor den Engeln 
Gottes über einen Sünder, der Buße thut? Und Er, wenn 
Er erscheint, der Herr, an Seinem großen Tage, wird Er 
meinen Namen bekennen vor Seinem Vater nnd vor Seinen 
Engeln?

O, Kindlein, bleibet bei Ihm , aus daß, wenn Er nun 
offenbart wird, Ih r  Freudigkeit habt uud nicht zn Schauden 
werdet ans den Tag Seiner Znknust! —  Er aber, der Herr 
Euer Erbarmer, Er wolle Encb selber fest behalten bis an's 
Ende. Er wolle Euch vollbereiten, stärken, kräftigen, gründen. 
Er wolle Ench in dieser Stunde, da Ih r  das Erstemal das 
Heiligste im Himmel nnd aus Erden, das Sakrament des 
Leibes uud Blutes Jesu Cbristi empfanget, nnd Ench, die 
Ähr mit dieser Kinderschaar znm Gnadentische kommen werdet

H n h n 's  Predigten. H. 8



— Er wolle Euch durch und durch heiligen, baß Ih r Euch 
zum Segen und zu Seines Namens Preise das Heilige 
empfangen möget nnd unsträflich erfunden werdet auf diesen 
Tag und auf den Tag Seiner Zukunft. Treu ist Er, der 
Euch ruft, welcher wird es auch thun. Amen.



Mundesinaymmg.

XII.

Lasset euch versöhnen mit G ott.

I m  Is ra e l  des Alten B undes geschah die Versöhnung 
zwischen G ott und dem Volk alljährlich an Einem Tage, 
dem großen Versöhnungstage, nnd zwar im Vorbild. I m  
Is ra e l des Neuen B uudes soll die Versöhnung, nachdem sie 
im Wesen nnd in der W ahrheit vollbracht ist durch den 
ewigen Hohenpriester Je su s  Christus, nun alle Tage uud alle 
S tuudeu  den Seelen zugeeiguet werden. Alle T age, an denen 
das Evangelium vor die O hren uud Herzeu des Neuteftam eut- 
lichen Volkes kommt, sind Versöhnuugstage. Und in allen 
unseren Gottesdiensten rnst es: lasset ench m it G ott ver­
söhnen !

W a s  ist es, wenn wir nun uoch einen besonderen T ag  
im Ja h re , den B n ß -  und B ettag , zu diesem Zwecke begehen?
D a s  ist es, daß an diesem Tage der S in n  unserer täglichen
Gottesdienste eiugeschärft werde. D a s  ist es, daß w ir es 
heute über das ganze J a h r  hinans rnsen: jeder T ag  ohne
die Versöhnung ein verlorener T ag ! Kein Friede in Land
nnd S ta d t  und Herz nnd H ans, kein W ohlgefallen, kein 
Segen Gottes im Leiblichen und Geistlicheu, sondern eitel 
Gericht uud Zorn und S tra se  und Fluch ohne die V er­
söhnung! W ir ruseu's heute, daß Alle es hören sollen, w ir
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rufen's über ein ganzes Land und über eine ganze S t a d t
und alle Gemeinen. W i r  bringen das Unversöhnte, wir 
bringen die unvergebenen S ü n d e n  und Missethaten eines
ganzen Landes und einer ganzen S t a d t ,  die den Z orn  nnd 
die Strafgerichte Gottes herausfordern, vor Gottes Angesicht; 
—  wir bringen die Gottlosigkeit und Gottwidrigkeit und 
Feindschaft gegen den lebendigen G o tt ,  wie sie offenbarlich 
im Schw ange gehn und wie sie im Finstern schleichen —  
wir briugeu Alles, w as  der heilige G o tt  wider unser Land, 
wider unsere S t a d t ,  wider unsere Gemeinen haben könnte, 
w ir briugeu es beute vor S e in  Angesicht und zwar a ls  M i t ­
sünder und Mitschuldige, a ls  unsere S ü n d e ,  als unsere
Missethat. W ir  bringen es in Reue und B u ß e  vor G ott  
uud bitteu und fleheu um E rbarm ung ,  um Vergebuug, um 
Versöhuung.

O ,  daß wir 's  m it rechtschaffenem Herzen thäten! D a ß  
unser Herz so willig und geneigt zur Versöhunug wäre, wie 
das Gottesberz es ist! M öge deun das G otteswort uusere 
Herzen, und nnser Gebet und Flehen das Gottesberz willig 
und geneigt machen znr Versöhnuug!

2 Cor. 5, 20. 21.
„ S o  sind wir nun Botschafter an Christi S ta t t ,  denn Gott 

vermahnet durch uns; so bitten wir uuu au Christi S ta t t :  Lasset 
euch mit Gott versöhueu. Deuu E r  hat den, der von keiner Sünde 
wußte, für uus zur Süude gemacht, auf daß wir würdeu in Ih m  
die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt."

Lasset Ench versöhnen mit Gott.
1) D ie  Nothwendigkeit der Versöhnung —  wir müssen ver­

söhnt werden,
2 )  die Wirklichkeit der Versöhnung —  wir sind versöhnt,
3 )  die Möglichkeit der Versöhnnng —  wir dürsen und 

können heute uni) alle Tage  uns  die Versöhnung zu­
eignen.
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I.
Lasset Euch mit G ott  versöhnen! W a s  Großes, w as  über 

alle M aßen  Wichtiges muß es mit der Versöhnung sein, da
G o tt ,  der große G o tt  selbst ruft  und bittet: lasset Euch mit
G o tt  versöhnen. Versöhnung —  das ist, daß G ott  fahren 
läß t,  w as  E r  wider u u s  hat, —  uud daß wir sahreu lassen, 
w as  w ir wider G o tt  haben. O hne  diese Versöhnung mit 
G o tt  gibt's keinen Z ngang  zn Gott. O hne  Versöhnung ist 
es schrecklich in die Hände des lebendigen Gottes zn fallen! 
O hne  Versöhnung gibt es keinen Frieden, keine Frenbe, keine 
Seligkeit in Zeit und Ewigkeit. —  Aber wie schrecklich muß 
es auch um deu Menschen stehn, wie tief muß er gesuuken 
sein, welche Gottentsremduug, welche Feindschaft gegen Gott, 
welch' ein W iderwillen gegen den guten frommen G ott  mnß 
in dem Herzen des S ü n d e r s  sein, wenn G o tt ,  der große 
G o tt  selbst die S ü n d e r  bitten m nß : lasset Euch mit G ott  
versöhnen! J a  so stehen die armen Menschen, so stehen wir 
Alle in unserem sündlichen Verderben zn dem guten G o t t ;  
so hat der Mörder vou Ansang n n s  zngerichtet. W ir  haben 
eine natürliche Widrigkeit gegen G o tt ,  eine Widrigkeit gegen 
Ie s n m  nnd S e in  Evangelinm. W ie?  Eine Widrigkeit gegen 
G ott  und J e su m ?  J a .  I h r  möget es glauben oder nicht, 
es ist aber so. W i r  würden nicht sündigen iu Gedanken, 
W orten  nnd Werken, wenn diese Widrigkeit gegen G ott  und 
S e iu  Gebot uicht in uus wäre. D ie Leute, die der Herr 
im Evangelio einladeu läßt zu deu ewigen Frenden S e in e s  
Reiches, w arum  kommen sie nicht, sondern entschuldigen sich 
mit allen möglichen G ründen? S i e  haben eine natürliche
Widrigkeit gegen den lebendigen G o tt  nnd die göttlichen Dinge. 
S o  gehen hente noch wer weiß wie viele los nnd getrennt
und fern von dem lebendigen G o tt  in ihrem irdifchen verei­
telten S i n n  dahin; fo gehen Tanfende verloren, nicht immer



aus beabsichtigter Feindschaft gegen Gott, sondern ans ihrer 
natürlichen Widrigkeit gegen Gott, die sie nicht erkennen, 
die sie nicht wahr haben, von der sie sich nicht versöhnen
lassen wollen, und die sie darnm nicht überwinden können.
So meidet nnd vernachlässigt man die Kirche uud ihre Guadeu- 
nnd Versöhnnngsmittel, durch die einem geholfen werden 
könnte ; mau öetet uicht, mau läßt das Wort Gottes nicht 
im Haufe wohueu, mau fchiebt feiu Abcuomablgebeu vou 
eiuer Zeit zur auderu auf, oder mau kommt, so zn sagen, 
Schande halber, aber mit der alten Widrigkeit im Herzen 
nnd Willen. Was kanu da das gauze Lebeu vor deu Augeu
des heiligen Gottes anders sein, als ein Sündenleben? Und
dabei schläsert man sich mit dein falschen Trost ein: du hast 
doch nichts Befonderes begangen. Man sieht sich nnr im 
Spiegel einer weltförmigen Gerechtigkeit an, aber was Gott, 
der heilige Gott, gegen einen haben könne, wie man vor Ihm  
ansfehe, was Er von einem halte, was Er wider einen 
haben müsse, das auch uur zu bedeukeu nimmt man sich keine 
Stnnde Zeit ans natürlicher Widrigkeit gegen solche heilsame 
Gedanken. Man meint: du leuguest ja doch Gott uud Jesum 
nicht, du glaubst ja doch au einen Gott und Heiland. O, 
die Gottesleuguuug uud Gottlosigkeit, sie steckt uicht im Kopf 
nnd im Verstand, sie steckt im Herzen, sie steckt im Willen! 
Lieber nichts von dem wahren Gott nnd Heiland wissen, aber 
im Herzeu wüuscheu: hättest du eiueu Gott uud Heilaud, dem 
du dich ganz hingeben könntest, als wer weiß wie viel von 
dem wahreu Gott uud Heilaud wissen, nnd im Herzen uud 
Willen etwas wider Ihn  haben. Ich frage Euch Alle, die 
Ih r  vou dem wahren Gott und Heiland wisset, Euch Alle, 
die Ih r  es erkeuut, daß uur der Glaube au Jesum und 
Seine Versöhnung Euch selig machen kann —  ich frage Euch 
vor Gottes Augesicht: habt Ih r  uichts Widriges iu Eurem 
Herzen nnd Willen gegen Jesum und Sein Evangelium?
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Laßt uns rechtschaffen sein. Lasset uns genau zusehen, w oraus 
uicht nnr alle groben, sondern auch alle seiuen nnd subtilen 
Sü nden  kommen, w orans aller Unglaube, alle geistliche 
Trägheit und Faulheit, woraus alle Lauheit und Lahmheit, 
alles getheilte uud unentschiedene W esen der W elt und S ü n d e  
gegenüber, w oraus alle Uulust zum Gebet nnd Herzensumgang 
mir dem Herrn, alle Vernachlässiguug der täglichen Erneue­
rung —  ja a lles , worüber wir täglich gegeu uus seufzen 
müsseu —  lasset uus genau zusehen, w oraus es komme. 
W äre es da, wenn nicht eine W idrigkeit in unserem Herzen 
und W illen  gegen den lebendigen G ott und Heilaud da wäre?  
D ars das in nns bleiben? Können wir darüber so ohne 
W eiteres Weggehen? Können wir darüber hart, kalt nnd gleich- 
giltig  sein, obne B uße zu thuu, d. H. olme uusern S in n  zu 
äuderu uud das Erbarmeu G ottes darüber zu suchen? N ein, 
N ein! S o n st muß G ott Wider uus seiu. S o u st kann G ott, 
w as Er wider uus babeu m nß, nicht fahren lassen. Und 
ist Gort wider n n s, ist G ottes Herz nicht mit uns versöhnt, 
so sind wir die elendesten nnter allen Creatnren. W er aus 
der W ahrheit ist, der muß bitteu, fleheu, ruseu: meiu G ott, 
wie armselig ich auch bin, mein J esu , wie verderbt ich auch 
bin, aber in dieser Schmach uno Schande w ill ich nicht bleiben, 
in meiuem Herzen uud W illen  etwas W idriges gegen Dich 
zu behalten, der D n  mich so tbener erworben! M ein G ott 
uud H eiland, ich w ill in meiner natürlichen Widrigkeit gegen 
Dich nicht bleiben. B leibe ich darin, so m nßt D n  ja  auch 
wider mich seiu! B leibe ich dariu, so hilft mir D eiue theure 
Verföhnuug nichts, so gehe kb, obgleich das Versöhnungs- 
blnt auch sür mich geflossen, verloren! M ein G ott uud 
H eilaud, wie komme ich heraus aus meiuer natürlichen W id ­
rigkeit gegen Dich und aus dem B a n n , daß D u  etwas 
Wider mich habeu m ußt? M eiu G ott uud H eilaud, w om it 
überwinde ich meine natürliche W idrigkeit? Ack, erbarme Dich
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meiner! M eine Seele  sehnt sich nach Deiner Versöhnung, meine 
S eele  harret Deiner vergebenden, rettenden und heiligenden 
Gnade! M ein  G o tt  und Heiland, gibt es noch eine Versöhnnng 
sür mich? —  O ,  daß wir Alle so znm Herrn fleheten in 
rechtschaffener B n ß e  und mit einem nach Versöhnnng dürstenden 
Herzen: daun würden wir durch uud durch suhlen, w as  wir 
an dem theureu Schatz der Versöhuung haben, der sich u n s  
heute austhut in dem Segensw orte :

II.

„ G o t t  hat den, der von keiner S ü n d e  wußte, sür u n s  
zur S ü u d e  gemacht, aus daß w ir würdeu iu I h m  die Gerech­
tigkeit, die vor G o tt  gilt."

Hier steheu wir vor dem gottseligen Geheimniß unserer 
Versöhnung. Hier sind sie ansgebreitet, die erbarmenden 
Vaterarm e, das arme verirrte, verlorene, ruhelose Kiud wieder 
ausznuehmeu, daß es Ruhe finde sür seiue Seele. Hier ruft es, 
wie Joseph eiust zu seiueu B rüderu  ries, die voll Widrigkeit 
gegen ihn in ihrem Herzen w aren, nachdem sie ihre S ü n d e  
erkannt: sürchtet euch uicht, tretet her zu mir. Ic h  biu euer 
Bruder. I h r  gedachtet es böse zu machen, aber G ott  hat es 
gut gemacht! Hier schreit das B ln t  des ewigen Testamentes 
um  Barmherzigkeit sür die S ü n d e r ,  besser a ls  Abels B l u t !  
Hier ist die Scheidewaud, die den S ü n d e r  vom Gottesherzen 
trenn t,  niedergerissen, hier ist alles W idrige, das der S ü n d e r  
gegen G o tt ,  und das G o tt  gegen den S ü n d e r  hat,  über­
w unden; hier ist die Feiudschast getödtet und aus  Zweien 
E in s  gemacht; hier ist alle Missethat versenkt in die Tiese 
des M eeres, hier wird der S ü n d e  ewiglich nicht mehr gedacht. 
Hier ist es ersüllt, w as  die gläubige Gemeine hier, uud die 
volleudete drobeu singt: „ein  Wohlgesallen G o tt  an uus  hat, 
uuu ist groß Fried' ohn' U nterlaß , all' Fehd' hat nun ein 
Ende." Eigentlich sollten wir hier kein W o r t  weiter reden.
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sondern zu der gekreuzigten Liebe aufseheud ruseu: Jesu, rede 
Du selbst zu den Seelen, Iesn, Du Lamm Gottes, dringe Du 
selbst in die unversöhnten Herzen ein mit Deinem Ver- 
söhnnngsblnte und nimm weg, was sie wider Dich nnd 
Deinen Vater haben, nnd gib ihnen ein Wohlgefallen an 
Dir und Deinem Vater; gib ihnen Deinen Frieden! Eigentlich 
sollten wir, wie wir hier sind, wir Alle, deren Herz nach
Versöhnung sich sehnt nnd deren Senszer nach Rnhe nnd
Frieden uud Freude am Gottesherzen schreien —  wir sollten 
uns niederwersen vor diesem gottseligen Geheimniß nnserer
Versöhnnng am Krenz und in stiller Anbetung davor liegen 
bleiben uud des Augenblickes harren, da das Versöhnuugsblm 
aus uuser zerrisseues Herz träuselt und nnser verwuudetes Ge­
wissen heilt und den Balsam des ewigen Trostes in unsere 
geängstete und zerschlagene Seele ausgießt und alles Widrige 
iu uns überwindet. Denn hier ist, was kein Auge gesehen, 
kein Obr gehört uud in keines Menschen Herz gekommen,
was also anch mit Menschenangen nimmermehr würdig genug 
gesehn und mit Menschenohren nimmer würdig genug gehört 
und mit Menschenherz uud Menschenmnnd nimmer würdig 
genng geredet nnd gepriesen werden kann. —  Und doch 
müssen wir reden. Er der Herr, der Heilige, hat es Seinen 
Knechten besohlen. W ir sind Botschafter an Christi Statt 
und Christus will durch uus (wie arm nnd schwach wir auch 
seien). Er will durch uus ermahnen. Er bittet durch uns: 
lasset Euch mit Gott versöhueu! Vielleicht gesällt es Ihm, 
dnrch nnsern Muud Euch zu rühren, oder vielleicht doch eine 
nnd die andere Seele unter Euch zu bewegeu, daß sie oer 
Bitte Gehör gebe uud komme uud sich versöhnen lasse 
mit Gott.

Gott hat den, der von keiner Sünde wnßte, sür uns znr 
Sünde gernacht. Also kein Menschenherz, keine Menschenmacht 
und keine Menschenweisheit, sondern Gott, der große, ewige,
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lebendige G o tt  selbst hat es gemacht. D ie  Ueberwindung 
alles Widrigen in uns  nnb in G ott ,  Misere Versöhnung, 
unser ewiges Heil, unser ewiger Friede, daß wir einen Z ugang  
haben zu G o tt ,  daß wir I h m  nahe geworden, daß nnser 
Hosfnnngsanker hineingeht in 's Allerheiligste nnd da sest ist, 
daß nnser Herz rnhen dars im Gottesherzen —  das ruht uicht 
a u f  Menschenwerk nnd Menschenweisheit, sondern G o t t ,  Halle- 
ln jah , G ott  selbst hat es gemacht!

G o tt  ha t es gemacht. W eine nicht! S iehe ,  es hat 
überwunden der Löwe vom S ta m m e  J u d a !  E r  hat mich 
verlorenen und verdammten Menschen erlöst, erworben nnd 
gewonnen. W i r  branchen nicht in die Höhe und T ieft  zn 
sahren, ob es dort Wohl auch eine Versöhnnng gebe. W ir  
braucheu nicht rechts nnd links zu sragen: wo finde ich die 
Versöhnuug, daß G ott  sahreu läß t ,  w as  E r  wider mich hat, 
und daß ich erlöst werde von meinem W idrigen?  W i r  brauchen 
nicht nnser Leben in der Angst und Q u a l  hiuzubriugeu: 
werde ich auch noch eimnal versöhnt werden? W i r  branchen 
in dem letzten S tü n d le in  nicht mit Händeringen zn rnsen: 
wiro mir G o tt  anch gnädig sein uud werde ich einen ver­
söhnten G ott  finden? E s  ist vollbracht  ̂ nnd in Zeit nnd 
Ewigkeit haben wir S ü n d e r  nichts zu unserer Versöhnnng 
zu vollbringen. G o tt  hat,  H alle lu jah , G ott  hat den, der 
von keiner S ü n d e  wnßte, sür n n s  zur S ü u d e  gemacht! Also 
wirklich zur S ü n d e  gemacht? Ganz nnd gar zur S ü u d e  ge­
macht! E s  ist nun  keine S ü n d e  an allen S ü n d e rn ,  die da 
waren und die da find nnd die da sein werden aus Erden 
—  es ist keine S ü n d e  in Gedanken, W orten  nnd Werken an 
ihnen zu fiudeu, die G o tt  uicht au f  I h n  gelegt hätte, der 
vou keiner S ü n d e  wußte , daß E r  sie trageu, daß E r  für sie 
bezahlen, daß E r  sie opsern sollte an S e inem  Leibe aus dem 
Holz. E s  ist nichts W idriges in der ganzen Menschheit und 
in dem heiligen G o tt ,  das das G otteslam m  nicht in sich
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überwunden hätte. E s  ist keine Feindschaft zwischen G ott  
und den Menschen, die der sündenlose Gottmensch nicht dnrch 
sich selbst getödtet. W a s  sich nnn mit G o tt  versöhnen läßt 
dnrch I h n ,  an dem sieht G o tt  keine S ü n d e ,  keine Widrigkeit, 
keine Feindschaft. W a s  n n n ,  dnrch den Tod des S o h n e s  
versöhnt, gegen die eigene S ü n d e  nnd Widrigkeit nnd Feind­
schaft senszt nnd seine S ü n d e  nnd Widrigkeit nnd Feindschaft 
täglich in Christi Kreuzestod gibt, das kann mit dem Apostel 
dankend, lobend nnd jnbelnd täglich rnsen: S o  wir G ott  
versöhnet sind durch den Tod S e in e s  S o h n e s ,  da wir nocb 
Feinde waren, vielmehr werden wir behalten werden vor dem
Zorn  und selig werden dnrch S e in  Leben, da wir nun ver­
söhnet sind. Nicht allein aber Vas, souderu wir rühmeu nus  
aucb Gottes. G o tt  hat eiu Wohlgefallen, eine Freude, eiue 
Lust au u u s ,  uud wir au I h m ,  durch uuseru Herrn Je su m  
Christnm, dnrch welchen wir nnn die Versöhnnng empsangen 
baben. J a ,  w ir können, w ir  dürsen, wir sollen n n s  Gottes, 
des heiligen Gottes rühmen. D enn E r  hat deu, der vou
keiuer S ü u d e  wußte , sür uus zur S ü u d e  gemacht, aus daß
wir würdeu iu I h m  die Gerechtigkeit, die vor G ott  gilt (die 
Gerechtigkeit Gottes).  Unser R n h m  wäre nicht fein, wenn 
G o tt  noch S ü n d e ,  Widrigkeit und Feindschaft an n n s ,  a ls
an u u s ,  sähe. A u dem, der vou keiuer S ü u d e  wußte, muß 
E r  unsere S ü u d e  seheu, uud au dem siebt E r  sie bezahlt, 
überwuudeu, getödtet, getilgt. Uud au u u s ,  die wir vou
keiuer Gerechtigkeit wisseu, muß E r  die Gerechtigkeit S e iu e s  
S o h u e s  seheu. Uud die sieht E r  au u u s ,  deuu Christus ist
um uuserer Gerechtigkeit willeu auserwecket. W olleu  wir uuu,
daß G o tt  uicht au u u s ,  souderu au dem, der von keiner 
S ü n d e  wnßte, unsere S ü n o e  sehe, so müssen wir anch keine 
Gerechtigkeit an u n s ,  a ls  an n n s ,  sehen. W ie  Christus vou 
keiuer eigeueu S ü u d e  wußte, so müssen wir von keiner 
eigenen Gerechtigkeit wisseu wolleu. S o  widrig dem heiligen
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Gott die eigene Sünde des Sünders ist, so widrig ist Ihm
nicht minder die eigene Gerechtigkeit des Sünders. Und so
viel Widriges wir gegen Gott haben, so lange wir noch die 
Sünde als unversöhnte eigene Sünde an nns haben, so viel 
Widriges haben wir auch noch gegen Gott, so lange wir 
eine Gerechtigkeit, als eiue eigene Gerechtigkeit, in nns
haben. So viel die Versöhnung nicht völlig in uns werdeu 
kauu, so lauge wir uus iu der Sünde, als in der eigenen, 
nmherschleppen, so viel wird anch die Versöhnung nicht völlig 
in nns, so lange wir noch von einer eigenen Gerechtigkeit 
wissen wollen. Das ist es, was Panlns meint, wenn er 
sagt: was mir Gewinn war, habe ich um Christi willeu sür 
Schaden geachtet uud achte es sür Dreck, aus daß ich Christum 
gewinne nnd in Ihm  ersnnden werde, daß ich nicht habe 
meine Gerechtigkeit ans dem Gesetz, sondern die durch den
Glauben an Christnm kommt, nämlich die Gerechtigkeit, die 
von Gott dem Glanben zugerechnet wird. Oder wie er iu 
unserem Tert sagt: daß wir würden die Gerechtigkeit Gottes, 
also die Gerechtigkeit, die Gott selber ist nnd hat, an der
kein Flecken nnd Runzel, die vor dem ganzen Gesetz, die
gegen alle Anklage des Verklägers, die vor dem strengen
Sitz des Richters alles Fleisches rnsen kann: wer will be-
schnldigen, wer will verdammen! Vor dem Gnadenstnhl der
Versöhnuug ist alle Süude des Sünders nichts, aber auch
alle Gerechtigkeit des Sünders uichts. Vor dem Guadeustuhl 
der Versöhuung gilt nur der Glaube, der die Versöhnuug 
iu Christo Jesu ergreift, der Glaube, der sich versöhueu läßt
mit Gott. Glaubeu wir so au Ihu , den Gott sür uns znr
Sünde gemacht, aus daß wir würdeu iu Ihm  die Gerechtigkeit, 
so sind wir versöhnt, so ist das Widrige zwischen nns nnd 
Gott weg, so können wir alles Widrige in nns überwinden, 
so muß sich uuser Widriges iu Lust uud Freude au Gott 
verwandeln, so dürseu wir uus Gottes rühmen durch uuseru
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Herrn Ie s u m  Christum, durch welcheu wir nun die V er­
söhnung empfangen haben.

III.

W ie  kommen wir aber nnn zu diesem G lauben? D a s  
Vaterherz Gottes ist willig zur Versöhnung mit jedem 
S ü n d e r ,  sür deu S e iu  lieber S o h n  gestorben. D a s  V ater­
herz Gottes möchte liebend, erbarmend, ja  m it dem innigsten 
Wohlgefallen allen S ü n d e rn  sich geben, weil der geliebte 
S o h n  sür sie alle die ewige Versöhnung erfunden. Die 
Vaterarm e Gottes stehen T a g  und Nacht offen, jedes S ü n d e r ­
herz zu umsassen, und sei es noch so sern getreten, nnd 
sühle es sich noch so geschieden, und seufze es noch so ties 
über alle Widrigkeit, die es gegen den liebsten V ater  in uud 
au sich bat. Aber wie fasse ich diese ausgereckteu G vttes-  
arme? W ie  komm' ick an das Vaterberz? W ie  trete ich zum 
T h ro u  der Guade und Versöhnung? —  Sprich  nicht in 
deinem Herzen: wer Will hinaus zum Himmel sahren und 
Christum Herabbolen? Oder wer will hinab in die Tiese 
sahren nnd Christum von den Todten holen? D a s  W o r t  ist 
dir nah. D er Gnadenthron ist dir nah. D a s  Vaterherz und 
die ausgereckteu Vaterarme sind dir nahe. G ott  der Herr
selbst hat uns  die Versöhnung nahe gebracht. E r  hat nnter 
uns  ansgerichtet das W o r t  von der Versöhnung. E r  hat
uns  das A m t gegeben, das die Versöhnung preoigt. W i r  
sind Botschafter an Christi S t a t t  (ob wir gleich arme, ja
die ärmsten S ü n d e r  sind, oder, wie P a n l u s  sagt: ob ich 
gleich der vornebmste, d. H. der ärgste S ü n d e r  bin) wir sind 
Botschafter an Christi S t a t t .  D enn  G ott  vermahnet durch 
uns. S o  bitten w ir  nnn an Christi S t a t t :  lasset Ench ver­
söhnen mit G ott!  —  D a  habt I h r  das versöhnte und ver- 
söhueude Gottesherz, da habt I h r  die ausgereckteu G ottes­
arme so nahe, a ls  I b r  das geschriebene W o rt  von der
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Versöhnung habt, in Enrem M unde, in Eurem Herzen; so 
nahe, als I h r  uuter Euch das A m t habt, das die Versöhnung 
predigt; so nahe, als die S tim m e der Botschafter an Christi 
S t a t t  in Enre Ohren dringt; so nahe, als meine S tim m e 
heute, iu diesem Augenblick, nnd immer wieder vermahnend 
und bitteud an Euer Herz und O h r dringt mit dem R u f :  
lasset Euch mit Gott versöhnen! O ,  meine Lieben, achtet 
dieses W o rt  von der Versöhnung, das der große Gott selbst 
unter uns ausgerichtet hat, theuer! Achtet das Am t, das 
uns der große Gott gegeben uud das die Versöhnung Predigt, 
theuer! Achtet jede Gelegenheit, jede S tunde, jede Versamm­
lung, da die Botschafter an Christi S t a t t  zu Euch reden, 
nnd da aus ihrem W ort nnd Munde der ewige Trost der 
Versöhnung Euch iu's Herz dringen will, da ans ihrem 
W ort und Muude die Vaterarme Gottes sich nach Euch au s ­
recken —  achtet sie theuer! Kommt ihnen hnngernd, dürstend, 
dankend und Gott sür solche Guade preisend entgegen. W er 
weiß, ob I h r ' s  Ener Leben bindnrch haben werdet. W er 
weiß, ob das, w as Euch jetzt so leicht gemacht wird, so 
bleiben wird! Jetzt könnt I h r ,  wenn I h r  tren seid gegen 
die S tim m e des Herrn, eine Widrigkeit nach der ändern in 
Enrem Herzen überwinden. Jetzt kann Euch, wenn I h r  nn- 
ausgesetzt jede Gelegenheit wahrnehmt, wo Ench das versöhnte 
Gottesherz ans dem Munde uud W orte der Friedensboten 
an's Herz dringt —  jetzt kann Euch das, wogegen die natür­
liche Widrigkeit sich setzt, wozu I h r  Euch zwiugeu müsset —  
eine Lust, eiue Freude, eine Seligkeit werden. Jetzt kann 
Ench, wenn I h r  gewissenhaft das W ort  nnd A m t brancht, 
das die Versöhnung Predigt, die S orge  sür Eure Seele, das 
Trachteu uach dem Reiche Gottes nnd Seiner Gerechtigkeit, 
die Heiligung Eures S in n e s  und W andels ,  also das, was 
dem uatürlicheu Meuschen das Widerwärtigste nnd Ekelhasteste 
ist, Ener Liebstes, Ener Seligstes, Enre einige Freude werden.
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Aber untreu gegeu das W o r t  und A m t der Versöhnung, 
gewissenlos eine Gelegenheit nach der ändern vorübergelafsen, 
nngeiftlich sich m it wer weiß w as  entschuldigt, hier versäumt 
und da versäumt —  das bringt eine Widrigkeit nach der 
ändern wieder in 's  Herz, das verstärkt die Trägheit und U n ­
lust zum Geistlichen, das bringt in salsche, fleischliche Freiheit 
hinein, da m an es m it dem S ü n d ig en  und m it der Feind­
schaft gegen G o tt  und S e in  Gebot nicht so genau mehr
nim m t, da m an sich allerhand stranchelnde Schritte  erlaubt, 
da m an  in den Unflath der W e l t  wieder verflochten wird. 
W en n  über irgend etw as, so haben wir über das B u ß e  zu 
thun, w a s  wir so gegen das W o r t  und A m t der Versöhnnng 
gesündigt. Hier gilt es, seine S ü n d e  bekennen nnd das E r ­
barmen G ottes anrusen. Hier gilt es, den B a n n ,  der ans 
uns  liegt, nnd den der Herr in dem W orte  ansspricht: „ich 
habe wider dich" —  von n n s  thun. Hier gilt es, zu bitten 
uud zu fleheu: H err , gehe uicht mit nns  in's Gericht! E r  
hat gernsen nnd wir haben nicht gehört. E r  hat alle
Widrigkeit in S e in em  Herzen gegen uns überwuudeu, uud 
wir haben nns  in  nnsrer Widrigkeit gegen I h n  gehen lassen. 
E r ,  der große G o tt ,  E r  hat gebeten: lasset Euch mit G ott  
versöhnen! Und wir haben S e in e r  B i t te  Herz und O h r  ver­
schlossen. E r  hat den, der von keiner S ü n d e  wußte, sür
uns  zur S ü n d e  gemacht —  und wir haben uns  in der ab­
scheulichsten S ü n d e ,  in der Widrigkeit gegen Ie s n m  und
S e in  Evangelium , geheu lasseu. E r  hat u n s  in S e in e  
Gerechtigkeit kleideu wolleu, und wir haben das uufläthige 
Kleid unserer eigenen Gerechtigkeit lieber gehabt und nns  
wer weiß w as  noch darans eingebildet und haben gemeint, 
wir sind reich und haben gar satt nnd bedürsen nichts, und 
haben es uicht wahr haben wollen, daß wir sind elend uud 
jämmerlich, a rm , blind nnd bloß. W en n  E r ,  der Herzens- 
kündiger, hente spräche: „ach, daß du kalt oder w arm  wärest!
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W e il  du aber lau  bist und weder kalt noch w a rm , werde ick 
dich ansspeien aus  meinem M u n d e ,"  so würde E r  Recht be­
halten in S e iuen  W orten  uud rein bleiben, wenn E r  ge­
richtet wird.

Aber E r  ruft.  E r  bittet heute noch einmal (o ,  hört es und 
laß t  es Euch durch's Herz gehn!) der große G o tt ,  der uus  
wie einen W n rm  zertreten könnte. E r  bittet: lasset Ench mit 
G o t t  versöhnen! D a s  Lamm G ottes ,  das von keiner S ü n d e  
wußte , das unsere S ü n d e  träg t ,  bittet: lasset Euch mit G ott  
versöhnen! D er  heilige Geist, der Geist vom V ater  nnd vom 
S o h n e ,  den wir betrübt mit unsrer Widrigkeit, E r  bittet uud 
ruft aus  dem W o r t ,  E r  senszt und schreit in Enren Herzen: 
lasset Euch mit G o tt  versöhnen! Und ich ärmster S ü n d e r ,  
aber im N am en  des dreieinigen Gottes a ls  Botschafter an
Christi S t a t t  vor Euch stehend, ich ermahne, ich bitte, ich
beschwöre Euch: lasset Euch mit G o tt  versöhnen! Vielleicht 
wird dieser M u n d  sich bald schließen. W i r  werden einmal 
zusammen vor dein Richterstuhl Christi erscheiueu, uud da 
wird des beutigeu T ag es  gedacht werdeu uud der B it te  au 
Euch aus  meiuem Munde. Um jenes T ages  willen bitte ich 
Euch: lasset Euch m it G ott  versölmen! Um des theureu Ver- 
söhuungsblutes willen bitte ich Ench! lasset Ench mit G ott  
versöhne»! D enn  E r  hat den, der von keiner S ü n d e  wnßte, 
sür uns  zur S ü n d e  gemacht, au f  daß wir würden in I h m  
die Gerechtigkeit, die vor G o tt  gilt. Amen.

XIII.
W ir  haben gesiindiget.

Buch der Richter 10, 15.

„ W ir  haben gesiindiget, mache nur Du es mit n n s , wie D ir 's  
gefällt; alleiu errette uns zn dieser Z e it."  Amen.
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I n  vem verlesenen T e r t  finden wir:
1) das B ekenntn iß , m it welchem w ir heute vor G ott  

treten,
2 )  die Unterwerfung, mit der wir uns nnter G o tt  stellen,
3 )  die B i t te ,  m it der w ir  in Gottes Herz hiueindringen 

sollen.
W ir  haben gesündiget. N u r  drei W örtle iu ,  aber ceut- 

uerschwer. W i r  habe» uicht mehr W orte  nöthig, um  zu be­
kennen, w as  vor dem allwissenden heiligen G o tt  bekannt werden 
soll. W i r  haben nicht mehr W orte  nöthig, um unser ganzes Herz 
und Leben uud Weseu in das Licht des Angesichtes Gottes 
zn stellen. W i r  haben nicht mehr W orte  nöthig, nm die 
Vergebung der S ü n d e n  nnd die Rechtfertigung nns  von vem 
Gnadenthron zu holen; wie auch der Zöllner im Evangelio 
nicht viel W orte  machte, nm gerechtfertigt in sein H a u s  zu 
gehen, und wie auch David nur die W orte  sprach: „ich habe 
gesündiget," um von N a th au  das Lebeuswort aus  dem Herze» 
G ottes zu höreu: „so ist deine S ü n d e  anch von dir genom­
men —  du wirst nicht sterben." Aber darauf wird es an ­
kommen, mit welchem S i u u  nnd mit welchem Herzen wir 
diese wenigen W orte  sprechen. D a ra u s  wird es ankommen, 
ob wir mit dem S in n e  D av ids  nnd des Zöllners hente vor 
dem Angesichte Gottes bekennen: „w ir  haben gesündigt." 
D ie  Kinder I s r a e l ,  von denen in nnserem hentigen T e r t  die 
Rede ist, hatten kurz vorher, ehe sie dies Bekenntniß „ w ir  
haben gesündiget" anssprachen, dasselbe bekannt. S i e  hatten 
vorher anch schon gernsen: „w ir  haben gesündiget!" Aber der 
Herr hatte ihnen geantwortet: „gehet hin nnd schreiet die 
Götter an ,  die I h r  erwählt habt, laßt Ench dieselben helfen 
zur Zeit Eurer T rübsa l ."  D a s  Bekeuntniß mußte also uicht 
ein rechtes Bekenntniß gewesen sein. A ls  sie aber nnn nachher 
zu dem Herrn wieder sprachen, wie nnser T e r t  sagt: „w ir  
haben gesündigt," und die sremden Götter von sich thaten

H u h n ' s  Predigicn. II. 9
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und dem Herrn dienten, da jammerte es dem Herrn. D a  
w ar  also ihr Bekenntniß ein rechtes Bekenntniß gewesen. O ,  
wie geht es auch noch heute so! W ie  manche bekennen, daß 
sie gesirndigt haben, nnd bilden sich wohl anch ein, Verge­
bung der S ü n d e n  erlangt zu habeu, indeß der Herr zu ihnen 
spricht: „schreiet die Götter a n ,  die ihr erwählt habt, laßt 
euch die Helsen." W ie  so manche bekennen wohl, daß sie 
gesündigt haben, wenn N oth  da ist, aber die sremden Götter 
thuu sie nicht von sich nnd dienen dem Herrn nicht, der sie 
mit S e in em  B l u t  erkauft; wollen wohl von der Last der 
Sündenstrasen loskommen, aber nicht von der Lust der S ü n d e ,  
der S ü n d e  selbst; wollen Vergebung vom H errn , aber ihr 
Herz geben sie zum Dieust der sremden Götter,  der Augenlust 
uud Fleischeslust uud Hoffart nach wie vor hin. Wehe, 
wenn der Herr auch uns  heute, da wir mit dem Bekenntniß 
unserer S ü n d e  vor I h n  treten uud I h n  um Vergebung und 
G nade  anrnsen, sagen m üßte : „gehet hin uud schreiet die 
G ötter au ,  die ihr erwählt habt,  laßt euch die Helsen!" Wehe, 
wenn wir heute zu I h m  rnsen, uud es jammert I h n  nicht 
nnser, uud w ir  können nicht gerechtfertigt uud der Vergebung 
gewiß in unsre Häuser gehu! E in -  und dieselben W orte  sind's, 
die der Herr erhört, aber auch uicht erhört, aus die w ir  V er­
gebung erlangen, oder auch nicht erlangen, aus die es den 
Herrn jam m ert,  oder S e in  Herz verschließen muß. Weuige 
W orte  siud's: uur drei W örtleiu. Aber w as  häugt darau, 
iu welchem S i n n  und mit welchem Herzen wir diese W orte  
vor dem Herrn sprechen. Sehen  wir also zn, daß wir nicht 
blos die W orte  der W ah rhe it :  „w ir  haben gesündigt" im 
M unde ,  sondern, daß w ir  die W ahrheit  dieser W orte  im 
Herzen haben. Welches ist nun die W ahrhe it  der W orte , 
also der rechte S i n n ,  in welchem wir diese W orte  sprechen 
sollen?

D a s  erste W o r t  heißt: „ W i r , "  oder sür jede einzelne
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Seele: „ich." Kein Anderer, als ich, ich habe gesündiget. 
Weg darum mit jedem Blicke ans den Nächsten, weg mit 
jeder Anschnldignng des Nächsten, weg mit jedem Wegwälzen 
von sich auf andere hin! Weg mit jeder Entschuldigung, daß 
etwa Beispiel, Erziehung, Temperament, Verhältnisse, oder 
wer weiß was, Schuld daran sein sollen, daß ich gesündiget 
habe. Weg mit dieser Redensart: das hat mein alter Mensch 
gethan, aber ich selbst Hab' es nicht so böse gemeint. Weg 
mit jeder Rechtsertigung vor Gott, vor den Menschen, vor 
sich selbst, wenn man bekennt: „ich habe gesündigt." Sonst 
trifft uns das Wort des Herrn: „ Ih r  seid es, die Ih r  Ench 
vor den Menschen rechtsertigt, aber Gott kennet Eure Herzen," 
daß Ih r  eben schuldig seid. W ir haben gesündigt —  wir. 
Bei diesem Bekenntniß stehen wir Alle als Ein Mann vor 
Gott. Da darf sich keiner ansnehmen. Da darf sich keiner 
für besser nnd weniger straswürdig halten, als der 'Andere. 
Die Süuden des Ganzen, eines ganzen Landes, einer ganzen 
Stadt, einer ganzen Gemeine sind auch meiue Sünden. Die 
Gerichte und Strasen Gottes über die Sünden eines ganzen 
Landes, einer ganzen Stadt, einer ganzen Gemeine sind von 
mir mit verschuldet. Die Süudeu in meinem Hause sind 
meine Sünden. Wer das nicht versieht, der versteht keinen 
Bnßtag zu begehen. Wer das nicht versteht, der hat nichts 
von dem Sinn, mit welchem die Heiligen, wie z. B. ein 
Daniel vor Gott gelegen haben. W ir, wir haben gesündiget. 
O, daß wir das in dem Sinne eines Daniel, eines David, eines 
Zöllners und eines Schächers vor dem Herrn aussprächen!

W ir haben gesündiget. Damit bekennt ein rechtes Herz, 
daß die Sünde eine wirkliche That ist, die von ihm begangen 
in Gedanken, Worten oder Werken, daß es diese That nicht 
vergessen, daß man nicht leichtfertig darüber weghüpst, daß 
man den Gedanken daran nicht in der Lnst der Welt zerstrent, 
daß man sich nicht einbildet, man habe es schon gut gemacht,

9*
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w as  m an gesündigt. W i r  h a b e n  gesündigt. D a m i t  bekennt 
m a n ,  wenn man recht bekennt: ich bin in ver S ü n d e  gewe­
sen, aber ich will nicht in ihr bleiben, —  lieber sterben ans 
der S te l le ,  als  in der S ü n d e  bleiben nnd sündigen wollen. 
I c h  habe gesündigt, ja ,  aber Herr, D n  weißt alle T inge, 
D u  weißt, daß ich nicht sündigen will. I c h  habe gesündiger 
—  damit sordert man G o tt  gegen die eigene S ü n d e  aus,
daß E r  einen davon losreiße, daß E r  S e in e  ganze Macht 
gegen die S ü n d e  brauche. Ich  habe gesüudiget, damit scheidet 
m an sich aus  Herzensgründe, mit seinem innersten Wesen und 
W illen  von der S ünde .  Und nur solche S ü n d e ,  von der 
w ir uus  so rechtschaffen scheiden, kann G o tt  au f  das Lamm 
Gottes legen, das der W e lt  S ü n d e  trägt. N u r  solche Sünde , 
von der wir uns in wahrer B n ß e  geschieden, sieht G ott  ans 
Christnm gelegt und von I h m  getragen nnd von I h m  
versöhnt und getilgt an. O ,  lasset Encb dies Bekenntniß: 
„w ir  haben gesündiget" vom heiligen Geist selbst lehren! B it te t  
den H errn : erforsche mich, G o tt ,  uud ersalne mein Herz, 
prüse und siehe, wie ich es meine.

D a s  dritte W o r t  in unserem Bekenntniß dürsen wir
auch nicht übersehen, das da heißt: wir haben g e s ü n d ig e t .

Also nicht blos ein Versehen gemacht, einen Fehltritt  
gethan, schwach gewesen, leidenschaftlich gewesen, hingerissen 
worden sein —  und w as  für W orte  man noch ersinvet, um
das arge D in g  besser zu macheu, als  es ist. S o n d e rn :  wir
haben g e s ü u d ig e t .  W a s  heißt das?  D a s  heißt: wir babeu 
uns  freventlich über G o tt  gestellt, w ir haben cs besser wissen 
und machen wollen, als  G o tt  es geboten, wir haben Gottes 
heiliges Gebot für nichts geachtet nnd m it Füßen getreten, 
w ir  haben den W illen des Teufels höher geachtet, a ls  Gottes 
W illen ,  wir haben nach des Tenfels Lnst gethan, der da ist 
ein Lügner und Mörder von A nfang  ; w ir sind Feinde Gottes 
gewesen, Empörer nnd Rebellen gegen I h n  und S e iu  Gebot.
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Und dafür verdienen wir die zeitlichen und ewigen S tra fen ,  
die der heilige G o tt  dem S ü n d e r  drohet; dafür verdienen wir 
zu verhungern und zu verschmachten uud von Krieg nnd Pesti­
lenz und allen P lag en  aufgeriebeu zu werden ; dafür verdienen
wir den ganzen Zorn  G ottes ,  der bis in die unterste Hölle
hinein brennt. D a s ,  und nicht weniger, bekennen wir, wenn 
wir recht bekennen: wir haben gesündiget. W er  da meint, 
daß in dem „gesündiget" weniger liegt, daß ihm also wenig 
zn vergeben sei, da er gesündigt, dem wird sein Bekenntniß 
zurückgeworfen, der wird nicht gerechtfertigt. D ie  ganze Recht­
fertigung und die gauze Guade wird nnr dem S ü n d e r  znge-
sprochen, der da ganz bekennt: „ich habe gesündiget." E s
ist ein Unterschied, aus  zeitweiliger Unwissenheit nnd M ange l 
an Erkenntniß nicht ganz wissen, w as  S ü u d e  ist, —  da 
kaun es uoch beißen: V ater , vergib ihnen, sie wissen nicht
w as  sie thun , —  nnd: nicht wissen uud erkennen wollen, 
w as  es mit der S ü n d e  ist, da m an es doch wissen und er­
kennen kann. D a  heißt es uicht: sie wisseu nicht w as  sie 
tlmn. O ,  der Herr erbarme sich über Ench, nnd gebe Euch 
das rechte Wisseu vou der S ü u d e !  Und wenn I h r ' s  habt,
daß I h r  dann auch bittet, es möge Euch dies Wisseu recht
i n s  Gewissen sallen, damit Euer Bekeuntniß: „w ir  haben
gesündiget" Euch uicht zurückgeworsen werde, sondern, damit 
es eindringe in Gottes Herz, nnd es den Herrn jammere, uud 
I h r  gerechtsertigt vou biunen gehen möget. D a s  ist es mit 
unserem Bekenntniß hente.

II.

Aber soll es ein rechtes sein, so mnß eine rechtschaffene 
Frncht der B n ß e  solgen. Und bas ist: die unbedingte Unter- 
werfnng unter Gott. Oder wie der Apostel P e t ru s  sagt: so 
demüthiget Euch uun nnter die gewaltige Hand Gottes. M i t  
dem Bekenntniß treten wir ganz nnd gar, wie wir sind nnd
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wie wir es gethan, vor Gott. M it der Unterwerfung nnd 
Demüthignng stellen wir nns ganz nnd gar nnter Gott, wie 
Er ist nnd was nnd wie Er es mit uns machen will. So 
rnfen die Kinder Israel in unserem Tert: „w ir habeu ge- 
sündiget, mache Du es mit uus, wie Dir's gefällt!" Mache 
Du es mit uns, wie Dir's gefällt. Das ist die Unterwersnng 
nnter die Züchtigung Gottes. Ans das rechtschaffene Be- 
kenntniß der Süude solgt vou Gottes Seite die Vergebung 
und Rechtsertignng, aber anch die Züchtigung. Seid ihr olme 
Züchtigung, der die rechtschaffenen Gotteskinder alle sind 
theilhastig geworben, so seid Ih r  Bastarte, uuechte Kinder, 
nicht wahre Gotteskinder. Daran wird nnd mnß es sich also 
zeigen, was für Kinder wir sind, daran nämlich, wie wir 
znr Züchtignng stehen, wie wir das meinen, wenn wir sagen: 
„mache Du es mit uus, wie Dir's gesällt." Wem die 
Sünde vergeben uud wer gerechtsertigt ist, der unterwirst sieb 
gern der Züchtigung, wie David, da ihm sein Kind genommen 
wurde, und wie der Schächer am Krenz, der nicht bat, daß 
er vom Krenz loskommen möge. Ja, ein rechtschaffener be­
gnadigter Sünder bat ein Sehnen und Verlaugeu uach der 
Zucht und Züchtiguug Gottes, —  und ob auch in dem Au­
genblick der Züchtignng Traurigkeit da ist, ob es anch seinem 
Fleisch nnd B lnt wehe thnt, doch kann er nnter Thränen 
vor Freude lächelu und bei allem Winden und Krümmen 
unter der Züchtigung des Vaters Ruthe küssen. Unter der 
Züchtignng zeigt sich, was göttliche Tranrigkeit und Traurig­
keit der Welt, was wahrhaft gerechtfertigtes, von der Sünde 
Lnst loskommen wollendes Wesen, und was Schalkssinn ist, der 
nur vou der Last der Sündenstrase loskommen w ill, wenn er 
seine Süude bekennt. Unter der Züchtigung zeigt sich Kindes­
sinn uud Kuechtssinn. Ein Knecht weiß nicht, was sein 
Herr thut, aber eiu Kind weiß, was der Vater thnt, uud 
darum sagt es vou ganzem Herzen: „mache Du es mit mir.
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wie es D i r  gefällt/ ' E in  echtes Gotteskind weiß es, daß 
sein V ater  nnr G utes  mit ihm im S in n e  haben kann bei 
der Züchtignng nnd daß E r  es nicht böse meinen kann. Ic h  
komme, wenn mir auch G o tt  die S ü n d e  vergeben, ich komme 
nicht los von der S ü n d e  Lust, weuu E r  mir nicht ihre Last 
zu fühleu gibt. Ic h  höre nicht ans's W o r t ,  weuu die A n ­
fechtung uud Züchtigung nicht dabei ist. I c h  erkenne uud 
fühle die Größe uud Abscheulichkeit meiuer S ü u d e  gar uicht, 
meiu Deukeu uud Erkeuueu davou ist viel zu schwach, weuu 
G o tt  es mir uicht durch die thatsächliche Züchtigung zu er­
keuueu uud zu fühleu gibt. —  W ir  züchtigeu die Kiuder 
leiblich, weuu sie gesündigt habeu, uud eiu N a r r  ist, der die 
R u th e  uicht braucht, wo sie uöthig ist, sagt die Schrift. 
W a r u m ?  W eil  die Kiuder gewöhnlich die Größe nnd A b ­
scheulichkeit der S ü n d e ,  die sie gethan, noch nicht recht sühlen 
und erkennen. Durch leibliche Züchtiguug solleu sie eiueu 
Eiudruck davou bekommen uud durch Eriuueruug au deu 
leiblicheu Schmerz au die Größe uud Abscheulichkeit der S ü u d e ,  
die sie gethau, erinnert werden. M ein t  I h r ,  daß wir darüber 
h iuaus sind? M ein t  I h r ,  daß w ir so verständig, so zart- 
sühlend, so sittlich empsiudlich gegen die S ü u d e  siud, daß 
Nur die Rutheu  des himmlischen V aters  nicht inehr brauchen? 
G o t t  ist uicht wie eiu uärrischer Meusch, daß E r  die R uthen 
schonen wird. Aber wir sind N arren ,  weuu w ir  meinen, 
daß wir die R u then  uicht uöthig habeu. Leset doch, w as  
Hebr. 12 von der Züchtiguug geschrieben steht. D a s  ganze 
Capitel haudelt davou. J a ,  das ist eiu Haupteapitel, woran  
wir nnser ganzes Lebenlang zu lerueu haben. W er  will es 
lernen? W er  will nicht blos von der S ü u d e  Last, der S t r a f t  
der S ü u d e ,  souderu vou der S ü u d e  Lust, der S ü u d e  selbst 
loskommeu? W er will nicht wieder, um mit deu W orteu  des 
Apostels P e t ru s  zu redeu, dem Thiere gleichen, das wieder 
frißt,  w as  es gespeiet hat ( 2  Petr .  2 ,  2 2 ) ,  will nicht
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wieder sich besudeln, nachdem er rein geworden? Wer w ill 
nicht wieder in die Höllenqual hinein, nachdem Gott ihn 
aus der Hölle herausgeholt? Wer will gerechtfertigt bleiben 
und in der Rechtfertigung stehen, nachdem er gerechtfertigt 
worden? Der unterwerfe sich der züchtigenden Hand Gottes 
unbedingt, ganz uud gar; der sage rechtschaffen: „Herr, mache 
Du es mit mir, wie Dir's gefällt." Mache, ja mache Du 
cs, Herr, weuu mir anch die Augen übergehu, weuu meine 
Gestalt auch verzehrt wird, wie oou Motten, wenn ich anch 
seufzen und schreien mnß unter der Plage Deiner Hand, —  
mache Du, Herr, uur hier, mache sort, damit ich verschont 
werde dort. Mache Du, Herr, daß die Snude mir immer 
abscheulicher wird, daß ich immer mehr vor ihr erzittere; 
mache, daß ich hier nicht sündigen will, aus daß ick dort 
nickt mehr sündigen kann. Mache, wie Dir's gesällt. Nicht, 
wie mir's gesällt. M ir gesällt's nicht, wenn Dn schlägst 
und eiuschneidest —  ich möchte lieber verschont bleiben, lieber 
zärtlick behandelt werden, lieber lauter gute Tage seheu. M ir 
gesällt das Kreuz nicht, nnd gerade das am wenigsten, das 
Dn schickst und das jetzt gerade ans mir liegt. Ein andres 
möchte ich wohl tragen —  nur dies, nur dies nickt. Mein 
Gott, kehre Dich uicht daran, wie ich mnrre nnd zage, wie 
ick mich winde und krümme. Kehre Dich nicht daran, wie 
es mir gesällt. Wie's D ir, nur wie's D ir gesällt. Mein 
Gott, ich bitte jetzt gegen inich selbst! Mein Gott, erinnere 
mich durch Deiueu Geist darau, weun's so kommt, wie es 
mir uicht gefällt. Herr Jesu, gib -mir dann Dein Gebet 
nnd Deine Unterwerfnng, damit Du auf Getbfemaue vor 
Deinem Vater lagst: nicht wie ich w ill, sondern wie Du 
willst. O , laß uus Alle beute vor Deiuem himmlischen 
Vater liegen mit dem Herzensrnf: „macke Du, Gott, es mit 
uns, wie Dir's gefällt!"
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III.
W o  m an sich so unter die gewaltige H and Gottes demüthigt, 

da wird m an nun auch wieder erhöhet zu seiner Zeit, da 
dars m an sich emporschwingen zum Vaterherzeu Gottes. W o  
m an sich ganz und gar unter G o tt  stellt und sich I h m  ganz 
und gar uuterwirst, da darf m an nun auch iu G o tt  hiuein- 
dringen. W o  m an  die Züchtigung als  ein Kind ausnimmt, 
da dars m an  anch als  ein Kind bitten. S o  sehen wir 's  in 
unserem T e r t :  „mache D u  es mit u n s ,  wie D ir 's  gesällt, 
allein errette nns zn dieser Zeit."  D a s  ist die B it te ,  „e r­
rette u n s ,  Herr, zu dieser Zeit!" Weder diese B it te ,  welche 
die gnädige Abwendung der verdienten S tra se n  und Gerichte 
Gottes in sich schließt, noch sonst irgend eine B it te  werden 
wir recht bitten, wenn nicht die gänzliche Unterwersuug unter 
Gottes W illen  oorhergeht oder dabei ist. W a s  Hülse es dem 
Menschen, wenn er die ganze W elt  gewönne, uud uähme 
doch Schaden an seiner S ee le?  W a s  Hülse es dem Menschen, 
Alles zu erlaugeu, w as  er bittet, wenn er doch A lles, w as  
er erlaugt, zum Schaden seiner Seele  mißbrancht! Und wir 
können nu r ,  wie der verlorene S o h n ,  Mißbranchen, wenn 
wir nns  nicht ganz und gar dem gnädigen nnd gnten W illen  
G ottes unterwerfen, wenn nnser W ille  nicht ganz und gar 
E in s  wird mit Gottes Willen. E s  Hilst u n s  nicht, daß 
G ott  uns errette von aller S t r a f t  und P la g e ,  wenn der 
eigene verkehrte W ille bleibt, der alle Güte und allen S egen  
Gottes nur znm Schaden der Seele  mißbraucht. D er  eigene 
W ille  ist die größte S t r a f t  und P lage . D em  eigenen W illen  
und dein eigenen Herzensgelüste hingegeben werden ist das 
schwerste Gericht G ottes ,  das über einen Menschen nnd über 
ein Volk ergehen kann. W enn  wir also hente bitten: „Herr, 
errette nns  zn dieser Zeit," so lasset nns  vor Allem darum 
bitten, daß der Herr nns  nicht hingebe dem eigenen W illen
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und dem eigenen Herzensgelüste. Wer Angen hat zu sehen, 
und Ohren zu hören, der mnß es sehen und hören, daß zn 
dieser nnserer Zeit gerade ein solches Gottesgericht über die 
Christenheit weit nnd breit ergeht. Anslehnnng gegen gött­
liche nnd menschliche Ordnungen in Völkern nnd Staaten 
nnd Häusern nnd Familien, Widerstreben gegen alle heilsame 
Zncht bei A lt nnd Jung, sreches Abnrtheilen über alles 
nach göttlichem und menschlichem Recht Bestehende, Unter­
wühlen und Anslösen von Grundlagen nnd Verhältnissen 
nach eigenem Willen und eigenem Dünken, Hervorhebung 
nnd Geltendmachung dessen, was das Wort Gottes Fleisch 
nennt nnd was nach dem Willen Gottes in den Tod mnß. 
Nicht leiden wollen die Züchtigung Gottes, das ist es, was 
zu dieser uuserer Zeit im Schwange geht, was so bedenkliche 
Bewegnngen nnd Verwirrnngen immer mehr uud mehr her- 
vorbriugt, daß man wohl sragen mnß: wo w ill es hinans 
nnd was soll darans werden? Wird der Herr diesen Dingen 
so zusehen nnd schweigen? Wird Er Alles so hingeben nnter 
dieses Gericht, daß die Menschen nach ihrem eigenen verkehrten 
Willen und Herzensgelüste thnn, das nicht tangt? Werden 
wir uicht am Eude auch dareiu verflochteu werden? Sind wir 
nicht vielleicht schon darein verflochten? Was sollen wir 
bitten? W ir leben in dieser bösen Zeit. Herr, errette uus 
zu dieser Zeit! Herr Gott, errette uus aus diesem Gericht! 
Herr Gott, gib uus nicht hin dem eigenen Willen nnd dem 
eigenen Herzensgelüste! Herr Gott, sei uns gegenüber nicht 
wie eiu Riese, dem seiue Kraft ausgegaugeu, uicht wie eiu 
Held, der deu Muth verloren. Sei uns uicht wie eiu Gast, 
der uur über Nacht bei uus gewesen, nnn aber uns verlassen 
und uus selbst überlasseu hat. Komme wieder, Herr, uud 
ziehe Kraft uud Muth au, uus zu straseu uud es uus unter 
die Angen zu stellen, wo wir im eigeueu Willeu uud Herzeus­
gelüste uus gebeu lasseu. Laß uus uicht wie die Bastarte
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laufen, um die man sich nicht kümmert. Erkenne nns a ls  
D eine  Kinder. Ziehe D e ine  züchtigende Hand nicht von uns  
ab. Errette uus zu dieser Zeit. Laß es un s  nnd unfern 
Kindern an D einer väterlichen Zncht nicht fehlen. Herr, wir  
haben gefündiget, mache D n  es mit n n s ,  wie es D ir  gefällt, 
allein errette n n s  zn diefer Zeit!

Können wir A lle  a ls  E in  M a n n  fo znm Herrn rufeu,
w ollen  wir fo zum Herru rufeu, ist das uufere Herzeusbuße 
uud uufer Herzeusgebet: uuu dauu wird der heutige B u ß -  
uud B e t ta g  nicht umsonst von nns begangen fein; dann 
wird Z efus  in unsere M itte  treten. S e i n  B l n t  wird für nns  
um Barmherzigkeit schreien und G ott  der Herr wird unser
Gebet nnd Flehen erhören, daß wir gerechtfertigt nnd in
Frieden von hinnen werden geben können. Am en.

XIV.

Suchet den H errn, w eil er zn finden ist.
Jesaia 55, 6 —  9.

„Su ch et den H errn , w eil E r  zu finden ist; rnfet I h n  an, 
w eil E r  nahe ist. D er  G ottlose lasse von seinem  W esen , nnd der 
Uebelthäter seine G edanken, und bekehre sich zum H erru , so wird 
E r sich seiuer erbarm en; und zu nnserm G o tt , deuu bei I h m  ist 
viel V ergebung. D enn  m eiue Gedaukeu siud uicht eure Gedaukeu 
und enre W ege sind nicht m eine W eg e , spricht der H err. S on d ern , 
so v iel der H im m el höher ist, denn die E rd e, so sind anch m eine 
W ege höher, denn enre W eg e , nnd m eiue G edaukeu, deuu eure 
Gedanken."

I.
Snchet den Herrn, weil Er zu fiudeu ist. Z a  der 

Herr, der ewige lebeudige G ott  uud H eiland, den wir  
haben müssen, obne den unser Herz rnbelos ist in E w ig -
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keit, ohne den wir die elendesten Creatnren sind —  Er
ist zn finden. Sünder, dn kannst deinen Gott nnd Heiland, 
deinen Erbariner, dein ewiges Gnt finden. Gott! was ist 
das für eine selige Botschaft! Wie müßte dabei unser ganzes 
Herz anfjanchzen! Wie müßte da unsere ganze Seele rnsen: 
wo find' ich den, der meine Seele weit über Alles, Alles 
liebt! O , daß Eure ganze Seele so fragte! Dann würdet
Jhr's sehen, schmecken, ersahren: der Herr ist, ja Er ist zu 
finden.

Hier in dem Sakrament des Leibes nnd Blntes Christi 
ist der Herr zu finden. Hier ist Er unter deu sichtbaren 
Zeichen des Brotes nnd Weines gewiß nnd wahrhaftig 
gegenwärtig. Hier sindet der Sünder das Gottesherz, das 
ihm Ruhe gebeu kann sür seine Seele, so wahr der Herr 
selbst das Sakrament dazu eingesetzt hat, daß der Sünder
Ih n  hier sinden soll. —  Aber wenn der Herr so leicht zn
finden ist, warnm heißt es denn in Seinem Worte: snchet 
den Herrn, warnm ruft der Heiland: bittet, fnchet, klopfet 
an? Weil es uicht genng ist, daß der Mnnd beim Effen 
und Trinken findet, sondern das Herz mnß dabei sein, das
Herz, das innerste Herz muß den Herrn finden nnd haben, 
wie wir fingen:

Ich fühl's, Du bisl's, ich muß Dich haben.
Ich sühl's, ich muß für Dich nur sein.
Nicht im Geschöpf, nicht in den Gaben,
Mein Leben ist in D ir  allein.

Man kann mit dem Mnnde das Heiligste berühren, darin 
der Gottmensch gegenwärtig ist, und das Herz kann doch sern
von Ih m , los von Ihm , Gott los sein. Dn empfängst
freilich auch fo deu wahreu Leib und das wahre B ln t des
Herrn, des Gottmenfchen; Er kommt dir in die nächste Nähe 
—  aber du empfängst es dir znm Gericht. Darum ruft der 
Apostel: ein jeder aber prüfe sich felbst, ehe er von diesein
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B r o t  isset und von diesem Kelch trinket. D a rn m  w arn t 
unsere Kirche einen jeden, aus  dem Abendmahl ein bloßes 
änßeres Werk zu machen, das m an abthut, weil es nun 
einmal abgethan werden mnß. Gottes Augen sehen a u f  den 
G lanbeu, ans den Herzensglauben. D a s  sucheude, huugerude, 
dürstende, gläubige Herz m nß beim Essen nnd Trinken sein. 
S iehe  zu, ob du eiu solches Herz Haft. Suche dein Herz 
im W orte  Gottes. D a  liegt dein Herz ausgedeckt vor dir, 
da wirft dn sehen, wie es nm dein Herz ftehet. D a  im 
W orte  Gottes liegt aber anch das Herz des Herrn ausgedeckt 
vor dir. Hast du im W orte  nicht zuvor deu Herru gesucht, 
so wirft du I h u  beim S ak ram en t  gewiß nicht recht suchen. 
O ,  wie manche kommen znm S a k ra m e n t ,  nnd snchen doch 
den Herrn nicht, wollen I h n  nicht! S i e  offenbaren ihr 
schlechtes Abendmahlgehen damit, daß sie sich um Gottes 
W o r t  nicht kümmern. S i e  versäumen eine Pred ig t  nach der 
ändern, kümmern sich nicht um  die Versammlungen, da der Herr 
in S e inem  W o r t  zu finden ist, nnd snchen den Herrn anch 
nicht zu Hause in S e inem  W ort.  S i e  bedenken's nicht, daß 
in ihrem Fleisch eine Feindschaft gegen G ott  ist, ein Ekel, 
ein Widerwille. S i e  versäumen jede Gelegenheit, wo sie 
diesen Widerwillen überwinden und eine Lust an dem Herrn 
in 's  Herz bekommen könnten. S i e  suchen den Herrn nicht. 
W a s  werden sie finden, die so zum Tisch des Herrn kommen? 
Ach, möchten sie lieber Zurückbleiben, a ls  daß sie mit einem 
salschen Herzeu, mit einem Scheinwesen G o tt  und sich selbst 
w as  vorbeucbeln, wenn sie kommen! D ie Sache ist ernst. 
E s  ist das Seligste im S ak ram en t ,  —  ja  der Herr, der 
liebe Herr ist darin zn finden —  aber es ist auch eiu sürchter- 
licher Ernst darin , wenn man nicht mit einem suchenden 
Herzen zum S ak ram en t  kommt. D er Apostel bezengt es nicht 
nur mit den W o rten :  er isset nnd trinket sich selber das 
Gericht, sondern er sagt auch: der ist schuldig au dein Leib
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und B lu t  oes Herrn, er tr itt  oen Gekreuzigten mit Füßen 
und achtet das B ü l t  des Testamentes unrein, dnrch welches 
er geheiliget ist, uud schmähet den Geist der Gnade.

Kom m t I h r ,  so thnt wenigstens B u ß e ,  daß I h r  den 
Herrn nicht gesucht in Se inem  W o r t ,  so bekennet I h m  das 
als  die schändlichste und schnödeste S ünde .  J a ,  das ist die 
schändlichste und schnödeste S ü n d e ,  den Herrn nicht suchen, 
da E r  zu finden ist, nm deu, dem das Herze bricht über uus, 
sich uicht kümmeru! A n s  dieser S ü n d e  des Unglaubens 
kommen alle S ü n d e n  eines ungöttlichen Lebens. O ,  daß 
wir das Alle recht erkenneten! W ie  kann m an snchen, wenn 
man ein Stück Lumpeugeldes verloren hat!  I s t  der H err  
nicht mehr werth, als alle die D inge, die der irdische S i n n  
sncht und doch am Ende nichts in ihnen findet? D er  liebe, 
liebe H err ,  wie sollten wir I h n  snchen, wie sollten wir täg ­
lich die Hände ausbreiten nach I h m !  W ie sollten wir nnserer 
Seele  keine R nhe gönnen, bis sie I h n  gesnnden! O ,  lasset 
uns  bitten um eiu solches suchendes Herz! Lasset nns  an- 
klopsen an die G nadenthür! Heute steht sie uus offeu. Heute 
köuuen wir eingehen. Hente können wir den Herrn finden. 
Ach, daß keines von uus  dahinten bliebe! D a ß  die S t im m e  
des heiligen Geistes: suchet deu H errn ,  weil E r  zu finden ist, 
uus  in 's innerste Herz dränge, damit w ir am  Tische des 
Herrn I h n ,  den H errn , seliglich finden möchten!

II.

Snchen sollen wir den H errn , weil E r  zu finden ist, 
aber wir sollen I h n  anch anrusen, weil E r  uahe ist. S o  
spricht uns  unser Beichttert zn.

J a ,  E r  ist uahe, der Herr unser Gott. D enn  E r  ist 
Mensch geworden. Und nnn will E r ,  nachdem E r  S e in en  
Leib sür uns hat brechen nnd S e in  B ln t  sür uns hat ver­
gießen lassen zur Vergebung der S ü n d e n ,  nnn will E r  nicht
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nur durch Seinen Geist in uns wohnen, sondern Er will als 
Speise uud Trank sich uns mittheilen. Näher kann meinem 
ganzen Menschen nach Leib und Seele nichts kommen, als 
das, was Leib uud Seele esseu uud triuken köuueu. Seht,
meiue Lieben, so nahe ist uus der Herr. Wer sucht den
Herrn, uud wollte Jhu uuu uicht aurusen, da Er so nahe 
ist? Wer wollte Ihm, dem Nahen, nun nicht sein Anliegen 
in Bitte, Gebet und Flehen knud werden- lassen? Hat Er 
nicht gesagt: der Herr ist uahe Alleu, die Jhu auruseu, die 
Jhu mit Ernst auruseu. Er thut, was die Gottessürchtigen 
begehren, und höret ihr Schreien uud Hilst ihueu? Hat Er 
uicht gesagt: rufe mich an in der Noth, so will Ich dich 
erretten und dn sollst mich preiseu? Weuu jemand nahe ist, 
nnd mau ruft ihu au, so hört er uud sieht sich um nach
dem Rnsenden nnd sragt: was willst du? Nun, der das
Auge gepflauzet hat, sollte der uicht seheu? Der das Ohr 
gepflauzt, sollte der uicht höreu? Der deu Seufzer uach Ihm 
selbst iu uufere Brust gelegt, der uus selbst deu Geist Seines 
Sohnes gegeben, welcher ruft: „Abba, lieber Vater," follte 
der Seiu Ohr uicht ueigeu zu uuserem Rufeu uud Flehen 
und Bitten? Ja wahrhaftig, der nahe Herr fragt ein jeg­
liches unter Euch, das Ihu anruft: was willst du, das ich 
dir thuu soll? Das zeigt sich darau, daß es uus driugt zu 
bekeuueu, zu bitten und Ihm Alles zu sageu. Heraus deuu 
mit dem, was aus deiuem Herzen ist, vor dem nahen, hören­
den und erhörenden Herrn! Heraus mit deiner besondern Noth, 
mit deiuem besonderu Auliegen! Dir fehlt das rechte, suchende 
Herz, der rechte Hunger nnd Durst; ruft Ihn an darnm! 
Du wirst von Unkeuschheit uud Uureiuigkeit geplagt — flehe 
deu Herru an um das reiue, keusche Herz. Dich plagt der 
Geiz- uud Sorgenteusel, dich der Hochmuth uud die Eigeu- 
liebe, dich das unversöhnliche Wesen gegen den Nächsten, dich 
die Selbstgerechtigkeit, und dich die Untreue und Nachlässig-



144

keit, die Kälte und Fremdigkeit gegen Zesnin, —  und an 
deinen Gebeinen frißt der Neid wie Eiter, und wer kann sie 
nennen alle die S ü n d e n ,  alle die Nothstände? Aber der 
nahe Herr kann helfen nnd heilen. R ufe t  I h n  a n ,  weil E r  
nabe ist!

III.

D er nahe H err, E r  antwortet, wenn wir I h n  anrnfen. 
E r  fagt u n s ,  wie uns gewiß geholfen werden kann aus  
allen unseren Nöthen. E s  heißt: der Gottlose lasse von 
seinem Wege. Jeder eigene W eg , den G o tt  nicht gebietet in 
S e in e m  W o r t  nnd den G o tt  nicht führt ,  jeder W eg der 
weltlichen Lüste, da inan sich der W e lt  gleich stellt, macht 
ungöttlich, macht gottlos. Und jede Gottlosigkeit macht sich 
ihre eigenen Wege. D a s  sind aber Wege des Todes.

M ein  G o tt ,  welchen W eg gehe ich? Herr, erforfche mich, 
erfahre mein Herz, prüfe und siehe, wie ich es meine, nnd 
siehe, ob ich anf  bösem Wege b in?  M ein  G o tt ,  ich bin 
vielleicht in meinem Innersten  los von D i r ,  habe den Schein 
der Gottseligkeit und eines guteu W esens, habe den Namen, 
daß ich lebe, und bin todt! M ein G o tt ,  mein G o tt ,  weise 
mir Deinen W eg!

S o  spricht der H err: der Gottlose lasse von S e inem  
Wege. N u n ,  das ist ja  nicht zn viel gesordert. F ü r s  Erste 
will der Herr damit nu r ,  daß du still stehest a u f  Deinem 
W ege, daß du hörst, wenn eine treue Seele  dir sagt, daß 
du aus schlechtem Wege bist, daß du dich besinnest, daß du 
deiueu Eigensinn und Eigenwillen, womit du uoch Recht 
haben willst der ändern Seele  gegenüber, überwindest, daß 
du nicht wie ein R oß  uud M aulth ie r  seist, dem m au Gebiß 
iu 's  M a u l  legeu mnß, wenn es einen ändern W eg gehen 
soll. Ach, wie viele sind in 's Laster gesunken, sind S ä n se r  
und Hurer und Ebebrecher und Sp ie le r  nnd Sonntagsschänder
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und Feinde Christi und Satans Knechte geworden, haben sich 
und ihre Familien um allen Segen gebracht, weil sie nicht 
haben lassen wollen, da der Herr durch eine treue Seele 
ihueu sagte: lasse von deinem Wege, gib ans deinen gottlosen 
Umgang; weil sie in ihrer Hoffart und in ihrer schnöden 
Welt- und Süudenliebe Recht behalten wollten und sich noch 
wer weiß wie vortrefflich vorkameu uud die Auderu Alle 
sür Heuchler hielten! Mensch, wirst du uicht lassen von deinem 
gottlosen Weg, so muß Gott zuletzt dich überlassen diesem 
deinem gottlosen Weg! Verlaß die Sünde eher, als sie dich 
verläßt. Das heißt: beharre nicht in der Sünde so lange, 
bis sie sich satt gesressen an dir, bis sie dir das innerste 
Mark ausgezehrt, bis du gauz gottlos, ganz ehrlos, ganz 
gefühllos, dnrch uud durch verlogen, ein Scheusal vor Gott 
uud Menschen dastehst uud uicht mehr Buße thun kannst. 
Ach, sehet zu, daß nicht jemand ein arges Herz habe, das 
sich verstockt durch Betrug der Sünde! Gebt Eure Wege in 
das Gericht und Licht Gottes!

IV.

Der Gottlose lasse von seinem Wege. Aber der Uebel- 
thäter lasse auch seine Gedanken.

Dies Wort mahnt uns an unsere Sünden in Gedanken. 
O, das sind arge Sünden! Es sind Uebelthaten vor Gott. 
So lehrt uns unser Tert die Gedaukeusünden erkennen, da es 
heißt: der Uebelthäter lasse seine Gedanken. Unglaube, Aber­
glaube, Kleinglaube, Mißtrauen, Argwohn, Sorgen und sich 
innerlich zerqnalen, Neid, Mißgunst, Eisersucht, Zorn, Bitter­
keit, Grimm, uud wer kauu dies Heer der iuueru Uebelthateu 
gegeu Gott uud gegeu Meuscheu auszähleu! Das Schlimmste 
ist, daß mau mir zu oft seiue argeu Gedaukeu für gute, ja 
sür die besteu halten kann, daß man in seiueu argeu Ge­
danken Recht zu babeu glaubt, iudeß mau doch gegeu Gott

H uhn 's  Predigte». U. 10
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und Menschen im Unrecht nnd Frevel ist. O, wer die Wahr­
heit kennt, nnd wem es von Herzen daran liegt, in der 
Wahrheit zn stehen in Gedanken, Worten und Werken: der 
weiß Wohl, daß er sich nicht blos von Uebelthaten im Werk 
und Wort, sondern auch von Uebelthaten in Gedanken zu 
bekehreu hat, der bittet: Herr, erbarme Dich, nnd richte nnd 
sichle diese arge Welt in mir; erbarme Dich, nnd entdecke 
mir das Schlechte nnd Arge meiner Gedanken! Erbarme Dich, 
und gib mir ein zartes Gewissen, daß ich den argen Gedanken 
nicht Raum gebe, daß ich mich in ihren ersten Regungen 
von ihueu scheide! Herr Jesu, mit Deinem Blute reiuige mich 
von diesen inneren Beflecknngen! Durch die Kraft Deiues 
Blutes laß mich überwinden, wenn ich von argen Gedanken 
angesochten werde in der Einsamkeit, auf meinem Lager, nnd 
wenn ich krank und schwach darniederliege. Herr Gott nnd 
Heiland, nnr Deine Gedanken sind gnt! O, bilde mich in Dein 
Wort nnd Deines Herzens Gedanken hinein! Laß das Gnte, 
das ich in Deinem Leibe und Blute esse, Herr Jesu, in mir 
bleiben und Wurzel sasseu, aus daß gute Gedanken daraus er­
wachsen: Deine Gedanken, Dein Sinn, Herr Iesn!

Die Uebelthäter lasse seine Gedanken nnd

V.
bekehre sich znm Herrn.

Aus uns selbst sind wir abgekehrt vom Herrn nnd zu­
gekehrt allem Gottlosen, Argen, Sündlichen, Eiteln nnd 
Vergänglichen. Und in dieser Abgekehrtheit vom Herrn sind 
wir verkehrt in nnsern Wegen und Gedanken. Nnn heißt 
es: bekehre dich! Also kehre dich ab von Allem, dazu dein 
Herz in seinem gottlosen Gelüste sich gekehrt. Kehre dich ab 
von deinen gottlosen Wegen nnd Gedanken; stehe still, kehre 
nm! Dn hast ans deinen Wegen nnd in deinen Gedanken 
dem Herrn den Rücken gekehrt; du hast dich weit entfernt
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von Ihm , dein Herz ist gottentfteindet worden. Kehre wieder, 
dn abtrünniges Israel, so w ill Ich mich Deiner erbarmen, 
spricht der Herr. Dn aber spreche: bekehre Du mich, Herr, 
so werde ich bekehrt! Ziehe Du mich, Herr Jesu, zu D ir, so 
werde ich lauseu! H ilf Du mir, so ist mir geholfen!

VI.

Da steht's geschrieben in unserem Tert: er bekehre sich 
zum Herrn, so wird Er sich seiner erbarmen, nnd zn nnserem 
Gott, denn bei Ihm  ist viel Vergebnng.

Ja, das haben wir, wenn wir lassen von unseren 
Wegen uud Gedauken und uus zum Herru bekehreu: Erbarmen 
und viel Vergebung. Erbarmen. Was sür ein Erbarmen? 
Das aunimmt, wo die ganze Welt ausstößt; das liebeu kaun, 
wo wir uns selbst anspeien müssen; das nicht müde wird, 
wenn wir immer wieder mit dem alten Elend kommen. Es 
ist ein Abgrund von Erbarmen, das alles Denken übersteigt. 
O Gott, uimm mir meine argen Gedanken, die an diesem 
Erbarmen zweifeln wollen! Laß mich nicht denken mit meinen 
Gedanken über Dein Erbarmen, laß mich gesangen nehmen 
meine Gedanken unter den Gehorsam des Glaubens, uud in 
solchem Glaubeu aus der Tiese zu D ir rusen: Herr, erbarme 
Dich, Christe, erbarme Dich, Herr, erbarme Dich! Sünder, 
kebre dich damit znm Herrn, so wird Er sich dein erbarmen, 
und zn nnserm Gott, denn bei Ihm ist viel Vergebung. Viel 
Vergebung. O, ein süßer Trost, ein lebendigmachendes Wort 
für jede Seele, die es erkeuut uud sühlt und bekennt: mir 
ist viel, ja viel zu vergeben! Der vielen Sünde kommt der 
Herr mit viel Vergebnng entgegen.

Ob bei uns ist der Sünden viel,
Bei Gott ist viel mehr Gnade;
Sein' Hand zu helfen hat kein Ziel,
Wie groß auch sei der Schade.

10*
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Er ist allein der gute Hirt,
Der Israel erlösen wird 
Aus seinen Sünden allen!

Meine Lieben, es kommt Alles daranf an, daß wir des 
Erbarmens und der Vergebung der Sünden gewiß werden. 
Das ganze neue Leben hängt von dieser Gewißheit ab. Man 
kann das Abendmahl sich zum Schaden nehmen, nicht blos, 
wenn man's leichtfertig mit der Sünde und ihrer Vergebung 
nimmt, soudern anch, wenn man in seiner Verzagtheit wankt 
und schwankt und zweifelt, wie Lnther sagt: wer nicht glaubt, 
sondern zweiselt, der ist uuwürdiguud ungeschickt, denn das Wort 
„sür euch" sordert eitel gläubige Herzeu. Hier ist es uuu, wo 
die eigenen Gedanken nns viel zn schaffen machen, wo sie 
einem sogar eine Furcht und ein Grauen vor dem Wort nno 
Sakrament einflößen können, daß man zum W ort und Sa­
krament nicht geht, weil man sürchtet, man werde nur die 
Verdammniß da herausnehmen. Solche Ansechtnngen kommen 
nicht selten gläubigen Seelen, wo es heißt: deiner Sünde ist 
zn viel, du hast's zu arg gemacht; wäre es uoch zur Zeit 
der Unwissenheit geschehn; aber wie viel hast du gesündigt, 
da dn deinen Heiland schon erkannt, da dn Erbarmen nnd 
Vergebuug schon empsangen! Kann dir das Versöhnnngsblnr 
noch nützen, da dn es so oft selbst dnrch eigene Schuld 
kraftlos an dir gemacht? Das sind schwere Ansechtnngen, die 
in ein Meer von Zweifeln nnd in Angst und Qnal, in 
Schwermnth nnd Seelenkrankheit Hineinstürzen können, und 
daran der Arge seine Versuchungen anknüpst.

Seht, meine Lieben, gegen diese Ansgebnrten ans dem 
Abgrnnd der Finsterniß wird nns hier in uuserem Tert das 
Trost- und Frendenlicht angezündet, da es heißt: bei dem 
Herru ist viel Vergebnug! —  Es gibt eiu richterliches 
Erbarmen nnd Vergeben Gottes, nnd ein väterliches Er­
barmen nnd Vergeben. Bei oer ersten Bnße und Bekehrung
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zu Christo spricht die richterliche Vergebung Gottes mit 
Einemmale deu S ü n d e r  von allen S ü n d e n  los ,  er ist gerecht­
fertigt, alle seine S ü n d e n  sind ihm vergeben, G o tt  sieht nichts 
Verdammliches an ihm, weil er in Christo I e s n  ist. E r  
wird Gottes Kind. Und damit kommt er nnter die väterliche 
G nade und unter die väterliche Zucht. G ott  weiß es aber, 
w as  für eiu Gemächte wir siud, auch wenn wir schon S e in e  
Kinder geworden, so lange wir hier in diesem Sündenle ib  und 
au f  dieser süudigeu Erde wallen. E r  weiß es, daß wir 
täglich viel sündigen nnd wohl eitel S t ra s e  verdienen. Aber 
w ir dürfen a ls  S e in e  Kinder täglich und bei jeder V er­
sündigung b itten : V ater  uufer, der D u  bist im Himmel, ver­
gib uus  nnsere Schnld! W ir  sollen täglich so bitten. W i r  
dürsen uud solleu uus  täglich von allen bösen W egen nnd 
Gedanken bekehren. Und thuu w ir 's  uicht, versäumeu und 
vernachlässigen wir den thenern Schatz der reichlichen nnd 
täglichen Sündenvergebung, kommen wir nicht immer wieder 
zu Je su  zur Fußwaschung, zur R einigung von Allem, womit 
wir beim W an d e l  in dieser W e lt  uus  beflecken, so kömmt 
der Herr m it Zucht uud Züchtiguug, bis daß w ir 's  erkeunen 
nnd sühlen nnd von Herzensgrund wieder und immer wieder 
bitteu: vergib uus  unsre Schuld! S e h t ,  das ist es, weuu es 
in uuserem Terte  heißt: bei I h m  ist viel Vergebung, und 
wenn wir im dritten Glaubensartikel bekennen: in welcher 
Christenheit E r  mir uud alleu Gläubigeu täglich alle S ü n d e n  
reichlich vergibet. D a s  ist's, wenn ein gläubiger Christeu- 
meusch im Abeudmahl ißt uud triukt zur Vergebung der 
S ü n d en .  D a  wird ihm die viele Vergebung speciell, per­
sönlich, geistlich uud leiblich versichert, so daß er uicht zweifeln 
kann: der V ater  hat S e inem  Kinde mit viel Vergebung 
feine vielen S ü n d e n  vergeben. Und fo wie dir nnn viel 
vergeben ist, fo liebe du uun anch viel, fo vergib du auch viel.

I b r  Lieben, find das nicbt ganz andere Gedanken, a ls
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unsere Gedanken? J a ,  das sind die Gedanken, von denen der 
Herr zuletzt in unserem Terte sagt: M eine Gedanken sind 
nicht eure Gedanken, nnd enre W ege  sind nicht ineine W ege.
S o n d e rn ,  so viel der H im m el höher ist, denn die Erde, so
sind auch meine W ege  höher, denn eure W e g e ,  und meine
Gedanken, deuu eure Gedauken. —

Herr G o tt ,  schaffe in u n s  diese D e ine  Gedanken, leite 
unsere Füße in diese D eine  W e g e ,  ans daß nuser G ang  zn 
D einem  Gnadentisch ein S e g e n s g a n g  sein, und wir D e in  
Erbarmen uud viel Vergebung essen und trinken m ögen!  
Amen.

XV.

Lasset u n s hinzu.qehen m it w ah rh aftigem  H erzen .

Hebr. 10, 19 — 25.

„ S o  w ir denn nun haben, liebe B rü d er , die Freudigkeit zum  
E iugaug  in  das H eilige  durch das B lu t J e s u ,  welcheu E r  u ns  
znbereitet hat zum nenen uud lebeudigeu W eg e , durch deu Vor- 
h a u g , das ist, durch S e iu  Fleisch; uud habeu einen Hohenpriester 
über das H au s G o tte s: so lasset u u s hiuzu geheu m it w ahrhaf­
tigem  H erzen , iu völligem  G la u b eu , bespreuget iu  uuseru H erzen, 
nnd lo s  von dem bösen G ew issen , nnd gewaschen am Leibe m it 
reiuem  W asser; uud lasset u u s halteu au dem Bekeuutuiß der 
H offuuug, uud uicht waukeu; deuu E r  ist treu , der sie verheißen  
hat. Nnd lasset u n s uuter eiuauder uuser selbst wahruehm eu, m it 
R eizeu  zur Liebe uud guteu W erken; nnd nicht verlassen nnsere 
B ersam m lnngen , w ie etliche pflegen; sondern nnter einander er­
m ahnen , nnd das so v iel m ehr, so v iel ihr sehet, daß sich der 
T ag nahet."

W ir  haben eine Freudigkeit, eine Freiheit zum E iugange  
in das Heilige. W ir  dürfen vor das Angesicbt G ottes  kommen.
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W ir dürfen uns Seinem Herzen nahn. Das ist das Erste, 
was das eben verlesene Schriftwort uns verheißt. Aber wir 
haben diesen Eingang und Zngang nicht dnrch uus selbst, 
nicht durch eigen Verdienst uud Würdigkeit, uicht durch die 
Lauterkeit unseres Wesens nnd Gewissens. Sind sie nicht 
allzumal Süuder uud maugelu sie uicht alle des Ruhmes, 
deu sie vor Gott haben sollen? Und so wir sagen, wir haben 
keine Sünde, so verführen wir nns selbst und die Wahrheit 
ist uicht in nns. Ja, w ill Gott der Herr rechten mit uns, 
so können wir Ihm  ans tansend nicht eins antworten. Sünder 
seid anch Ih r, die Ih r  jetzt hier seid, —  Sünder in Gedanken, 
Worten nnd Werken. Sünden habt Ih r  tansend gegen jedes 
Gebot Gottes, uud zu den Sünden noch ein sündliches Ver­
derben. O, sehet Ench an im Spiegel der göttlichen Gebote, 
sorschet nnd prüfet Euer Wesen im Lichte der Wahrheit, die 
aus Gott ist! Bittet deu Herru: ersorsche mein Herz, zeige 
mir, wie ich vor D ir bin, sage mir, wie Du mich ansiehst, 
was Dn von nur hältst. Ach, daß ich mich nicht selbst be­
trüge! —  Wie es im Worte Gottes steht, so mnß es in 
Enrem Herzen stehen; Ih r  müßt erkennen, daß Ih r  Sünder 
seid. Die Sünde aber scheidet von Gott, die Sünde macht 
verdaminlich, die Sünde ist Feindschaft gegeu Gott. So wie 
Ih r  aus Euch selbst seid, habt Ih r  uicht den Eingang in 
das Heilige nnd den Zngang znm Gottesherzen. Ih r  babt 
es nnr, wie unser Tert sagt, durch das Blut Jesu. Das 
ist das Lösegeld sür unsre Sünden, damit hat der Heilaud 
bezahlt, damit hat Er nns bereitet den Eingang. Das ist 
der nene lebendige Weg, ans dem allein ein Sünder zum 
Gottesherzeu kommt. Iesns ist als der wahre Hohepriester 
dnrch den Vorhang in das Heiligste gegangen. Das heißt: 
durcb die Hingabe Seines Leibes oder Fleisches, an welchem 
Er unsere Sünden opserte, an welchem Er alle Strasen un­
serer Sünde trng, uud welches Er Gott opserte gauz und
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gar, dadurch ist Er für uns zum Gottesherzeu gedrungen nnd 
hat uns dadurch die Freiheit und die Freudigkeit erworben, 
baß wir nnn hinzutreten dürfen. Wie Er fagt: Ich bin der 
Weg, die Wahrheit und das Leben, niemand kommt znm 
Vater, denn durch mich. Indem Ih r  also Jesu wahrhaftigen 
Leib im Abendmahl empfangen wollt und Jesu wahrhaftiges 
B lut, so wird Ench damit der Eingang in das Heilige gestattet, 
so habt Ih r  den Zntritt zu dem Gottesherzen, so schlägt Ench 
das versöhute Vaterherz Gottes eutgegeu. Ja, iu Jesu Leib 
und Blut vereint sich das Gottesherz mit Enrem Herzen. 
Darin gibt sich Euch der wahrhaftige Gott uud Heilaud wie 
Er ist. Dariu scheukt Er Euch Seine Guade, Sein Leben. 
Jesn Leib nnd B lut, das ist, im Gegensatz zn allen todten 
Werken, im Gegensatz zu aller selbstgemachten Versöhuuug 
uud Büßung, im Gegensatz zu allem eigenen Kennen nnd 
Wollen, damit der Süuder sich selbst eiue Brücke zu Gott 
und znm Himmel machen will —  Jesn Leib nnd Blut ist 
der lebendige Weg zn Gott. Wer diesen Weg geht, der hat 
das Leben nnd bleibt im Leben, das ans Gott ist. Wie der 
Herr Jesns auch sagt: Wer da isset mein Fleisch und trinket 
mein B lu t, der hat das ewige Lebeu, der bleibet in mir nnd 
Ich in ihm. Ih r  wollet diesen Weg betreten, ineine Gelieb­
ten. Ih r  wollet Theil haben an dem Versöhnnngsmahl. 
Eure Seele verlangt nach Jesn Leib nnd B lnt in dem Sa­
krament, das Er selbst eingesetzt. Ih r  habt ein Recht, diesen 
Weg zn betreten. Ih r  habt ein Recht, znr Gnadentafel zu 
kommen. Denn Ih r  seid Jesn Eigenthum durch die Tause, 
nnd sür Euch hat Er Seiueu Leib dahiugegebeu, sür Euch 
Sein Blut vergosseu. Das ist gewißlich wahr. Dies Recht 
lasset Euch uicht nehmen, ans dies Recht bestehet im Leben 
nnd im Sterben. Dies Recht brauchet. Es ist das Wohl- 
gesalleu Gottes, daß Ih r  dies Recht brauchet. Es ist Seiues 
Herzeus Freude, daß wir es fort uud fort braucheu. Und
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durch nichts versündigen wir nns so sehr, als wenn wir dies 
allerthenerste Recht gering achten, wenn wir den Zutritt zum 
Gottesherzen versäumen nnd vernachlässigen. —  Aber gibt 
Gott ans Gnaden Euch ein solches Recht, so denket nun auch 
an Eure Pflicht. Sehet zu, wie Ih r  hiuzutretet. Bittet Ihn, 
deu Erbarmer, daß Er selbst das rechte Hiuzutreteu Euch 
schenke. Denn das Wort ist ernst, da es heißt: der Mensch 
prüfe aber sich selbst, uud also esse er vou diesem Brot, und 
trinke von diesem Kelch. Denn welcher unwürdig isset uud 
triuket, der isset und trinket ihm selber das Gericht, damit, 
daß er nicht unterscheidet den Leib des Herrn.

Damit Ih r  darin nicht irret, wie Ih r  hinzntreten möget, 
um würdiglich das Heilige zu empsaugeu, uud Jesu Leib uud 
B lut Euch zum Segen zu geuießen, so ruft das Wort Gottes 
Allen, die zum Guadeutische gehen wollen, zu: lasset uus 
hinzugehn, zuerst mit wahrhaftigem Herzen, also ohne Heuche­
lei, ohne Falschheit, ohne Selbstbetrng, dem Herzenskündiger 
nichts verhehlend nnd verbergend, ohne alle Selbstentschnldi-- 
gnng nnd Selbstrechtfertignng. M it wahrhastigem Herzen, 
das heißt, ganz so wie dn bist, o Mensch, dem Herrn alles 
sagend, alles bekennend, alles ansdeckend. Arm, blind nnd 
bloß, mit all' deinen Sünden und Gebrechen, wie dn bist, 
so sollst du dich dem Herrn zeigen, aber auch iu Wahrbeit 
dich vou der Süude abwendend, in Wabrheit das neue Leben 
wollend, in Wahrheit den Heiland suchend. O, bittet den 
Herrn, daß Er dies wahrhaftige Herz Ench schenke, daß Er 
alle Lüge und Sünde, uud alle Lust und Liebe dazu, zu 
Schanden mache, daß Er Alles an's Licht ziehe, auch 
das geheime Sündengift. Bittet den Herrn um das Herz 
ohne Falsch.

Und dann heißt es: lasset uus binzngeben im völligen 
Glauben. Nicht, daß der Herr da etwas Vollkommenes, be­
sonders Starkes oder Freudiges fordert. Wer könnte sonst
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hinzutreren? W ir wissen und bekennen es ja: ich kann ans 
eigener Vernnnft und Kraft nicht an Zesnm Cbristnm, meinen 
Herrn, glauben oder zu Ihm  kommen. Auch das kleinste 
Glaubenssünklein ist Gottes Werk, nnd wir haben, weuu wir 
lnuzutreteu zu dem, das im Glaubeu uur geseguet empsaugeu 
werden kauu, zu bitteu: Herr, ich w ill glauben, hilf meinem 
Unglauben! — Wenn es in unserem Tert heißt: wir sollen 
im volligeu Glauben hiuzntreten, so ist das znnächst der 
Sinn: wir sollen uicl't kommeu ans halb Gnade, halb eigen 
Veroienst, halb Christi Gerechtigkeit und halb eigne Gerechtig­
keit, ein bischen Barmherzigkeit nnd ein bischen eigne Herzens­
güte. Das ist kein völliger Glanbe, kein wahrhaftiges Herz. 
Sondern als ganz verlorene und verdammte Menschen, die 
in sich uud aus sich gar uichts babeu, darum sie lnnzntreteu 
dürsteu, die auch nichts vor Gott bringen wollen, als das 
Verdienst des Sobnes Gottes allein, die nur aus die Gnade 
in Cbristo Jesu uud aus uichts Auderes im Himmel nnd ans 
Erden ibr Vertranen setzen. Das heißt: mit völligem Glauben. 
Und solcheu völligen Glauben gibt Gott jedem, der Ibn  
bittet. Solch' völligen Glauben hatte der Schächer am Kreuz, 
darum uabm ihn der Herr mit ans dem neuen lebendigen 
Weg. O, daß der Heiland Ench bente Alle also mitnabme, 
daß Ib r  das Süße nnd Selige ersahret, das darin liegt, 
wenn man mit völligem Glauben Iesn Leib nnd Blnt 
genießt!

Dieser völlige Glaube bespreugt dauu Vas Herz, wie 
uuser Tert sagt. Der völlige Glaube zieht die Kraft des 
Blutes Iesn an sich. Und dies B lut Jesu reiuigt von aller 
Sünde. Das weihet, das heiligt, das macht würdig uud 
Gott augeuehm. Der völlige Glanbe inacht los vom bösen 
Gewissen. So lange man noch in der Selbstgerechtigkeit 
bleibt, so lange man noch dnrch irgend etwas Eigenes was 
vor Gott sein zu köuueu meiut, so lange man sich noch selbst
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entschuldigt und rechtfertigt und denkt: es ist wohl nicht so 
arg, und du bist doch am Ende gar nicht so übel; so lange 
inan sich noch einbildet, man habe ein gntes Herz: so lange 
hat man kein gntes, sondern ein böses Gewissen. Denn wo 
Lüge ist, da kann kein gnt Gewissen sein. Das gute Ge­
wissen ist uur da, wo Wahrheit ist. Vom bösen Gewissen 
kommt man nnr los, wenn man sich ganz arm nnd bloß 
und kindlich vor Gott nieberwirst und alles bekennt, in allen 
Stücken Gott Recht gibt, in allen Stücken sich beugt nnter 
Gottes Wahrheit nnd mit dein Psalmisten rnst: An D ir 
allein habe ich gesündigt, ans daß Dn Recht behaltest in 
Deinem Wort, nnd rein bleibest, wenn Dn gerichtet wirst. 
Bei solchem Bekennen sagt man sich los von aller Sünde. 
Bei solchem Bekennen scheidet sich der innerste Mensch von 
aller Sünde. Bei solchem Bekennen fordere ich Gott selbst 
gegen alle meine Sünde, die mein Gewissen mir vorwirft, 
auf, daß Er mich errette, daß Er meine Sünde zu Schaudeu 
mache, daß Er mir helfe, Jhu zu lieben nnd Ihm  zu lebeu. 
Bei folchem Bekenntniß wird man gewaschen am Leibe, wie 
unser Tert sagt, das heißt, am ganzen Menschen mit reinem 
Wasser. Da erneuert sich die Kraft des heiligen Wasserbades 
in der Tanfe an nns. W ir werden rein, so daß nichts Ver- 
dammliches an uns ist, weil wir eben nicht mehr in nns 
selbst, sondern in Christo Iesn sind, weil wir ansgezogen 
den alten Menschen nnd ihn sammt seinen Lüsten nnd Be­
gierden in Christi Tod gegeben, und nun angezogen haben 
mit wahrhaftigem Herzen und völligem Glauben den nenen 
Menfchen, der nach Gott gefchaffen ist in rechtschaffener Ge­
rechtigkeit nnd Heiligkeit. So kann man denn hinzutreten 
mit Freudigkeit. Und wenn man binzngetreten nnd in Jesu 
Leib und B ln t mit dem Gottesberzen Eins geworden, dann 
kann man hingehn nnd halten an dem Bekenntniß der Hoff­
nung, nnd nicht wanken. Man kann sich täglich an den
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treuen G o tt  und Heilaud und an S e in e  Verheißung halten. 
M a n  kann seiner selbst und anderer wahrnehmen mit Reizen 
zur Liebe und gnten Werken. E s  kommt die rechte Lust nnd 
Liebe zu G ottes  W o r t  uud zur Kirche iu 's  Herz, daß m an 
nicht verläßt die Versam m lungen, wie etliche zu thuu Pflegen, 
sondern m au ermahnet sich selbst nnd andere, nud wachet 
uud betet, um au f  den nahen T a g  bereit zu sein.

N u n ,  meine Lieben, wollt I h r  diese Frucht vom Abend­
m ah l?  W o ll t  I h r  hinzutreten mit wahrhaftigem Herzen, im 
völligen G laubeu , bespreugt im Herzen, los von dem bösen 
Gewissen und gewaschen mit reinem Wasser, w oh lan , so 
demüthiget Ench jetzt vor dem heiligen gegenwärtigen Herrn 
uud G o tt ,  und bekennet I h m  alle Eure S ünden .  E r  aber 
wolle iu Gnaden S e in  O h r  zu Eurem Bekeuntniß neigen 
und Euch E ures  Gebetes uud Flebeus gewähren. Amen.

XVI.

S o  wir im Lichte w andeln , w ie E r im Lichte ist, so 
haben w ir Gemeinschaft unter einander.

1 Joh. 1 ,7  — 9.

„ S o  wir aber im Lichte wandeln, wie E r  im Lichte ist, so 
haben wir Gemeinschaft unter einander; nnd das B ln t Ie sn  Christi, 
Seines Sohnes, macht nns rein von aller Sünde. S o  wir sagen, 
wir haben keine Sünde, so verführen wir nns selbst, nnd die 
W ahrheit ist nicht in uns. So wir aber unsere Sünden bekennen, 
so ist E r  treu uud gerecht, daß E r  uus die Suudeu vergibt uud 
reiuiget uus vou aller Nutngend."

S o  w ir  im Lichte wandeln, wie E r  im Lichte ist. D a s  
ist die erste Bedingung der seligen Gemeinschaft m it dem

>
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H errn , der wahrhaftigen Gemeinschaft mir S e in e s  Leibes 
Gliedern. D a s  ist die B edingung eines gesegneten Abend- 
mahlsgennsses, in welchem das B l u t  Je su  Christi einen rein 
macht von allen S ü n d e n  uud in welchen! m an , des gesegneten 
B ro tes  theilhastig, E in  Leib wird mit I h m .

S o  wir im Lichte wandeln, wie E r  im Lichte ist. Er, 
der H err ,  ist im Licht, und keine Finsterniß ist in I h m .  
A lles, w as  in nnd an I h m  ist, ist Licht, ist Leben, ist 
Heiligkeit, ist Liebe. Und das Alles, w as  in S e inem  innersten 
Herzen nnd Wesen ist, läß t  E r  leuchteu und scheinen. E r  
umgibt sich nicht mit Finsterniß, sondern E r  ist durchsichtig 
uud will sich vou S e iu eu  Kiuderu bis iu 's  inuerste Herz 
sehen lassen, aus daß auch sie in diesem Licht das Leben
haben, nnd errettet au s  der G ew alt  der Finsterniß, durch und 
durch licht werdeu. W audeln  wir uuu iu diesem Licht, das 
E r  der Herr ist, nnd das E r  über uus  ausgehen uud scheinen 
läßt, wie E r  das irdische Sonnenlicht über nns ansgehen 
läß t,  daß wir darinnen wandeln können a ls  am T age?
Nehmt die Sache nicht salsch. Nehmt sie nicht zn hoch. 
Denkt nicht: wer kann wie E r  Licht sein? N ehm t sie aber 
anch nicht zn gering, indem I h r  nnr an dieses uud jeues
eiuzelue Stück iu Eurem  Leben denkt.

D er  Apostel sagt: so wir im Lichte wandeln. W andeln , 
das nennt die Schrif t  die bewnßte Richtuug des gauzeu 
Meuscheu zu Eiuem Zweck und Ziele hin; das Allsstrecken
des gauzeu iuweudigeu und auswendigen Menschen zu Eiuer 
Richtuug hin. I m  Lichte wandeln heißt also: mit ganzem 
Herzen sich nach dem Licht ausstreckeu, mit seinem ganzen 
Wesen in Gedanken, W orten  uud Werkeu sich iu das Licht 
des Augesichtes Gottes stelleu; uichts vor diesem Licht ver- 
bergeu wolleu, keiue Decke der Fiusteruiß über irgeud etwas 
in und au sich machen wollen. Alles, w as  iu uud au eiuem 
ist, vom Lichte Gottes bescheiueu, straseu, richteu uud sichteu
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lassen ; bis in die innerste F a l te  des Herzens und bis in den 
verborgensten W inkel  die S ü n d e  vom Lichte anssuchen lassen; 
sein ganzes Leben in H a n s  nnd A m t  nnd B e rn s ,  im Verkehr 
m it  sich selbst nnd Ä ndern ,  von diesem Lichte allezeit revidiren 
lassen; m it  keinem S tück  in seinem Herzen und Leben so 
fertig sein, daß m an  das Licht nicht immer wieder daran  
kommen ließe; durchsichtig werdeu vor G o t t  bis iu 's  innerste 
Herz, so daß m au  immer wieder sagen kann: D u  prüsest 
mich uud fiudest n ichts, w a s  ich D i r  nicht gezeigt hätte uud 
w a s  ich D i r  nicht zeigen und offenbaren w o llte ;  nichts F i n ­
steres an  sich behalteu w olleu ,  souderu vou Herzeu begehreu 
uud bitteu uud alles darau  setzeu, daß a u s  dem Fiusteru 
Licht werde. I m  Lichte waudelu  heißt:  uicht uur eiue kleiue 
W eile  sröhlich seiu wolleu im Licht, nicht n n r  dann nnd 
w a n n  e tw as vom Licht an  sich kommen lassen, nnd dann sich 
wieder wegwenden vom göttlichen W a h rh e i t s -  und G uaden-  
licht uud seiuem Veruuustlicht solgeu; uicht u u r  dauu uud 
w a u u ,  weuu m au  grob gesündigt, B n ß e  thnn nnd getröstet 
sein w o llen ;  nicht n u r  dauu uud w a u u  G o t te s  W o r t  höreu 
uud vor sich uehmen, sondern im Lichte w audelu  heißt: a u s -  
halten im Lichte G o t te s ;  ist inan  herans gekommen, immer 
wieder von Nenem ansetzen, alle T a g e  nnd S t u u d e  sich immer 
wieder erneuern im B ew ußtse in  der G egenw art  G o t te s ;  a n s -  
halten beim Licht nnd W a h rh e i t sw o r t  alle T a g e ,  anch wenn 
es nicht zn sühlen nnd zn schmecken uud zu geuießeu gibt, 
auch weuu es uoch so trockeu und dürre in einem ist, anch 
wenn noch so viel Unlust und T räg h e it  in einem ist, sich 
zum Licht zn kehren, anch wenn alle Gelüste nnd Anlänse  
der Finsterniß  sich in einein regen, —  ansha l ten  beim Licht 
nnd Fener des W a h rh e i tsw o r te s ,  auch wenn m an  wie ein 
nasses Holz ist, dariu das Feuer uicht saugeu, das es nicht 
entzünden kann. N n r  ansgehalten  an diesem Licht nnd Feuer, 
so wird das uasse Holz iu der Nähe  des Feuers  ausgezogeu
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von seiner Nässe und wird doch dahin gebracht, daß es Feuer 
sangen nnd entzündet werden kann.

Das will es znnächft sagen, wenn es in unserem Terte 
heißt: so wir im Lichte wandeln, wie Er im Lichte ist. Das 
ist nicht zn hoch sür Sünder, die Gott errettet hat ans der 
Gewalt der Finsterniß und versetzt in das Reich des Lichts, 
daß sie es etwa uicht könuten. Das ich anch nicht zn gering, 
daß etwa eine Täuscherei dabei möglich wäre nnd etwas her- 
anskäme, was gegen den Sinn dessen wäre, der im Lichte 
ist. Dies ist zunächst das evangelische Wandeln im Licht. 
—  Nun, Ih r  Lieben, ist das Ener Wandel? Stellet Euren 
ganzen Waudel jetzt iu das Licht des Augesichtes Gottes uud 
sragt Euch: lueiu Gott, ist oas meiu Wandel? Mein Gott, 
wie stehe ich mit meiuem gauzeu Weseu zu Dir? Meiu Gott, 
erkeuust Du mich als ein Kind des Lichts? Streckt sich mein 
ganzes Herz nnd Wesen nach Deinem Licht? W ill ich licht 
werden dnrch und dnrch? W ill ich ansbalten in Deinem Lichte?

Es gibt keiue reelle Geineinschaft mit dem Herrn, dem 
Gottmenschen, ohne diesen Waudel im Licht. Alles Sagen 
uud Sichtrösteu dieser Gemeinschaft, ohne diesen Wandel im 
Licht, ist Lüge nnd nicht Wahrheit. Jede gesegnete Gebets- 
gemeinschast, jede gesegnete Gemeinschaft im Wort und Sa­
krament mit Christo, wurzelt iu diesem Lichtwandel. Es gibt 
anch keiue reelle Gemeinschaft der Glieder des Leibes Christi 
unter einander, ohne diesen Wandel im Liebt. Alles Zusam­
menbeten, alles Zusammenhören des Worts, alles Znsammen- 
gehen zum Abendmahl hilft nichts zur reelleu Gemeiuscbast 
uuter eiuauder, weuu der Waudel im Liebt dabei sehlt. Geht 
es nicht mit der Gemeinschaft auch unter den nächsten Seelen 
im Hause, ist Haß uud Bitterkeit, Zoru uud Grimm, Verdruß 
und Aerger, Härte nnd Kälte, statt herzlichen Erbarmens, 
Freundlichkeit, Demnth, Geduld und Sanstmnth da; ist Zer- 
rüttuug statt Erbanuug, Fluch statt Segeu da; klagt uud
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seufzt E in s  gegen das Andere, statt es liebend, betend und flehend 
im Herzen zu tragen: da kann kein W ande l im Licht sein, 
da hat m au die Fiusteruiß lieber a ls  das Licht. Aber so 
wir im Lichte waudeln , so haben wir Gemeinschaft unter 
einander, reelle Gemeinschaft m it dem H errn , reelle Gemein­
schaft mit S e in e s  Leibes Gliedern. —  D a ß  noch S ü n d e
uud Fiusteruiß iu uud au uus  ist, das scheidet uus  uicht
vom H erru , das hebt die Gemeiufchaft mit I h m  uicht auf. 
D a s  scheidet aber uud macht deu R iß ,  weuu m au mit seiner 
Finsterniß nicht au 's  Licht kommeu, weuu m au vor dem Her- 
zeuskündiger uicht gauz und gar durchsichtig werdeu will.
Nud daß eiu jedes vou uus S ü u d e  uud Fiusteruiß hat, uud 
E iu s  dem Auderu dadurch w as  zu trageu gibt, das scheidet 
uus  uicht vou eiuauder; keiu Fehl, keine Schwachheit, kein
Gebrechen scheidet uns  von einander; aber das scheidet, das
zerreißt und zertrennt, wenn m an nicht offeu uud wahr uud
ausrichtig gegeu eiuauder ist, weuu m au uicht bis iu's Juuerste  
durchsichtig vor uud mit eiuauder waudelt, wenn m an die 
Finsterniß in sich vor den Angen des Ändern zu Licht,
weuu m au schwarz weiß macheu will,  weuu m au auf feiueu 
fiustereu Fleck als  au f  eiueu Lichtpunkt besteht; wenn m an
darüber zankt nnd streitet nnd aus seiu Recht besteht; weuu
Eiuer zitteru uud zageu m uß, ehe er sich eutschließt, dem
Auderu die W ahrheit  zu sageu uud sürchteu m uß: der Audere 
wiro's uicht trageu ; uud wenn oie W ahrhe it  herausgesagt ist, 
daß oauu der Audere von S tu u d '  au sich erbittert und hart 
uuo kalt gegeu die Seele  wird, die ihm die W ahrheit  sagte. 
D a s  zerreißt, das zertreuut, das hebt alle reelle Gemeiuschast 
auf. Dabei wird alle Gemeiufchaft, die m au mit dem Herru 
uoch habeu will, uud wobei es dem: heißt: die Meufcheu 
verstehen mich nicht, der Herr versteht mich allein, der weiß 
es, der steht in meiu Herz —  zur Lüge, zum Zerrbild. —
O ,  meine Lieben, gehet in Euch, ehe I h r  mit eiuauder zum
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Tische des Herrn kommt, und besehet Eure Gemeinschaft, die 
Ih r mit dein Herrn, die Ih r unter einander haben wollt, 
recht, ob nicht solche Krebsschäden daran hängen, und ob sie 
nicht darum daran hängen, weil es mit dem Wandel im 
Licht nicht richtig steht.

So wir im Licht wandeln, so haben wir Gemeinschaft 
mit dem Herrn und unter einander. — Und daß alle Sünde 
und Finsterniß, die noch in und an uns ist, daß alle Fehle und 
Schwachheit und Gebrechen diese Gemeinschaft nicht stören, 
sondern daß wir dadurch, so lange wir hienieden wandeln, desto 
näher und inniger und herzlicher und ärmer nnd demüthiger 
und bußfertiger und gläubiger zum Herru uud zu einander 
gedrungen und getrieben werden: so ist das Blut Jesu Christi, 
des Sohnes Gottes, da, das nns rein macht von aller Sünde. 
Ja, wäre das nicht da, dann sähe es schlimm aus. Aber 
gelobt sei Gott: das Blut ist da, das uns nahe bringt, uns 
zusammen hält mit Christo nnd nnter einander.

Das, das hat ausgelöschet,
Was mit sich bringt den Tod,
Das ist's, das mich rein waschet,
Macht schneeweiß, was ist roth!
In  Ihm  kaun ich mich freuen,
Hab' einen Heldenmnth,
Darf kein Gerichte scheuen,
Wie sonst ein Sünder thnt!

O, kostbares Blnt aus dem Herzen nnd aus ven Wunden des 
Sohnes Gottes! O, heiliges, lichtmachendes Blut aus dem 
himmlischen Heiligthnm, gesprengt über Alle, die im Lichte 
wandeln! O, gesegnetes Blnt, oas zu dem gesegneten Brot 
den Seelen, vie von der Finsterniß sich kehren zum Licht, im 
heiligen Abendmahl zu esseu uud zu trinken gegeben wird, 
daß sie Eines Fleisches nnd Blutes mit dem Gottmenschen 
und unter einander werden, oaß sie der ewigen Lichtnatur

H uhn 's  Predigten. II. N
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des H errn, der der Geist ist, und des unauflöslichen leiblichen 
Lebens theilhaftig werden, so daß die Finsterniß verschlungen 
wird vom Licht nnd alles, w as scheiden, zerreißen nnd zer­
trennen kann, also der T od, verschlungen wird vom Leben. 
Hier in dem B lu te  Jesu  Christi, des S ohues G ottes, ist der 
klare, Helle, lichte B runnen  gegen alle Unreinigkeit! Gleich­
wie eine lebendige Q uelle alle Unreinigkeit von einer Sache, 
die darein geworfen wird, wieder von sich ausstößt: also 
reinigt und stößt das B lu t Christi, als eine lebendige Qnelle, 
(wo es m it Ansstrecken nach dein Lichte bußsertig uud gläubig 
empsangen wird) alle ihm widrige Unreinigkeit von dem 
S ü n d er ans. Und wenn die Keltertreter auch m it Unreinig­
keit in die Weiukelter gehn, so ist doch in dem Traubenblut 
eine K raft und ein Leben, das alle Unreinigkeit von sich 
ausstößt. Also wirkt das R eiuiguugsblut Christi iu dem 
gesegneten Kelch auch bei deu Uureiusteu (wenn sie nnr von 
Herzen rein sein wollen) die wahrhastige Reinigkeit nnd das 
Lichtwesen. B ei denen aber, die nicht von Herzen rein und 
licht werden wollen, stößt das R einigungsblut Christi alle 
Uureiuigkeit uud Fiusteruiß aus sie zurück und wirst es zurück 
aus sie zum Gericht. Und derselbe Leib, der eine lebendige 
S peise , also ein Geruch uud Geschmack zum Leben ist, wird 
bei denen, die sich nicht von Herzen znm Lichte kehren, ein 
Geruch uud Geschmack des Todes znm Tode. D a s  B lu t  
Jesu  Christi, des S ohnes G ottes, sammt dem sür uns ge­
brochenen Leib, ist das Seligste, Süßeste, Köstlichste im Himmel 
und au f Erden. Aber es ist auch das Erusteste! Diesem 
B lu te  des S ohnes Gottes gegenüber gilt es, sich ganz ans- 
zustreckeu nach dem W andel im Licht; hier gilt es, m it einem 
Herzen ohne Falsch zu kommen; hier gilt es, die Gedanken 
und S in n e  des Herzens offenbar werden zn lassen nnd bis 
in seiu iuuerstes Weseu durchsichtig zu werdeu. D arum  sagt 
der Apostel in nnserem T e r t:  S o  wir sagen, wir haben keine
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Sünde, so verführen wir uns selbst, und die Wahrheit ist 
nicht iu uns. So wir aber nnsere Sünde bekennen, so ist 
Er treu und gerecht, daß Er uns die Sünden vergibt, und 
reiniget uns von aller Untugend.

Dies ist die zweite Bedingung einer gesegneten Theil- 
nahme am heiligen Abendmahl. W ir sollen nicht sagen oder 
denken: wir haben keine Sünde, etwa weil wir dies uud 
jeues nicht gethan. Wir sollen anch das, was Sünde in 
uud an uns ist, nicht verkleinern, nicht entschuldigen, nicht 
beschönigen, wir sollen's nicht mit einem bessern Namen be­
nennen, als es verdient. Damit würden wir uns selbst be­
trügen und versühren und die Wahrheit wäre nicht in uns. 
Nicht mit der Menschen Augen, die eben nnr sehen, Was 
vor Angen ist, sondern im Lichte Gottes, mit Gottes Angen, 
wie die sehen nnd wie es Gottes Mund in Seinem Worte 
ausspricht, so sollen wir nns ansehen und darum bitten: 
Herr, meiu Gott, erleuchte mich! Herr, mein Gott, laß die 
Strahlen Deines Lichts in mein Herz und Wesen gehen; 
zeige mir, was Sünde ist vor Deinem Angesicht! — Wer 
steht so und bittet so nnd kann dann sagen: ich habe keine 
Sünde? Wer tritt in das Licht des Angesichtes Gottes und 
sieht nicht, daß anch jede böse Lust Sünde ist, daß jede Unter­
lassung des Guteu Sünde ist, daß alles Sünde ist, was 
nicht mit dem Worte stimmt: liebe Gott von ganzem Herzen, 
von ganzer Seele, aus allen Kräften, uud deiueu Nächster: 
als dich selbst? Wer steht im Lichte des Antlitzes Gottes uud 
muß nicht auch als Gläubiger und Wiedergeborener mit 
Panlns bekeuuen: ich weiß, daß in mir, das ist in meinem 
Fleische, wohnt nichts Gutes? — —  Aber es ist uicht 
genug, daß wir nicht sagen: wir haben keine Sünde, wir 
müssen nns, Angesichts des heiligen nnd theureu Versöhuuugs- 
blutes, auch srageu: hat die Sünde nicht nns? Es ist ein
Unterschied, wenn ich sage: ich habe Sünde, uud wenn ich

11 *
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sagen m uß : die S ü n d e  hat mich. I c h  habe S ü n d e ,  das 
werde ich bis zum letzten Hanche meines Lebens auch a ls  
Wiedergeborener und Gläubiger bekennen müssen. Aber die 
S ü n d e  hat mich, das dars nicht sein bis an 's  Ende, das 
m nß anshören, das muß abgethau sein hente, wo es heißt:
willst du der S ü u d e  läuger dieuen, da dich zu retten E r  er­
schienen?

D ie S ü n d e  hat mich, d. H. die S ü n d e  beherrscht mich, 
ich diene der S ü n d e ,  ich hege und pflege das uugöttliche 
Wesen uud die weltlicheu Lüste iu m ir, ich thue die S ü n d e  
mit Lust und wissentlich und geflissentlich. D ie  S ü n d e  hat 
mich, d. H. ich will von ihrem Dienst nicht lassen, ich will 
von des Teusels Strick mich nicht losmachen lassen, obgleich 
es mir klar und deutlich gesagt ist, daß es eiu Strick des
Teusels ist, w as  mich bindet, obgleich es im W orte  Gottes
unverbrüchlich heißt: offenbar sind die Werke des Fleisches:
Ehebrnch, Hurerei, Unreinigkeit, Fressen, S a n s e n ,  Geiz, Zorn, 
Zwietracht, Neid, M ord  und H aß  —  nnd die solches thun, 
werden das Reich Gottes nicht ererben. —  Danach stage sich nnn 
ein Jed es  unter uus  vor den Angen des Allwissenden: bat 
die S ü n d e  mich noch? Ic h  bitte Ench, nehmt es ernst uud 
geuau mit dieser Frage. W en die S ü n d e  noch bat, der
trete mit dieser S ü n d e  in das Licht des Angesichtes Gottes 
und fordere die ganze M acht und M ajestät Gottes gegen diesen 
seinen Feind ans; der rufe und schreie znm Gekreuzigten, daß 
Er, kraft S e in e s  Todes und B lu tes ,  diesen Sundenstrick zerreiße; 
der scheide sich, krast der Kreuzespein seines Heilandes, im
Inners ten  von solcher S ü n d e  nnd lasse und hasse sie; er lasse 
die S ü n d e ,  ehe sie ihn läßt, das beißt: er tödte die S ü n d e  
dnrch Christi Tobeskrast, ehe sie ihn gemordet (denn die 
S ü n d e  rubt nicht eher, als bis sie ihren Knecht gemordet,) 
der bitte den Heiland: Herr I e f n ,  gib mir H aß  gegen das, 
w as  ich noch liebe; Herr Je su ,  inache mir zum Anspeien
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ekelhaft, wozu ich jetzt noch Lust habe! Herr J e su , laß mich 
ver Si'm de S o ld  doch in D einer Kreuzespeiu uud in jeder 
Züchtigung, die mir an Leib und S e e le  w iderfährt, dnrch- 
sühlen, laß es mir doch dnrch M ark und B e in  gehen, w a s  D n  ge­
litten nnd w a s  ich ewig leiden m nß , wenn ich nicht von der 
S ü n d e  lasse! Herr J e su , mache mich kindlich aufrichtig, daß 
ich D ir  die S ü n d e  fage, daß ich mich nicht allein  dam it 
Herumschleppe, daß ich uicht verborgeue Schlupfw inkel auf­
suche, um die S ü n d e  anszuübeu, daß ich's auch der nächsten 
S e e le  sage, daß sie über mich wache, daß sie mich abhalte! 
G ib mir G uade, daß ich jede G elegeuheit, Wo ich wieder in 
die S ü n d e  salleu kann, vermeide! G ib mir G nade, daß ich 
jedes Zuchtm ittel brauche, um bewahrt zu bleibeu vor einem  
nenen F a l l ! G ib  mir Ernst, daß ich heute lieber sterben m öge, 
a ls  morgen wieder in die S ü n d e  w illigen !

M eine Lieben, m it diesem, von G ott unserem H eilande  
erbetenen Ernst, m it dieser, vom  Gekrenzigten erflehten E n t­
schiedenheit gegen nnsere S ü n d e  —  (w ir  m ögen sie haben, 
oder sie m ag n n s haben) —  aber m it diesem Ernst nnd
dieser Entschiedenheit gegen die S ü n d e  müssen w ir beichten 
nnd znm Gnadentisch treten, anders werden w ir kein gesegnetes 
Abendm ahl halten. D a s  ist es, wenn J o h a n n e s  sagt: so 
w ir unsere S ü n d en  bekennen. D a s  schließt das Bekennen  
in sich. E s  ist nicht das bloße S a g e n ,  daß m an ein S ü n d er  
ist, und nicht das bloße B enennen der S ü n d e , die m an hat, 
oder die eine» hat. S o n d e rn , w ie schon im A lten  B u n d e
bei einem S ü n d -  und Schnloopser der, welcher es brachte, 
die H and aus dessen H aup t legeu und seine S ü n d en  darüber 
bekennen m ußte, zum Zeicheu, daß er sich des T od es schuldig 
gab , den das O pferthier sterben m ußte: so tritt jetzt der 
S ü n d er  zu J esu  Kreuz uud T od und B lutvergießen hin und 
bekennt, daß seiue S ü u d en  diesen T od  verdient, und daß
nichts in der W elt diese S ü n d en  tilgen kann, a ls  der T od
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und das B lu t  des S o h n e s  Gottes. W enn  da nicht von 
Herzen bekannt wird, wenn da nicht mit Ernst und Entschie­
denheit, die S ü n d e  zu lassen und zu hasseu, in der Seele ist: 
so fällt die Schnld  des Todes I e s n  ans den S ü n d e r  znrück. 
D a rn m  P a n lu s  auch rnst: wer da nnwürdig isset und trinket, 
der ist schuldig an dem Leibe des Herrn Christus, der isset 
und trinket sich selber das Gericht.

S o  wir aber unsere S ü n d e n  rechtschaffen bekennen in 
dem S i n n ,  wie der heilige Geist in dem Apostolischen W o r t  
es meint: so ist E r ,  der H err, tren und gerecht, daß E r  uns 
unsere S ü n d e n  vergibt, und reiniget uns  von aller Untugend. 
J a ,  dem aufrichtigen, rechtschaffenen Sünderherzen kommt 
der Herr mit Treue entgegen, mit Wahrhaftigkeit. D es  Herrn 
W o r t  ist wahrhaftig , und w as  E r  zusagt, hält E r  gewiß. 
D em  rechtschaffenen Sünderherzen gehören alle Verheißungen 
der sündenvergebenden Gnade Gottes in der ganzen Bibel. 
D ie  Gnade, die das Sündenstäublein  tilgt, nnd die Gnade, 
die die blutrothe S ü n d e  schneeweiß macht, gehört dem recht­
schaffenen Sünderherzen, kraft der Treue und Wahrhaftigkeit 
Gottes. Aber dem rechtschaffen bekennenden Sünderherzen, 
das G o tt  Recht gibt in S e inem  Gericht über die S ü n d e ,  
kommt G ott  aueb mit S e in e r  Gerechtigkeit entgegen. D a s  
ist die Gerechtigkeit, die allein gerecht ist, nnd gerecht macht 
den, der des G laubens ist an  Ie snm . D a s  ist die Gerech­
tigkeit, die deu S ü n d e r  nicht noch einmal straft, da J e s u s ,  der 
Gerechte, die S t ra se  der S ü u d e r  getragen. D a s  ist die Ge­
rechtigkeit, die um J e su  willeu deu S ü u d e r  losspricht von 
aller Süudeusclmld uud S t r a f e ,  fo daß uichts Verdammliches 
au ihm ist im Lichte des Angesichtes Gottes. D a s  ist die 
Gerechtigkeit, die dem S ü u d e r  die Gerechtigkeit J e su  zuspricht, 
so daß die Gerechtigkeit vom Gesetz gesordert, in ihm erfüllt 
ist, ja ,  daß der S ü n d e r  die Gerechtigkeit Gottes wird.

E r  ist treu uud gerecht. Uud iu diefer Treue uud
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Gerechtigkeit vergibt E r  nicht nur, E r rechtfertigt nicht nnr 
von der S ünde ,  sondern Er reinigt uns auch von aller Un­
tugend. Also nicht nur die Rechtsertiguugsguade, sondern 
anch die Reimgungs- und Heiligungsgnade gewährt uus der 
treue uud gerechte G ott, wenn wir rechtschaffen unsere Sünden  
bekennen. Die Rechtsertignngs- nnd Heiligungsgnade essen 
und trinken wir beim Abendmahl im Leibe und B lnte  
Christi, so daß wir iu Wahrheit sagen können: lobe, meine 
Seele, den Herrn, der dir alle deine S ünde  vergibt und 
heilet alle deine Gebrechen, —  so daß wir nns in Wahrheit 
dessen getrosten können, was der Heiland von dem Reben, 
der an I h m ,  dem rechten Weinstock bleibt, verheißt: M ein 
Vater wird ihn reinigen, daß er mehr Frncht bringe. Aber 
nun laßt Euch auch reinigen, wenn I h r  rein geworden seid. 
Laßt Euch auch heiligen, nachdem I h r  gerechtfertigt worden. 
Strecket von S tu n d  an, wo I h r  rein seid am ganzen M en­
schen, alle Tage nnd S tunden  die Füße des inwendigen 
Menschen beim Wandel in dieser W elt, wo so viel Unreines 
sich immer wieder anhängt, —  strecket sie znr Fnßwaschnng 
aus. Hasset nicht nnr das Arge, sondern hanget dem 
Guten an. D a s  Unheilige versolgt uns, das müssen wir 
fliehen. Aber das Heilige flieht nnr zu leicht von uus, dem 
müssen wir nachjagen. J a g e t  nach der Heiligung, ohne welche 
wird niemand den Herrn schanen. Christus Jesns  aber ist 
uns gemacht von Gott zur Weisheit, zu Gerechtigkeit, zur 
Heiligung und znr Erlösung. E r sei mit Ench allen Allen. 
Amen.
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XVII.

Richtet wieder auf die lässigen H ände nnd die 
müden Kniee.

Hebr. 12,  1 2 — 15.

„ D a r u m  richtet wieder auf die liissigeu Häude uud die müden 
Kniee, und thut gewisse T ri tte  mit eureu F üßeu ,  daß uicht jemaud 
strauchele wie ein Lahm er, sondern vielmehr gesund werde. J a g e t  
nach dem Friedeu gegeu jedermann, nnd der H eil igung , ohne 
welche wird niemand den H errn  sehen. Nnd sehet da ra n f ,  daß 
nicht jemaud Gottes Gnade versäume, daß uicht etwa eine bittere 
W urzel aufwachse, und Unfrieden anrichte, nnd viele dnrch dieselbe 
verunreiniget werden."

S o  richtet nun wieder, au f  die lässigen Hände nnd die 
müden Kniee. D a s  gilt dem inwendigen Menschen. D ie  
Hände bedeuten das H andeln , die Kniee das W andeln . H a n ­
deln oder T h u n  mit gauzem Erust uud Fleiß uach Gottes 
W illeu , oder auch leideu uach Gottes W illen , nnd wandeln 
oder geben ans Gottes W eg von ganzem Herzen uud m it 
aller S o rg fa l t ,  oder wie der Apostel vorher sagt: lasset uns 
laufen mit Geduld in dem Kamps, der uus verordnet ist, —  
das ist der Cbristen Berus. W ie steheu wir zu diesem uuserem 
Berns? Haben wir die Hände nicbt oft sinken lassen, wo sie 
sich hätten regen sollen? Haben wir nicht abgelassen, wo w ir  
mit aller Trene hätten sortsahren sollen an uns  uud Auderu, 
in unserem Herzen nnd in unserem Hause? S iu d  wir uicbt 
nachlässig gewesen, wo wir uicht hätteu uachlassen sollen? 
H a t  nicht so oft Lauigkeit, Schläsrigkeit, Müdigkeit uns  über­
fallen, wo wir hätten Wachen nnd beten nnd mit einem 
brennenden Herzen vor dem Herrn wandeln follen? H aben 
wir nicht versäumt, uus  alle Tage  selbst zu ermahnen, so 
lange es heute beißt, versäumt das abzulegeu, w as  uus  au -
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klebt und träge inacht? W ir  wurden erweckt dnrch manches 
W o r t ,  durch manche Zucht, die der Herr au uns  kommen ließ, 
wie die J ü n g e r  ans Gethsemane von I h m  aufgeweckt wurden. 
Aber w ir hielten es nicht a u s ,  auch nur  Eine S tu u d e  mit
I h m  zu wachen. W ir  gaben uns  der Gewohnheit des alten
Menschen wieder hin, wir schläserten uuser erwecktes Gewissen 
wieder ein, w ir waren weichlich, nachsichtig gegen uns selbst, 
verziehen uus  selbst, w as  wir betend vor G o tt  hätten bringen 
müssen und worüber wir zn I h m  um Erlösuug hätten rusen 
müssen. O der  wir wareu verdrossen, wo es w as  zn leiden 
gab, sollten leiden uud erduldeu und wollten es nicht, sollten 
den Krenzesgang gehen nnd sanken verzagt hin. W ir  sagten
n n s :  dn kannst nicht weiter, nnd hatten doch dabei keinen
Frieden. O ,  wie ist der inwendige Mensch, da er nicht 
immer wieder ansgerichtet die lässigen Hände nnd die müden 
Kniee, verfallen, zerrüttet, vielleicht schon so weit, daß er 
sterben will! W ie  viel Schäden , Verfall und Zerrüttung sind 
um n n s  an Ändern eingetreten durch unsere Lässigkeit und 
Müdigkeit, durch unsere Verdrossenheit und Verzagtheit. E s  
ist eiu M ark  und B e in  durchdringendes W o r t ,  das geschrieben 
steht: verflucht ist, wer des Herrn Werk lässig treibt! W er  
in seiner Lässigkeit und Müdigkeit bleibt, ans dem bleibt der 
Flnch, der geschrieben steht!

Merkt I h r  n uu ,  w arum  nns der Apostel zuruft: so 
richtet uun wieder ans die lässigen Hände uud die müden 
Kniee! G o tt  will den Tod des S ü n d e r s  nicht, sondern daß 
der S ü n d e r  sich bekehre nnd lebe! G ott  will nicht, daß w ir 
nnter dem Flnch nnd B a n n  bleiben, sondern E r  will,  das; 
w ir  den B a n n  abthnn, damit E r  nns  segnen könne!

W ie  werden w ir den B a n n  und Fluch ab thun, der auf 
u u s  liegt? V o r  allem dam it,  daß wir B n ß e  thnn über nnsre 
Lässigkeit nnd Müdigkeit, welche die Q uelle  so vieler V er­
sündigungen in Gedanken, W orten  nnd Werken sind! D a ß
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wir uns im Innersten abwenden von diesem Greuel, uud 
Gott diese Sünde als eine greuliche Sünde bekennen und nm 
Vergebung bitten. Dann aber anch im Glauben und herz­
lichem Vertrauen uns dahin wenden, wo Kraft genug ist sür 
die Müden und Stärke für die Unvermögenden, wo Er, der 
reckte Arzt, die rechte Arzenei gegen diese Todkrankheit des 
inwendigen Menschen reicht, wo Er mit neuen Lebenskräften 
aufrichtet das Versunkene und Lässige nnd stärkt, was sterben 
w ill, —  also zum Gnadentische des Herrn, zu dem Heil­
mittel des Sakramentes Seines Leibes und Blutes. Ja, 
dahiu lasset nns gehen in Buße und Glauben! Dahin mit 
der Bitte: Herr, erbarme Dich und vergib mir meine Lässig­
keit nnd Müdigkeit, um Deines sauren Arbeitsschweißes 
willen, und daß Du uicht müde geworden bist. Deine Hände 
am Kreuze auch nach mir ansznbreiten! Herr, erbarme Dich 
und gib mir nenen Saft und nene Kraft, gib mir neueu
Mutb und neue Lnst, aufzurichteu die lässigen Hände uud 
die müden Kniee! Herr, richte Du selbst meiueu verfallenen 
inwendigen Meufcheu auf in der Kraft Deines Leibes und 
Blntes! Heile Du mich, so werde ich heil! Bekehre Dn 
mich, so bin ich bekehrt!

Richtet ans die lässigen Häude uud die müdeu Kuiee.
Wohl dem, der das am Gnadentisch des Herrn thnt! Aber
dabei dars es nicht bleiben. W ir dürsen uus uicht geuügeu 
lassen daran, daß wir's hente erfahren: der Herr hat mir 
vergeben nnd inein inwendiger Mensch ist wieder aufgerichtet. 
W ir dürft» nicht in der bloßen Erinnerung an die empfan­
gene Gnade im Sakrament weiter leben wollen. Dann ist 
morgen die alte Lässigkeit und Müdigkeit wieder da. Nein, 
haben wir wieder ausgerichtet die lässigen Hände und die 
müden Kuiee, so heißt es:

Thut uun auch gewisse Tritte mit eureu Füßeu, daß 
nicht jemand strauchle, wie eiu Lahmer, souderu vielmehr ge-
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alles vergessen, was dahinten ist, und sich nach dem strecken, 
das da vorne ist, nach dem Kleinod, das vorhält die himm­
lische Bernsnng in Christo Jesu, Christum ergreifen, wie ich 
von Christo ergriffen nnd aufgerichtet biu! Uud das mit 
gewissen Tritteu uud uicht strauchelud, wie ein Lahmer. 
Also: ich weiß, an wen ich glaube, ich weiß, was ich will, 
ich weiß, daß es mir dnrch Christnm gelingen wird. Ich 
bin gewiß, daß weder Gegenwärtiges noch Znkünstiges, weder 
Hohes noch Tiefes, weder Leben noch Tod, weder Engel noch 
Fürstenthum, uoch soust eine Creatnr mich scheiden wird von 
der Liebe Gottes, die in Christo Jesu ist, meinem Herrn! 
O, ein seliger Gang, in dem man solche gewisse Tritte thnt, 
bei dem man nicht auf's Uugewiffe läuft, bei dem man nicht 
in die Luft streicht! Sehet zu, daß Ih r mit solchen gewissen 
Tritten znm Gnadentisch des Herrn kommt. Bittet, daß Ih r 
da gestärkt werdet in diesen gewissen Tritten! Wachet nnd 
betet, daß Ih r mit gewissen Tritten von hinnen und weiter 
geht iu dem Laus uud Kampf, der Ench verordnet ist!

Ein unseliger Gang, wenn man ansgerichtet ist und 
dann uicht gewisse Tritte thut, souderu strauchelt, wie ein 
Lahmer, auf beideu Seiten hinkt, selbst nicht weiß, was man 
eigentlich will. Etwas Waudel im Geist, nnd daun wieder 
Waudel uach dem Fleisch nnd nach dem Weltsinn. Etwas 
Verlangen nach Gerechtigkeit, nnd dann wieder Belieben nach 
dem Lohn der Ungerechtigkeit. Etwas Selbstverlengnnng, nnd 
dann wieder Sichgehenlassen nach Laune, nach Willknhr, nach 
seinen Eiufälleu, uach seiuen Lüsten. Etwas Todes- und 
Gerichts- uud Ewigkeitsgedaukeu, uud daun wieder Zerstren- 
uug in der eitelen Lust der Welt. Etwas augesetzt mit 
Wacheu nnd Beten nnd Bleiben im Wort und Theilnahme 
an den Versammluugeu, dann wieder weggeblieben von Kirche 
und Gottesdienst nnd hingeworfen Gottes Wort nnd Wachen
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und Beten. Und wie viel ist dieser ungewissen T rit te ,  dieses 
Hinkens aus beiden Se iten  noch in Herz und H a u s  uud A m t  
vor G o tt  und Menschen! Ach, es ist ein elender G ang , 
oieser G ang  mit ungewissen T r i t t e n ! E s  ist ein elendes Leben, 
dieses Hinken ans beiden Seiten . E s  ist e tw as, das dem 
Herrn bis znm Ansspeien ekelhast ist. D a ß  es u n s  dock 
anch so ekelhast würde nno wir es nicht darans ankommen
ließen, daß der Herr uns  ansspeien müßte ans  S e in em
M unde! —  M a n  hat keinen Frieden bei solchen ungewissen
Tritten. M a n  hat viel Herzeleid und keine Frende am 
Christenthnm. M a n  hat lauter ekelhaste Klage» und tausend 
Ach uud Weh. M a n  hat tausend Aergernisse und Verdrossen­
heiten. M a n  ist ein S p ie lb a l l  der elendesten Creatnren. Und 
könnte doch ein seliges Gotteskind voll Friede nnd Freude im 
heiligen Geiste sein. O ,  erkennet das, suhlet das, bittet deu 
H erru , daß E r  Euch die Augeu darüber öffne! Bekennet I h m  
diese ungewissen Tritte  und dieses Hinken ans beiden S e i te n ,  
dieses zweiseelige, zweizüugige, zweideutige, dieses salsche, ver­
logene, sich selbst betrügende nnd belügende Wesen, bekennet 
I h m  diesen Grenel nnd bittet I h n  nm Erbarm en, um V er­
gebung, aber auch vielmehr, daß I h r  gesund werdet. W en n  
I h r  zum Gnadentisch hintretet, bittet den allmächtigen Heiland, 
daß E r  die Füße Eures  inwendigen Menschen anrühre nnd 
sie gesund mache, damit I h r  mit gewissen Trit ten  hingehen 
möget. S e inen  G ang  nach Getbsemane, Se inen  G ang  nach 
Golgatha  sasset in 's  Ange nnd behaltet bas im Ange, nno 
lasset Euch die Angen dafür Helle machen dnreb S e in  B lu t .
Lasset Euch w as  krauk ist am inwendigen Menschen nnd 
lal'in, heil und gesnnd machen dnrch S e in en  gebrochenen Leib. 
B it te t  I h n ,  daß E r  Euch täglich aus  dem Ungewissen in s  
Gewisse, ans  dem getheilten Wesen in das G anze, aus  der 
Zerstreuuug nnd Vielsalt in die S a m m lu n g  nnd E insa lt  
sühre, aus daß I h r  gewisse T rit te  thun möget! —
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Jaget nach dem Frieden gegen Jedermann nnd nach 
der Heiligung, ohne welche wird niemand den Herrn sehen! 
So rnst unser Beichttert weiter. Nnr zn oft flieht und 
weicht der Friede vou uns so schnell, so uuaushaltsam, daß 
wir ihm nachjagen müssen, wenn wir ihn einholen uud zu 
uns wiederkehren machen wollen. Habt Ih r nicht ansgerichtet 
die lässigen Hände und die müden Kniee, habt Ih r die Füße 
des inwendigen Menschen nicht gesund macheu lassen von 
ibrem Hinken auf beiden Seiten, thut Ih r uicht gewisse 
Tritte, wie wollt Ih r dann dem Frieden nachjagen? Verdruß, 
Zauk, Streit, Neid, Eifersucht, Beißen, Fressen (Gal. 5, 15) 
wie es inwendig ist, so wird es auch ausbrechen, vielleicht 
an den kleinsten Kleinigkeiten. Oder Ih r werdet sagen: Friede, 
Friede, und ist kein Friede. Ih r werdet Euch eiubildeu: ich 
bin so versöhnlich, ich gebe keinen Anlaß zum Uuftiedeu, icb 
möchte Frieden halten mit Jedermann; aber es ist eben nnr 
Einbildung. Ih r werdet die Schnld des Unsriedens immer 
in Ändern, aber nie in Euch selbst suchen. Also noch ein­
mal: sehet zu, daß Ih r nicht hinkt auf beiden Seiten, son­
dern gewisse Tritte tlmt. Dann aber jaget nach dem Frieden 
gegen Jedermann! Habt Ih r das in diesen Tagen gethan, 
da Ih r znm Tisch des Herrn kommen wolltet? Habt Ih r 
den Herrn gebeten um eiu versöhnliches, friedfertiges Herz, 
das nicbt zankt nm mein nnd dein, um deu sanften uud 
stillen Geist, der lieber schweigt, lieber der Schuldige vor 
dem Ändern sein will, wenn er anck unschuldig ist, wenn 
nur Zank und Hader und Zwietracht, diese Ausgebnrten der 
Hölle, vermieden werden können? Habt Ih r dem Friedeu uach- 
gejagt gegeu Iedermauu, mit dem Ih r es zn tlmn hattet? 
Habt Ih r nicht allein an Enre Blutsverwandte, sondern auch 
au Eure Untergebene oder Dienstboten gedacht? Ib r habt es 
nicht gern, wenn diese unter einander zanken nnd hadern. 
Aber wie viel Härte, wie viel Lieblosigkeit, wie viel Unge-
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duld, wie viel Zorn und Heftigkeit habt Ih r vielleicht gegen 
sie ausgeschüttet, so daß nicht blos Eure Kinder, sondern 
anch Eure Dienstboten das Zanken, Hadern, Streiten, Zürnen 
nnd Grimmigsein von Ench gelernt haben! O Gott, erbarme 
Dich, nnd lasse nns auch diese Sünden recht erkennen und 
berenen! Du Gott des Friedens, vergib uns diese Sünden 
nnd gib von Deinen Friedensgedanken, wie Du sie an 
Deinem Guadeutisch offeubarst, uns in's Herz! Schenke uns 
Gnade, ans Frieden zu siuueu uud dem Frieden nachzujagen 
gegen Jedermauu. Herr, wo der Friede gewichen, gib Gnade, 
daß wir ihn einholen! Wehre dem Krebsschaden des Un- 
sriedens in nnseren Herzen uud Häusern. Unsriede ist in 
der Hölle. Friede ist in Deinem Hause und an Deinem 
Tisch. Und wir sollen ja Deine Hans- und Tischgeuosseu 
sein. Gott, gib uns das sriedsertige Herz! Iesn, gib uns, 
laß uns Deiueu Frieden!

Zaget nach dem Frieden gegen Jedermann — aber auch 
nach der Heiligung, ohne welche wird niemand den Herrn 
sehen. Es geht dies beides Hand in Hand, dem Frieden 
gegen den Nächsten und der Heilignng vor Gott nachjagen. 
Darnm heißt es auch: der Gott des Friedens heilige Ench 
dnrch und durch, und Euer Geist gauz sammt Seele nnd 
Leib müsse nnsträflich ersnnden werden auf die Zukuust un­
seres Herrn Jesu Christi. Wo man dem Frieden nicht 
nachjagt, da wird man auch der Heiligung nicht nachjagen, 
nnd wo man der Heilignng nicht nachjagt, wird man auch 
dem Frieden nicht nachjagen. Wer dem Frieden nachjagt, 
sucht und lebt sich nicht selbst, sondern dient mit Geist nnd 
Seele uud Leib dem Nächsten. Wer der Heiligung nachjagt, 
lebt und sucht auch nicht sich selbst, sondern, leben wir, so 
leben wir dem Herrn. Wer der Heiligung nachjagt, sagt ab 
allem, was sein ist, nnd sucht was des Herrn ist. Wer der 
Heilignng nachjagt, flieht die Lüste des Fleisches und die ver-
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gänzliche Luft der Welt, er haßt die todten Werke der Selbst­
sucht; er begibt sich selber, als ein aus den Todten Lebendi­
ger, Gott ganz und gar zum Dienst, nnd seine Glieder macht 
er nicht zu Sündengliedern nnd zu Waffen und Werkzengen 
der Ungerechtigkeit, sondern der Gerechtigkeit, daß sie heilig 
werden. Ohne diese Heiligung wird niemand den Herrn 
seben! —  Das hofft Eure Seele doch, das ist Euch doch das 
Höchste, das Beste, das Seligste — den Herrn einmal sehen? 
Das ist es doch, worum Ih r auch heute gebeten: Laß, Liebster, 
mich erblicken Dein holdes Angesicht, laß mich an Deinem 
Gnadentisch mit Glaubensaugeu Dich schauen, wie Du bist! 
Herr Gott Zebaoth, tröste mich, lasse leuchten Dein Antlitz, 
so genese ich! Der Herr wird sich erbarmen und Euer Gebet 
erhören. O, lasset Euch aber auch nnn heiligen durch und 
durch von dem Heiligsten selber! Ich heilige mich selbst sür 
sie, ans daß anch sie geheiligt werden in der Wahrheit. Des 
heiligen Opferleibes, des heiligen Opserblntes des Herrn Jesu 
Christi werdet Ih r theilhaftig. Damit seid Ih r das heilige 
Volk, das anserwählte, das Volk des Eigenthums. Ih r seid 
heilig dnrch Jesu Leib und Blut. Werdet nnn auch, was 
Ih r seid. Jaget uuu uach dem, was Ih r erreichen könnet 
und sollet, jaget nach der Heiligung, olme welche wird niemand 
den Herrn sehen! Bedenket das große Ziel! Gott, wenn wir's 
nicht erreichten, wenn wir's versäumten, wenn wir dahinten 
blieben und den Herrn in Ewigkeit nicht sehen sollten! Lieber 
nicht geboren sein, als Iesum in Ewigkeit nicht sehen! Sehe 
ich Iesnm nicht, so sehe ich ewig den Frieden uud das Leben 
uud die Seligkeit nicht.

O, darum sehet daraus, so ruft unser Beichttert weiter, 
daß uicht jemand Gottes Gnade versäume! Ist nicht schon 
genug versäumt? Haben wir nicht schon genug uns ansgehal- 
ten und gehinkt nnd gestrauchelt? Haben wir nicht jchon 
genug die vergaugeue Zeit uach der Menschen uud dem eige-
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nen verkehrten W illen  gelebt? Werden wir nicht einmal rufen: 
es ist genug, daß so viel Gnadenzeit verloren gegangen! W er 
weiß, wie uahe mir mein Ende, wer weiß, wie bald die 
Gnadenzeit abgelaufen. Ic h  will nicht mehr unter die Hecken 
säen, ich will ein Neues aufangen, ich will mich nicht mehr 
umsehen. G o tt ,  höre, w as  ich an Deinem Gnadentisch ge­
lobe: es ist genug! G o tt ,  drücke D em  S iege l  daraus! Gib 
mir ueue Gnade, aus daß ich Deiue theure Gottesguade uicht 
versäume!

S ehe t  daraus, daß uicht jemand Gottes Gnade versäume, 
daß nicht etwa eine bittere W nrzel auswachse und Unsrieden 
anrichte uud viele durch dieselbe verunreinigt werden. W o  zu 
Liebe H aß  schlägt, da gibt es Bitterkeit. M a u  kauu sich 
unter einander geliebt haben, nnd siehe da, es ist unvermerkt 
in Kälte und H aß  umgeschlagen. Zwischen Ehegatten, zwischen 
Geschwistern und B lu tsverw andten , zwischen Eltern und Kindern 
wie viel Bitterkeit kann es da geben! M a n  meint Recht zu 
habeu und nichts a ls  das Rechte zu sucheu, aber man sucht 
es so, daß Liebe, Friede, Barmherzigkeit dabei mit Füßeu  ge­
treten werden. M a n  verunreinigt und befleckt sich selbst und 
zieht auch Andere m it in seine Unreinigkeit hinein. E s  unter­
suche jeder vor dem Angesichte Gottes den Boden seines 
Herzens, ans  welchem solche bittere Wnrzel answachsen kann. 
Hier ist es die Fleischeslust uud ehebrecherisches Gelüste w as 
bitter macht gegen das, w as  m an  lieben sollte nach Gottes 
Ordnung. D o r t  ist es Neid und Geiz und Haben- und A n- 
sichreißenwollen. D o r t  ist Ehrgeiz, Hoffart, Eitelkeit. O ,  
sehet zu, ob nicht eine bittere W urzel, aus solchem Boden 
ausgewachsen, in Ench steckt! B i t te t  G o t t ,  daß E r  Euch die 
Augen darüber erlenchte. Nehmt aus  der Todeskrast Jesu , 
wie sie in S e inem  gebrochenen Leib und vergossenen B lu t  iu 
S e in em  S a k ram en t  Euch mitgetheilt wird, M u th  und Trieb 
und Erust,  die bittere W urzel anzusassen und heransznreißen.
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Bekenne Einer dem Ändern seine Sünde. D er S ünde ist 
schon die Macht genommen, wenn man sie nicht mehr heim­
lich bei sich behält, sondern dem Ändern bekennt, gegen den 
m an gesündigt hat. W er in Verlegenheit ist nnd nicht weiß, 
wie er's anfangen soll, wer der Last nicht selber los werden 
kann, ob E r sie gleich vor den Herrn bringt und Ih m  bekennt, 
wer gegen seine S ü n d e  kämpft nnd senszt, nnd sie doch 
immer wieder thnt, nnd immer wieder hineinfällt in das, 
w as er hundertmal verflncht ha t, der komme und spreche sich 
aus gegen den, der als des Herrn Diener im Namen des 
H errn ihm rathen nnd helfen kann. E s gibt ein A m t der 
Schlüssel in unserer Kirche jedem einzelnen Gliede der Kirche 
zu G u t, da man seine S ünde speciell bekennen und speciell 
für sich die Absolution in Anspruch uehmeu kann. Vergeßt 
das nicht nnd schleppt Euch nicht m it Eurem  Süudeubanu 
von einem Abendmahl zum audern. S ehet zu, daß I h r  auch 
diese Guade G ottes nicht versäumt und daß nicht durch solche 
Versäumuiß der Gottesgnade die bittere W urzel immer stärker 
aufwachfe uud Euch am gauzeu Menschen vernnreinige.

N n n , der Herr erbarme sich nnd lasse dies W ort an 
Enren Seelen gesegnet sein, daß I h r  S e in  heiliges B undes­
m ahl halten möget Euch zum Heil und Frieden, Ih m  zu 
Lob und Ebreu. Amen.

H n i ' n ' s  Pr ed ig ten ,  l l . !2



Wundesstärkung.

X V I I I .

Aller Augen warten ans Dich.

2hr esset oder trinket oder was ihr thut, so thut es
alles zur Ehre Gottes, ruft der Apostel. W ir essen und
trinken aber zur Ehre Gottes, wenn wir mit Gebet
essen und trinken. Ein lebendiger Christ geht mit Gebet
zu Tisch.

W ir haben heute den Tisch des Herrn vor uns und seiern 
den Gedenktag, da der Herr das heilige Abendmahl einsetzte. 
Eine Schaar unter uns w ill heute zum Tische des Herrn gehn. 
Ich denke, keiner von Euch wird zu diesem Tische ohne Gebet 
gehen. Ja, Ih r  alle möchtet gewiß bei Eurem Hiugehen ein 
rechtes Gebet haben, um zur Ehre Gottes und zu Eurer 
Seelen Seligkeit zu essen und zn trinken.

Nun, Ih r  kennet ja wohl Alle das Tischgebetlein, das 
in unserem Katechismus steht, und habt es gewiß oft gebetet. 
Laßt es nus heute, Angesichts des Gnadentisches, auch einmal 
beten. Und damit wir es recht beten, so wollen wir die 
Worte desselben recht erwägen und unsere heutige Abeudmahls- 
betrachtuug an die Worte dieses Tischgebetleins anschließen. 
Es findet sich ausgezeichnet:
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Psalm 145, 1 5 — 16.

„Aller Augen warten auf Dich; und Dn gibst ihnen ihre 
Speise zu seiner Zeit. Du thust Deiue Hand auf, uud erfüllest 
alles, was lebet, mit Wohlgefallen."

I.

Aller Augen warten auf Dich! S o  ruft der heilige 
Geist iu unserem Psalm entert, und weist uns damit ans die 
ganze Creatur, auf A lle s , w as G ott geschaffen hat im Him m el 
nnd auf Erden, in dieser und in der zukünftigen W elt. E s  
hängt A lles  in jedem Augenblick an den A ngen des allmäch­
tigen Schöpfers, es hängt A lles  in jedem Angenblick an 
Seinem  freien Erbarmen. Jeder Athemzng nnd Pnlsschlag  
der Creatur hängt von S e in em  W ohlgesallen ab. G ibt Er
Leben nnd O dem , so ist es da. W ie geschrieben steht: D u
läffest aus D eiueu O dem , so werden sie geschaffen. Erhält 
Er Leben nnd O dem , so besteht das Leben der Creatnr. 
W enn D u  ihnen gibst, so sammeln sie; wenn D u  D eine
Hand anfthnst, so werden sie m it G ut gesättigt. Verbirgst 
D u  D ein  Angesicht, so erschrecken sie; D n  nimmst weg ihren 
O dem , so vergehen sie, uud werdeu wieder zu S ta u b . —  S o  
warten aller Augeu aus den Herrn. —  N u n , und uusere 
Augen? D ie  Augen der uuveruünftigen Creatnr, sie warten 
aus den Herrn; sie wissen's sreilich nicht, sie verstehen's nicht, 
daß es der Herr, der lebendige G ott ist, nnv wer dieser Herr 
nnd G ott ist, auf den sie warten. Und doch warten sie in 
ihrem Hunger nnd D urst, in ihrem Senszen nnd nnbewnßten 
Sehn en  uud Aeugstigen ans den Herrn. Und unsere Augen, 
die G ott gemacht hat, daß sie dnrch die ganze Schöpsnng
hindurch den lebendigen Schöpfer, dnrch A lle s , w a s da ist, den 
Einen ewigen G ott, dnrch alle Gaben hindurch deu Einen  
erbarmnngsvollen Geber fehen sollen; nnsere A n gen , die G ott 
der Herr m it dem ewigen nnerschaffenen Licht S e in e s  Geistes
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erleuchtet, daß sie durch alle Vorhänge hindurch iu das Aller­
heiligste des Vaterherzens seheu sollen, unsere Augen sollten 
nicht warten a u f  deu H errn?  W ir  sollten's nicht wissen und 
verstehen, a u f  wen nnser Hnnger und D urst,  unser S ehnen  
und Verlangen und Seufzen geht? W ir  sollten's nicht wissen 
uud sühlen nnd verstehn, daß unser Herz ruhelos ist, es ruhe 
deuu in G o tt ,  daß alles S eh n en  nnd Verlangen nnd Hoffen 
und W arten  in der Menschenbrust uur da ist, damit es sich 
ausstrecke uach dem Einen höchsten G n t  und damit es zn 
diesem Einen seligen S ch luß  komme: Wenn ich nur Dich habe, 
so srage ich uichts uach Him m el und Erde. W en n  mir gleich 
Leib und S eele  verschmachtet, so bist D n  doch, G o tt ,  allezeit 
meines Herzeus Trost und inein Theil.

J a ,  unsere Augen warten noch in einem ganz ändern 
S i n n  aus deu Herrn, a ls  die Augen aller anderen Creatureu. 
Dürsteu wir aus Alles w arten , w as  nur begebruugswertb 
mag genannt werden im Him m el und ans Erden, nnd dürften 
nicht au f  den Herrn warten , so wären wir die elendesten 
Creatnren. D ürf ten  wir M u n d  und Hände anfthnn, nnd 
füllete der Herr sie mit Allein, uud hielte sich doch selbst 
zurück, und gäbe sich uus  selber uicht, so müßteu wir elen­
diglich vergehen. A us  den Herrn, aus den Herrn warten 
unsere Augen! A u f  I h n  follten die Meufcheukiuder, die S ünder ,  
warten. S o  wollte E r  es. S o  hat E r  es befohlen und
verheißen. Und fo heißt es im Alten B u n d e :  Herr, ich warte 
au f  D em  Heil, —  uud: wie der Hirsch schreiet uach srischem 
Wasser, so schreiet meiue S ee le ,  G o tt ,  zn D ir .  Meine Seele  
dürstet nach G o t t ,  nach dem lebendigen Gott. W a n n  werde
ich dalnn kommen, daß ich Gottes Angesicht schaue?! S o
heißt es im Neuen B uude , da die Zeit des W arteu s  ersüllet 
w ard , da das Heil erschieueu, daraus die Väter  warteten, da 
G o tt  Mensch geworden w ar  uud unter uns wohnete und
wandelte: Herr, nun lassest D n  Deinen Diener im Frieden
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fahren, denn meine Augen haben Deinen Heiland gesehen. 
U nd: selig sind die A ugen , die da sehen, das ihr sehet. Und 
selig sind auch uusere A ugeu , wenn sie aus den Herrn warten. 
S i e  warten nicht vergeblich. T e n n  E r  kommt. E r  ist da. 
E r  ist mitten nnter u n s ,  wie E r  verheißen: I c h  bin bei Euch 
alle T ag e ,  bis an der W e lt  Ende. E r  ist gegenwärtig, der 
allgegeuwärtige Gottmensch an S e inem  Gnadentisch, in dem 
S ak ram en t  S e in e s  Leibes und B lu tes .  S o  hebet deuu Eure 
G laubeusaugeu aus zu I h m ,  wenn I h r  hintretet zn S e inem  
Tisch. S o  w ahr E r  Euch da uicht vergeblich warteu lassen 
wird, so wahr wird all' Euer W arten  auf  I h n ,  so lauge 
I h r  hienieden wallet, nicht vergeblich sein. W ir  warten aber 
im Geist durch den Glauben der Gerechtigkeit, der m an hoffen 
mnß. W i r  warten  ans die selige Hoffnung uud Erscheinung 
der Herrlichkeit des großen Gottes nnd unseres Heilandes 
J e su  Christi, der sich selbst für nns  gegeben. W i r  warten 
des Heilandes J e su  Christi, des H erru , welcher unsern nich­
tigen Leib verklären wird, daß er ähnlich werbe S e in em  ver­
klärten Leibe. W i r  warten eines neuen Him m els  und einer 
nenen Erde, uach S e in e r  V erheißung, in welcher Gerechtigkeit 
wohnet. D a s  ist das W arten  der Gerechten. Und das W arten  
der Gerechten wird Freude werden. D e r  G o tt  der Geduld 
und des Trostes erleuchte Eure Augeu zu solchem seligen 
W arten  aus J h u .  E r  stärke Euch an S e inem  Gnadeutisch 
im Stillesein und Hoffen au f  I h n !

II.

Aller Augeu warten ans Dich, und D u  gibst ihnen 
ihre Speise  zu seiuer Zeit. J a ,  G o t t  gibt das tägliche B ro t  
auch wohl ohne uuser B i t teu  allen bösen Meuscheu, aber 
wenn wir bitten: nnser täglich B r o t  gib uns  heute, so bitten wir, 
daß E r  es uns  erkennen lasse, und wir mit Danksagung
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empfangen unser täglich B ro t .  Erkennen w ir ,  wer wir sind, 
daß wir 's  nicht Werth sind, des w ir b i t te n d e s  anch nicht ver­
dienet haben; erkennen w ir ,  daß E r  es ist, der aus  lanter
väterlicher göttlicher Güte und Barmherzigkeit, ohn' all' unser 
Verdienst und Würdigkeit uus  unsre Speise gibt, und em­
pfangen wir so mit Danken, d. H. mit Gedenken S e ine r  
G üte nnd Barmherzigkeit unser tägliches leibliches B r o t ,  dann 
haben w ir es anch heraus, daß G o tt  der Herr uoch eiu gauz 
anderes B r o t  sür nns  ha t ,  dann verstehen w ir ,  w as  der
Heiland sagt: der Mensch lebt nicht vom B r o t  allein, sondern 
von je g M e m  W o r t ,  das aus  dem M nnde Gottes geht, —  dann 
merken w ir ,  w arum  G o tt  durch die leibliche Speise unser 
leibliches nnd zeitliches Leben erhält, dann erinnert uus  jede 
leibliche uud zeitliche Speise au die geistliche ewige Speise. 
J a ,  weuu Christeu bitteu: „unser täglich B r o t  gieb uns hen te ,"  
so können sie nicht anders, sie müsseu bei diesem „unser 
B r o t "  an das B ro t  denken, das zum ewigeu Lebeu uährt,
sie müsseu au das B r o t ,  vom Himmel gekommen, denken, 
das der W e l t  das Leben gibt. S i e  müssen an das W o r t  
des Gottmenschen denken: mein Fleisch ist die rechte Speise 
und mein B ln t  ist der rechte Trank. W er da isset mein 
Fleisch uud triuket meiu B lu t ,  der hat das ewige Leben, der 
bleibt in mir und Ich  in ihm. D a s  ist uusere Speise, 
denn die gibt uns  den Geist nnd das Leben. D ie  macht 
unsere natürliche Seele himmlisch nnd göttlich. D ie  gibt 
u n s  das uuauflösliche Lebeu des verklärten Leibes nnd macht 
u n s  licht, daß wir Gemeinschaft habe» köuueu mit Gott, 
der ein Licht ist. Diese Speise  erhebt uus  über unser n a ­
türliches Verderben, so daß wir S ü n d e ,  Tod und Tensel 
überwiudeu köuueu. W a s  Hülse uns  die andere S pe ise ,  wenn 
w ir diese nicht hätten. Und diese gibt G o tt  n n s ,  so wahr
es in uuserem T e r t  beißt: „ D u  gibst ihueu ihre S peise ."
G o tt  weiß es, daß wir diese Speise brauchen. Und darnm
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hat Er Seines eingeborenen Sohnes nicht verschonet, sondern 
Ihn  für uns Alle dahingegeben, daß wir in Seinem Leib nnd 
B lnt unsere Speise haben sollen. Ja, Er gibt nns unsere 
Speise, so wahr Christus spricht: uehmet hin und esset, das 
ist mein Leib, der sür ench gegeben wird; nehmet hin urio
triuket, das ist meiu Blnt, welches sür euch vergosseu wird 
zur Vergebung der Sünden. Und diese uusere Speise gibt
Er uns zn Seiner Zeit. Die ganze Zeit des Neueu Bundes 
ist Seine Zeit. Also anch heute ist die angenehme Zeit, heute 
ist der Tag des Heils. Und so jedeu Tag. Lassen wir 
Seine Zeit nnn auch uusere Zeit seiu. Heute, so ihr Seine 
Stimme höret, verstocket eure Herzen nicht. Heute brauchst 
du Vergebung der Sünden —  es ist also heute deine Zeit
—  hier im Wort und Sakrament ist die Speise sür diese
deine Zeit. Heute huugert uud dürstet dich uach der Gerechtigkeit, 
komm heute und werde gesättiget mit der Speise, die dir 
Gerechtigkeit gibt, die dich gerecht macht. Wer weiß, ob
morgen der rechte Hunger nnd Durst da sein wird? Heute brauchst 
du Stärkung deines Glaubens, und du Kraft in deiner 
Schwachheit, uud du den Mnth, zu überwiudeu, was dich vou 
deiuem Gott nnd Heiland abzieht; hente brauchst du Ernene- 
rlmg im Geiste des Gemüthes, nnd dn sühlst, daß du los
bist vou deiuem Heilaud uud kauust nicht wieder aus dir 
selbst anknüpsen, ou sühlst, daß deine Gebete unfruchtbar 
find, dn merkst, daß das Wort Gottes wie an einem Holz
und Stein an deinem Herzen vorübergeht, du merkst, daß 
du wieder ganz in's Fleisch gekommen und in das irdische, 
eitele Getriebe verflochteu worden; nnd dn schleppst an deinen 
Sorgen, der Kummer um das, was dir am nächsten ist, 
nagt an deinem Herzen, du siehst dich um, aber da ist kein 
Tröster —  o, Ih r  alle, die Ih r  mühselig uud beladeu seid. 
Ih r  alle, die ihr huugrig uud durstig seid nach der Gerechtig­
keit, ihr Friede- und Trostbedürstigen, ihr armen Sünder, ihr
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zerschlagenen und geängsteten Herzen, heute ist Eure Zeit, da 
der Herr Euch Eure Speise geben will. S o  spricht der Herr 
beim Propheten Jesa ia :  W ohlan  Alle, die ihr durstig seid, 
kommet! W arum  zählet ihr Geld dar, da kein B ro t  ist, und 
eure Arbeit, da ihr nicht satt von werden könnet? Höret mir 
doch zn, spricht der Herr, und esset das Gute, so wird Eure 
Seele in Wohllust fett werden.

O ,  daß I h r  es erkennetet, wie der liebe Herr in dem 
Sakrameut Se ines Leibes und Blutes Euch gewißlich Eure 
Speise geben will zu Seiuer Zeit. I h r  braucht nicht in die 
Höhe und Tiese zu sahreu, um solches zu erkennen; I h r  
braucht uicht zu srageu: wie geht das zu, daß B ro t  und 
W ein der Leib und das B lu t  des Gottmenschen sein sollen 
und wie das das ewige Leben geben kann. I h r  braucht 
nicht die Geschichte der Abendmahlsstreitigkeiten auswendig zu 
wissen, um iuwendig das Abendmahl als Speise des ewigen 
Lebens zu ersahreu. Lasset Eure Augeu nur aus den Herrn 
warten. B itte t I h u ,  daß E r durch Seiueu Geist aus Seinem  
W ort es Euch je mehr und mehr zn erkennen gebe. Glanbet 
von Herzen, daß das Eure Speise ist, die E r gibt. Sprechet 
zu deu Einsetzungsworten des Herrn Jesu  Euer J a  uud 
A m eu; empfanget mit Danksagung dieses Himmelsbrot: uud 
I h r  werdet es erfahren, daß das die Speise ist, Eure Speise, 
die Euch das ewige Leben gibt!

III.

N un und diese Speise, wir haben sie der ansgethanen 
Hand des Herru zu danken. Wie es in nnserem Psalmentert 
heißt: „ D u  thust Deine Hand aus." O ,  wie Großes uud 
Seliges ist es doch um diese ausgethaue Gotteshaud, die uus 
das Himmelsbrot, die Speise des ewigen Lebens, darreicht! 
W a s  hat den großen Gott bewogen. Seine Hand ansznthnn?
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Unsere A rm u th ,  unser Elend, unser Verhungern nnd V er­
schmachten? J a .  Aber ist dieses Elend nicht unsere eigene 
S chu ld?  Haben wir 's  nicht alle gemacht, wie der verlorene 
S o h n ?  Müssen wir nicht alle mit ihm rn f tn :  V ate r ,  ich 
habe gesündigt im Him m el nnd vor D i r ,  ich bin hinfort 
nicht werth, daß ich D ein  S o h n  heiße! Ach, gäbe es nicht 
einen trenen gehorsamen S o h n  im ewigen Vaterhause Gottes, 
wäre der eiugeborne geliebte S o h n  des ewigen V aters  nicht 
zu u u s ,  den verlorenen Kindern, gekommen, hätte E r  nicht 
unsere S t r a f t  und nnsern Fluch aus sich genommen uud 
unsere S ü n d e n  an Se inem  Leibe geopfert au f  dem Holz, 
hätte J e s u s  nicht S e in en  Leib brechen uud S e iu  B lu t  ver- 
gießeu lassen für u u s :  G o tt  hätte ewiglich S e iu e  Haud uicht 
aufthuu köuueu gegeu u n s ,  u n s  die Speise des ewigeu Lebens 
zn gebeu. J a ,  es gäbe keiue Speise uud keiuen Trank, durch 
die der S ü u d e r  geuesen könnte an Leib nnd Seele znm 
ewigen Leben, wäre nicht geschehen, w as  J e s u s ,  der G o tt­
mensch, sagt: das B r o t ,  das ich gebeu werde, ist mein Fleisch, 
welches Ich  geben werde für das Leben der W elt. D a ru m  
ruft der Apostel: fo oft ihr von diesem B r o t  esset nnd von 
diesem Kelch trinket, sollt ihr des Herrn Tod verkündigen, 
bis daß E r  kommt. —  Je su  gebrocheuer Leib uud Je su  ver­
gossenes B l n t ,  das ist es, w as  das Gottesherz und die 
Gotteshand gegen die S ü n d e r  ansgethan hat, uud uoch heute 
uud alle Tage  aufthut. S eh e t  sie da, die aufgethanen Arme 
und Hände am Krenz! D a  ist die H and Gottes anfgethan 
gegen die S ü n d e r !  D a  ist der Schlüssel, der das Gottesherz 
ewiglich ausgeschlossen hat gegen die S ü n d e r !  D a  ist die 
S t im m e ,  die ewiglich um Barmherzigkeit schreit für die V er­
hungernden und Verfchmachteuden! O ,  behaltet diefe aufge- 
rhaueu Arme nnd Hände des Gekreuzigten fest im Ange, 
wenn I h r  zum Gnadentifche kommt! Diefelben Hände sind 
jetzt bei uns  über Tische, wie sie bei der S p e i ju n g  der
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5000 das Brvt nahmen, wie sie bei der Einsetzung des 
heiligen Abendmahls über Tische waren, wie sie am Kreuze 
sich ausbreiteteu, wie sie iu Emmans den Jüngern das Brot 
brachen, dieselben Hände, einst voll saurer Mühe uud Arbeit, 
durchgraben am Kreuz, angenagelt an das Fluchholz aus 
Golgatha — nuu aber voll lieblicheu Wesens zur Rechten 
Gottes ewiglich, nuu gegenwärtig überall, wo Sünder zum 
Guadentische eingeladen werden, nun ausgethan gegen jeden 
Sünder, der zu dem Gnadentisch kommt, ausgethan ihm die 
Speise darzureichen, die ihm das unvergängliche, uubesteckte 
und nnverwelkliche Wesen gibt. Denn das ist Jesu Fleisch 
und Blut, uuvergänglich, unbefleckt und nnverwelklich. Seht, 
so tbut der Herr Seiue Haud uus aus, wenn wir an Seinem 
Gnadentisch stehn. Nun lasset aber auch Eure Herzen und 
Hände austhun! Kommet nicht mit verschlossenen Händen nnd 
verschlossenen Herzen vor Sein Angesicht und unter Seine 
Hand. Heraus mit Allem, was auf dem Herzen liegt uud 
an den Händen klebt von Sünde und Schuld! Heraus mit 
aller Selbstgerechtigkeit des Herzens und der Hände, der Ge­
sinnung uud der That! Ein armes, ganz armes, nach der 
Gerechtigkeit huugerudes und dürstendes Herz bringet Ihm, 
uud leere Hände strecket zu Ihm  aus. Lasset nicht kleben 
bleiben an Euren Händen den ungerechten Mammon, daß 
Ih r  sie zuschließt dem Armen uud Dürftigeu. O, seht die 
ausgetbaue Gotteshand an! Sie wird Euch uud Eure Kiuder 
uicht verhungern lassen. Gibt sie die Speise zum ewigeu 
Leben, sie wird Euch auch das Stückleiu Brot zum zeitlichen 
Leben geben! Sie hat's gegeben. Ih r , die Ih r  die ansge- 
thane Gotteshand in Christo Jesu kennet, sagt, hat sie Enck 
je verlassen uud versäumt? Hat sie Euch je etwas Böses 
gethau? O, traut doch dieser liebeu Gotteshaud etwas zu! 
Werset doch Euer Vertrauen ans sie nicht weg! Zn Seiner 
Zeit, zu Seiner Zeit gibt Er gewiß.
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H ü lfe , die E r  ausgeschobeu,
H at E r  drum nicht a u fg e h o b en ;
H ilft  E r  nicht zu jeder F r ist,
H ilft  E r  doch, w en n 's nöth ig  ist!

Gottes Hand ist aufgethau, die Menge Eurer S ü n d e n  zu 
decken am Gnadentisch; sie reckt sich nach jedem a n s ,  sie be­
rührt jeden leiblich nnd persönlich in dem S ak ram en t  mit 
dem S e g e n sw o r t :  für dich gegeben, für dich vergossen zur 
Vergebung der S ü n d e u ,  —  sei getrost, mein S o h n ,  meine 
Tochter, deine S ü n d e n  sind dir vergeben. N n n ,  so thne du 
deuu auch deiue Haud aus uud reiche sie dem Nächsten zur 
Versöhnung! Frage nicht erst: wer hat die S chu ld , uud 
w arum  soll ich der Erste sein, der die Hand zur Versöhnung 
bietet! Komm nicht mit solcher zugeschlossenen Hand zum 
Gnadeutisch. E s  müsse keiner in der W e l t  sein, keiner, sür 
den du uicht ein ausgethaues Her; und eine ansgethane Hand 
hättest, wenn du zum Tisch des Herrn kommst und vom Tisch 
des Herrn gebest.

IV.

Stehen  Herz nnd Hände so anfgethan der anfgetbanen 
Gotteshand gegenüber, dann erfahren wir gewiß, w as  das 
Tischgebet in uuserm T e r t  noch znletzt sagt: „ D n  ersüllest 
Alles, w as  lebet, m it W ohlgesa llen". W ohl ist es lieblick 
zu wissen nnd zn ersahren, w as  die Schrif t  sagt: der Herr 
erbarmet sich aller S e in e r  Werke. E r  erbarmet sich also auch 
über mich, E r  fühlt meiue N oth und S e iu  innerstes Herz 
regt sich vor Mitleid gegen mich. W o h l  ist es ein köstlich 
D in g ,  unter deu Flügelu der Barmherzigkeit Gottes wohuen 
dürsen und an Leib und Seele es fühlen, daß S e in e  B a r m ­
herzigkeit alle M orgen ueu ist.

Aber es ist ein noch viel köstlicheres D in g ,  dessen ge­
w iß zn sein: das Wohlgefallen des großen, beiligen Gottes
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rnln auf  dir, dein G ott  und Heiland liebt dich nicht nnr 
mit der Liebe des E rbarm ens, sondern auch mit der Liebe 
des herzlichsten W ohlgefallens, E r  hat S e in e  Freude und Lust 
an dir, E r  ist mit dir. E r  feguet dich au f  deiuem W ege nnd 
behütet deinen A usg an g  nnd E ingang. J a ,  es ist das 
Größeste, w as  eine Christengemeine singen und fagen kann: 
E in  W ohlgefall 'n  G ott  an n n s  hat!

W a s  wird es nun sein, wenn nnser P sa lm  sagt: D n  
erfüllest alles, w as  lebet, mit W ohlgefallen? H ungert und 
dürstet unsere Seele nicht nach dieser Fülle , uach diesem Ge­
nuß des Lebens, das iu G ott  ist? S o l l te  sich unser innerstes 
Herz nicht nach diesem G u t  aller Güter sehnen? S o l l te  nicht 
unser ganzes Suchen und B it ten  nnd Anklopsen ans diese 
Gnnst uud Gnade des großen Gottes gehn? N u n ,  wir 
branchen nicht in die Höhe und Tiese zu sahreu, um  dieses 
edlen G utes  theilhastig zu werden. G o tt  der Herr ersüllet 
selbst w as  da lebet m it Woblgesalleu. Hier iu dem S a k r a ­
ment des Leibes und B ln te s  Christi ist die Fülle des gött­
lichen W ohlgesallens, denn es ist der Leib nnd das B ln t  des, 
an dem der V ater  ewig Wohlgefallen hat. Macht Ench nur 
aus aus  dem geistlichen T ode ;  kommt als  solche, die da 
leben, znm Tiscbe des Herrn, kommt bußfertig uud gläubig, 
und unter dem Essen und Trinken von dem gesegneten B ro t  
uud dem gesegueten Kelch werdet I h r  erfüllet werden mit dem 
Wohlgefallen Gottes. Und I h r  werdet es merken, daß das 
Wohlgefallen Gottes in Ench nnd über Ench ist. I h r  werdet 
die natürliche Feindschaft gegen G ott ,  die in Ench ist, über­
winden, I h r  werdet den natürlichen Ekel am Gebet und am 
W orte  Gottes überwinden. I h r  werdet ein Wohlgesallen haben 
an I b m ,  Enrem Herrn nnd Gott. I h r  werdet Ench srenen 
an S e in e r  Liebe, die Ench versöhnt, die Ench die S ü n d e n  
vergeben, die Euch vom Verderben errettet und Euch mit 
neuer Gnade nnd Barmherzigkeit gekrönt. I h r  werdet zum
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Herzensdank und Lob S e ines heiligen Nam ens Guck ge­
drungen fühlen. E in  nener Trieb nnd eine neue Luft, Ih m  
zu leben, Ih m  zu dieueu, I h m  zu gefalleu, wird Euer Herz 
erfülleu. I h r  werdet ein herzliches W ohlgefallen haben an 
A llen, die m it Euch der gleichen Gottesgnade theilhaftig ge­
worden. D a s  W ort des Herrn wird Euch gefallen und I h r  
werdet eine neue Lust und Frende an Seinem  W orte spüren. 
D ie Wege des Herrn werden Euren Augeu Wohlgefallen, 
auch die fchwereu W ege, die Kreuzeswege. J a ,  das tägliche 
S terben  und das letzte S terben  wird Ench Wohlgefallen.

S ehet, so kauu der Herr w as lebet an Seinem  Tisch 
mit W ohlgefallen erfüllen. Und w as wird es erst sein, 
wenn w ir in Seinem  ewigen Reich auf der ueueu Erde au 
Seinem  Tische sein werden! O , ersabret es selbst! Laßt's 
Ench nicht nur sagen. Kommet nnd sehet und schmecket selbst, 
wie freundlich der Herr ist nnd wie gut es die haben, deren 
Augeu anf I lm  warten! Amen.

X I X .

Also sollt ihr's essen.

W ir begehen heute deu T ag  der Eiusetzung des heiligen 
Abendmahles. Unser Herr Jesu s  Christus schloß die E in- 
setzuug S e ines Abendmahles, wie w ir wissen, an das Effen 
des Alttestamentlichen Passahlam mes. D a s  w ar nicht zufällig, 
sondern es geschah Wohl bedacht nach göttlichem Nath. Denn 
das Alttestamentliche Passahlam m , das die Kinder Is ra e l zum 
Gedächtniß der Erlösuug aus dem Diensthause Egyptens essen 
m ußten, w ar ein Vorbild anf das, w as im heiligen Abend­
m ahl im Wesen und in der W ahrheit genossen, werden sollte.
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nämlich die ewige Erlösung durch das Lamm G ottes, das 
der W elt Sünden  trug. —  E s  war genau vorgeschrieben, wie 
das Altteftamentliche Paffahlam m  gegessen werden mußte. Sehen 
wir diese Vorschrift mit Nentestamentlichen geistlichen Angen an, 
so können wir in ihr eine segensreiche Anleitung znm rechten 
Empfangen des heiligen Abendmahles finden. J a  eine Fülle 
der Gnade nnd W ahrheit, wie sie nnseren ganzen inwendigen 
Menschen bei der Bereitnng znm Sakram ent durchgehen soll, 
thut sich iu der Alttestamentlichen Vorschrift vor nns ans, 
wenn wir nur, wie gesagt, die Alttestameutlichen W orte im 
Nentestamentlichen Lichte ansehen. W ir wollen das heute 
unter dem Beistände G ottes thun, und nehmen zn diesem 
Zwecke die Vorschrift über die Altteftamentliche Passahfeier 
vor n n s, wie wir sie anfgezeichnet finden:

2 Mos. 12 ,  11.

„ A lso  sollt ihr's aber essen: um eure Leuden sollt ihr ge­
gürtet seiu , und eure Schuhe au eureu Füßeu habeu, und Stäbe  
in  euren H iiudeu, uud sollt es esseu als die hinw egeilen, denn 
es ist des Herru Passah."

I.

„ Um eure Lenden sollt ihr gegürtet sein." D a s  ist das 
Erste, w as deu Kindern Is ra e l beim Essen des Passahlam mes 
anbesohlen wird. Und das stimmt mit dem überein, w as 
der Heiland den Kindern des Neuen B undes befiehlt, wenn 
E r Luc. 1 2 , 35 sagt: „lasset eure Lenden nmgürtet sein nnd 
enre Lichter brennen, und seid gleich den Menschen, die ans 
ihren Herrn w arten, wenn E r ansbrechen wird von der Hoch­
zeit." W a s  heißt das nun geistlich gedeutet? Lasset die Kleider 
des inwendigen Menschen nicht umherflattern. S ehet zn, 
w oranf euer S iu n e n , Denken und Trachten geht? H abt ihr 
eure Seele nicht ausgegeben in ungöttliches Wesen und welt­
liche Lüste? H abt ihr eure Seele uicht verloren in Sorgen  der
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irdischen Nahrung und Kleidung? Flattern eure Gedanken, 
wenn ihr das Heilige fassen, wenn ihr beten, wenn ihr in's 
Wort Gottes gehen oder jetzt, wo ihr zum Tische des Herrn 
gehen wollt, nicht hin und her? Und habt keinen festen Halt, 
keine feste Ordnung, keine Sammlung, keiue Fähigkeit iu euch, 
den ganzen inwendigen Menschen auf Iefum und Seine 
Gnadengaben zu richten, fondern seid inwendig wie die Meeres­
woge, die vom Winde hin nnd her gewehet wird? Ach, wer 
kennt diesen Zustand nicht aus täglicher Erfahrung an sich! 
Und wer, weuu er auf einmal zun: Umgürten des inwendigen 
Menfchen und zum Halt und zur Sammlung der Seele ge­
kommen ist, wer wird nicht immer wieder von dieser Halt­
losigkeit, von dieser Flatterhaftigkeit der Gedanken nnd Sinnen 
angefochten, nnd namentlich dann, wenn man am gefammeltsten 
fein möchte, wenn man das Sakrament vor sich hat? Da 
ruft uns nnn das Wort Gottes zu: begürtet die Lenden eures 
Gemüthes! Weuu der Herr so ruft, fo will Er für's Erste 
dies, daß wir doch wenigstens erkennen, wir bedürsen dieser 
Umgürtung, daß wir es erkennen, wie los, wie flatterhaft, 
wie ohne festen Halt wir in nns selber sind. Darum sagt 
Paulus Ephes. 6: so stehet nnn umgürtet eure Lendeu mit 
Wahrheit. Uud 1 Cor. 5, 8: lasset uus Osteru halten, nicht 
im Sauerteig der Schalkheit uud Bosheit, souderu im Süß­
teig der Lauterkeit uud Wahrheit. Uud diese Wahrheit ist 
sür's Erste die, daß wir gauz uüchteru sehen, wer wir eigentlich 
selbst sind nnd wie es in nns aussieht, daß wir jede Eiu- 
bilduug von Festigkeit des Herzens, daß wir jeden selbstge­
machten Halt nnd jede selbstgemachte Sammlung fahren lassen. 
Wie du bist, so zeige dich dem Herzenskündiger, in deinem 
ganzen eiteln, irdischen, zerstreuten, flatterhaften Sinn, in 
deiner ganzen Ohnmacht, den inwendigen Menfchen anf das 
Eine, das Noth ist, zu eoueeutrireu. Sage uud klage es 
deuu deinem Herrn, erzähle Ihm, wie es dir gebt nnd bitte



I h n ,  daß Er sich deiner erbarme, daß E r mit Seinen starken 
Iesnshänden zusammenraffe nnd Zusammenhalte, was zusammen 
in dir sein soll, daß E r  deine Gedanken und S in n en  ans 
der Zerstreuung iu sich uud in S e in  heiliges Leiden uud 
Sterben sammle. B itte  I h n ,  daß E r dich umgürte mit der 
sesten, unbeweglichen Wahrheit, die E r ja  selber ist, daß Er, 
statt jedes eigenen zerstreuenden Gedankens, dir Seine Ge­
danken, ein W ort  aus Sem em  Wahrheitsschatz il?s Herz 
gebe. Gürten, sestbinden, festschnüren müssen wir mit dem 
W ahrheitswort alle Triebe unseres Herzens, wenn wir ge­
sammelt sein wolle». Weuigsteus mit dem heißen Verlangen 
nach solcher Umgürtnng, mit dem heißen Verlangen nach 
Wahrheitssinn (im Gegensatz gegen alle Lüge und alle E in­
bildung nnd alles Blendwerk) müssen wir znm Tische des 
Herrn kommen. D a nn  wird nns dort gewißlich auch gegeben, 
wonach wir uns ausstreckeu, überschwäuglich gegeben. I n  
Jesu  Leib nnd B lu t  ist alles Wesen und alle Gotteswahrheit 
znsammen. Jesn Leib nnd B ln t  mit Wahrheitssinn genossen, 
macht wahr, nmgürtet mit Wahrheit, maäit sest in der 
Wahrheit, gibt Ordnuug, H alt  uud S a m m lu n g  in der W ah r­
heit, so daß es mit der täglichen S a m m lu n g  des inwendigen 
Menschen, mit der täglichen Umgürtnng in Gebet nnd W ort 
vorwärts geht.

II.

D a s  Zweite, das den Kindern Is rae l  beim Essen des 
Passahlammes anbefohlen ward, war dies, daß sie Schuhe 
au ihreu Füßeu haben sollten. W a s  hat das sür eine geist­
liche Bedeutuug für die Neutestamentlicben Abendmahlsge­
nossen? I n  dem Gleichniß vom verlorenen S o h n  gehören zu 
deu, vom Vater dargereichteu Guaden uud Gaben, auch die 
Schuhe au die Füße. —  I s t  das ueue und beste Kleid, das 
der Vater dem begnadigten S obne darreicben läßt, die Recbt-
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fertigungsgnade, der Fingerreif oder R in g  die Kindfchaftsgnade, 
daß der verlorene S o h n  nun wieder in das V aterhaus  auf- 
geuominen ist, wieder zur Fam ilie  gehört und das S iege l  
und Zeichen der Fam ilie  t räg t:  so sind die Schuhe an den 
Füßen nichts anderes, a ls  die Heiligungsgnade, die Gnade, 
heilig zu werden nnd heilig zn sein in allem W andel,  die 
Gnade, feste Trit te  zn thnn au f  dem W ege der Heiligung, 
wie geschrieben steht: richtet wieder aus die lässigen Hände 
nnd die müden Kniee, und thut gewisse T ri t te  mit enren 
F ü ß en ,  daß nicht jemand stranchle, wie ein Lahmer, sondern 
vielmehr gesuud werde. —  J a g e t  uach dem Frieden gegen 
Jede rm ann  nnd der Heiligung, ohne welche wird niemand 
den Herrn sehen. Und dies W o r t  stimmt wieder mit dem 
überein, w as  P a u l u s  Ephes. 6 sagt: seid an den Beinen 
gestieselt, als  sertig zn treiben das Evangelium des Friedens, 
dam it ihr bereitet seid. —  N u r  der G o tt  des Friedens und 
S e in  Evangelium des Friedens kann uns  heiligen durch und 
durch und nnsern Geist ganz sammt der Seele  und dem Leib, 
daß sie unsträflich ersunden werden anf  den T a g  Je sn  Christi. 
Aber anch nn r ,  wenn wir nach dem Frieden trachten gegen 
Je d e rm a n n ,  können wir gewisse Trit te  in der Heiligung thnn.

N u n ,  meine Lieben, wie kommen wir znm Tisch des 
Herrn und w as  wollen wir an S e in e m  Gnadentisch? Kommen 
w ir  mit Heiligungssinn und Friedensgedanken? V erlangt u n s  
vou Herzen nach, der Heiligungsgnade? Hungert und dürstet 
unsere Seele  uach Kräften zum gottseligen Leben und W andel?  
S e h n t  sich unser Herz nach einem gewissen G ang  uud S ta u d ,  
nach sesten nnd sicheren T rit ten  aus dem H eils -  und Heili­
gungswege? S in d  wir bereit und sertig znm Frieden gegen 
Jed e rm an n ?  S i n d  wir bereit, allen Hader und Neid, allen 
Zorn  und G rim m , alle S p a n n n n g  uud Zwietracht sahreu 
zu lassen vor dem G ott  des Friedens, der nns  durch uud 
durch heiligeu w ill?  Uud siud wir bereit, das Evangelium

H u h n 's P r e d i g t e n .  II. 13



194

des Friedens, durch welches w ir allein geheiligt werden, an nnseren 
Seelen zn treiben? S in d  wir bereit, das Evangelium des 
Friedens Ändern zu bringen, und unsere Füße gern darzn- 
geben, wo w ir B oteu des Friedens sein, wo w ir einem Herzen 
die Gnade Jesn  Christi nnd die Versöhnung uud deu Trost 
aus Jesu  W unden bringen können? D a s  Verlangen nach 
solchem S in n  mnß wenigstens in nns sein, wenn w ir zu des 
Herrn Tische kommen. B itten , rufen und senszen müssen w ir 
doch wenigstens, daß der Herr dies Verlangen in unserem 
Herzen entzünde. Jesu  Leib uud B lu t gibt Heiliguugsguade 
und Heiliguugskräfte über B itten  uud Versteheu. Dasselbe 
B lu t, das nns rein wäscht von allein Unheiligen, dasselbe 
B ln t gibt D rang und Trieb und Begierde nach heiligem 
Wesen und W andel in 's Herz. Und das Segensbrot, das 
w ir am Tische des Herrn essen, es richtet aus die lässigen 
Hände und die müden Kniee, es stärkt u n s, daß wir wieder 
gewisse T ritte  m it uuseru Füßen thnn können. Jesu  Leib uud 
B lu t ,  m it Herzeushuuger uud D urst nach dem Heil und nach 
der Heiligung geuosseu, macht uusern S ta n d  und G ang gewiß, 
daß man nicht, a ls  ans's Ungewisse länst, daß inan nicht 
wie ein Lahmer nnd Strauchelnder ist, oder wie einer, der in 
die Lust streicht. N un der G ott des Friedens erbarme sich und 
heilige an Seinem  Gnadentische Ench also durch uud durch 
uud Euren Geist ganz sammt der Seele und dem Leib, daß 
I h r  aus diesen T a g , daß I h r  ans jeden T ag  Enres Lebens, 
daß I h r  aus den T ag  unseres Herrn Jesn  Christi uusträflich 
uud im Frieden ersnnden werdet.

III.

D a s  D ritte , das den Kindern Is ra e l beim Essen des 
Passahlam mes anbesohlen ward, w ar dies: daß sie S tä b e  in 
ihren Händen haben sollten. N u n , w as wird das sür ein 
S ta b  sein, den ein Nentestamentlicher Abendmahlsgenosse mit
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den Händen seines inwendigen Menschen ergreisen und «In­
sassen und sesthalten, darau er sich lehueu uud stützen soll? 
Derselbe Stab, von welchem es in jenem Abendmahlspsalme 
heißt: nnd ob ich schon wanderte im finstern Thale, so sürchte 
ich keiu Uuglück, denn Dn bist bei mir, Dein Stecken uud 
Stab trösten mich. Dein Stecken uud Stab trösteu mich. 
Es ist das Kreuz uuseres Herru Jesu Christi, göttliche Kraft 
uud göttliche Weisheit Alleu, die sich darau halteu. Da 
aus dem Holze des Kreuzes hat Er uusere Süudeu geopsert 
au Seiuem Leibe. Da an dem Holze hat Er vollendet in 
Ewigkeit, die geheiliget werden. Da an dem Holze ist uuser 
alter Meusch sammt Christo gekreuzigt. Da au dem Holze 
häugt zerrisseu uud ist aus dem Mittel gethau die Haudschrist, 
die Wider uus zeugte. Da au dem Holze des Krenzes ist 
Alles gebüßt. Alles bezahlt. Alles getragen, was wir ver­
schuldet; da ist uuser Fluch verwandelt in ewigen Segen. 
Da ist der heilige Leib gebrocheu, deu wir iu dem gesegueteu 
Brot als die lebeudige Speise empsaugeu; da ist das heilige 
Blut vergosseu, das wir iu dem gesegneten Kelch als den 
Trank des ewigen Lebens geuießeu. Da, da ist das lebeudige,
heilige, Gott wohlgefällige Opser. Diesen Stab müssen Wir 
im Glaubeu ergreiseu, weuu wir zum Tische des Herrn gehn, 
Iesn Kreuz mit den Armen der Buße uud des Glaubeus 
umschliugeu und beten:

Ach, daß sich um Dein Kreuz und Tod 
Herz und Gewissen möchte schlingen.
So daß ich Dein Verdienst vor Gott 
Als mein selbsteig'nes könnte bringen!

Ach, daß ich doch mit D ir die Welt 
Möcht' als ein Sterbender verlassen,
Und was derselben wohlgefällt,
Als todte Dinge gänzlich hassen!

Ich sensze und flehe und will nur allein 
M it D ir, o mein Jesu, gekreuziget fein!

1 3 *
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S o  das Kreuz des Herrn um faßt,  und nun aber anch 
m it Kreuzessinn und Krenzesmnth den ganzen alten Menschen 
sammt seinen Lüsten und Begierden in Christi Tod gegeben. 
N u n  aber anch gern über das Fleisch uud über alle S ü n d e  
ergehen lassen, w as  dem Fleische und der S ü n d e  gehört. 
N n n  auch vou Herzensgrund mit Je sn  Krenzessinn alle Ge­
richte Gottes über den alten Menschen rechtfertigen nnd der 
züchtigenden Vaterhand stille halten. Nicht geringe achten 
die Züchtignng, aber auch uicht verzagen, weun m an gestraft 
wird, uicht verzagen, wenn es auch scheint, a ls  ob Gott  
tödten wolle, sondern eine herzliche Zuversicht zu den am 
Kreuze ausgebreiteten Vaterarmen Gottes gefaßt, eine herzliche 
Zuversicht zu der herzlichen Barmherzigkeit Gottes gefaßt, die 
dnrch's Kreuz zum Licht, durch Leiden zur Herrlichkeit, durch 
T rübsal  in das ewige Reich die Kinder führen will. N n n  
gebetet und gefleht, daß die Liebe znm Gekrenzigten und zn 
Se in em  Kreuz durch den heiligen Geist ausgegossen werde in 
das Herz, daß stark wie S t a h l  uud Erz die Seele  gegen 
alles Leiden werde, daß auch in den schwersten Tagen  die 
Seele  nicht über Lasten klage, und doch das Herz immer 
zarter, immer weicher, immer zerflossener werde gegen I h n ,  
den Gekreuzigte», der uus so hoch geliebt, daß es iu W a h r ­
heit und vou Gruud des Herzeus bei uns  heiße:

D er  am Kreuz ist meine Liebe,
M eine Liebe ist das Lamm,
D a s  aus freiem Liebestriebe 
B lutete am Kreuzesstamm;
D a s  mit vielen lausend Schmerzen 
M eine Seligk eit erwirbt.
D a s  mit ewig trenem Herzen 
Für verlorne S ü n d er  stirbt.

D er am Kreuz ist meine Liebe;
Anch an mich hat E r gedacht,
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Daß ich selig war' und bliebe,
Als Er rief: es ist vollbracht!
Nun will Seiner ich gedenken,
So lang Herz und Mund sich regt.
All' mein Lieben will ich senken 
In  die Lieb', die Ihn  bewegt. —

So, meine Geliebten, lasset den Stab in Euren Händen 
sein, wenn Ih r  am Tische des Herrn steht, nnd die durch- 
grabenen Segenshände des Gekreuzigten werden Euer Essen 
und Triukeu segnen.

IV .

Noch Eins, das den Kindern Israel anbefohlen ward 
beim Essen des Passahlammes. Sie sollten es essen, als die 
hinwegeilen. Hinwegeilen sollten sie aus dem Diensthause 
Egyptens in das ihnen vom Herrn verheißene Laud. Uud bei 
diesem Hinwegeilen sollte das Blut des geschlachteten Lammes 
sie bewahren vor dem Verderben, uud das Fleisch desselben 
eine Speise sein, kraft derer sie wandern und nicht ver­
schmachten sollten auf dem Wege. Also eine eigentliche 
Reisekost. Nun, meine Lieben, die geistliche Deutung dieser 
Sache sür das Neutestamentliche Buudesvolk liegt nahe. 
Wenn wir das Abendmahl des Herrn recht genießen sollen, 
so dürsen wir im Diensthanse der Sünde und des Teufels, 
des Fleisches und der Welt nicht bleiben wollen, sondern des 
Herrn Besehl lautet: gehet aus vou ihuen und rühret kein 
Unreines an. Ziehet nicht am sremden Joch mit den Un- 
glänbigen. Was hat die Sünde sür eine Gemeinschaft mit 
der Gerechtigkeit, und das Licht mit der Finsteruiß? Wie 
passen Christus uud Belial mit einander. Also:

Eile, wo du dich erretten 
Und nicht mit verderben willt.
Mach' dich los von allen Ketten,
Fleuch wie ein gejagtes Wild.
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Liegt nicht alle Welt im Bösen?
Steht nicht Sodom in der Glnth?
Seele, wer soll dich erlösen?
Eilen, eilen ist hier gut!

Die so am Gnadentische stehn als die Hinwegeilenden 
und des Herrn harren, die kriegen in der Speise nnd dem 
Trank an dem Gnadentische nene Kraft, daß sie anffahren 
mit Flügeln, wie Adler, daß sie lausen nnd nicht matt
werden, daß sie wandeln und nicht müde werden. —

Und dann: wir haben hienieden keine bleibende Statt, 
sondern die zukünftige sucheu wir. M it Seiuem heiligen nnd 
theuren Blute hat uus der ewige Hohepriester den Weg in 
das himmlische Canaan gebahnt. Er ist im Fremdlings- und 
Pilgersinn uns vorangegangen. W ir müssen Ihm  in diesem 
Sinne nach. Seid ihr nnn mit Christo anserstanden, so
suchet was droben ist, da Christns ist, sitzend znr Rechten 
Gottes. Trachtet nach dem, das droben ist, nnd nicht nach 
dem, das ans Erden ist. Denn ihr seid gestorben, uud Euer 
Leben ist verborgen mit Christo in Gott. —  Ja, da droben 
verborgen mit Christo in Gott, da ist das Leben der wahren
Kinder Gottes, da ist ihr Wandel, ihr Heimwesen, ihr Schatz
uud ihre Krone. Dahin ist ihr Sehnen und Verlangen ge­
richtet, dahin geht ihre Begier. Hier siud sie iu der Fremde; 
dort sind sie zu Hause. Uud es hungert nnd dürstet ihren 
inwendigen Menschen nach den reichen Gütern jenes Hanses, 
nach der Speise nnd dem Trank des Vaterhauses. Uud das 
ist es ebeu, was der ewige Sohu des Hauses ihnen hier 
schon an Seinem Gnadentische darreichen w ill; von dem ver­
borgenen Manna aus dem himmlischen Heiligthum w ill Er 
ihueu zu essen geben. Das soll sie stärken ans ihrer Reise 
dnrch die Wüste und sie lebendig erhalten. Das soll ihr 
verborgenes inwendiges Leben nähren; das soll das Sehnen 
uud Verlaugen uud die Herzeusbegier uach drobeu und nach
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I h m ,  der droben ist, immer wieder von neuem entzünden; 
das sott die innerste Neignng zu I h m ,  dem Geliebten, immer 
Wurzelhafter, immer stärker machen, so daß sie zwar auf Erdeu 
leben, aber im Himmel wandeln, auf Erden fest im Dienst 
und im Leiden stehn, aber im Himmel ihr Alles haben, bis 
daß der Herr sagt: nuu ist's genug gepilgert, und sie in die 
himmlische Heimath ruft.

Ach, der Herr erbarme sich und Pflanze in uns diesen 
himmlischen Pilgersinn, wenn wir kommen, die himmlische 
Speise zu esseu! E r  erbarme sich und beflügele die Füße 
uuseres inwendigen Menschen, daß wir vor Seinem Gnaden­
tisch ersuudeu werdeu als die Hinwegeilenden. Se lig  wer, 
ehe es zum Weggehen kommt, alle Tage als ein Hinweg­
eilender ersuudeu wird! —

Fassen wir, w as nns das W o rt  in dieser S tunde  ver­
kündet, noch einmal zusammen: Wahrheitssiuu, Heiligungsstuu, 
Kreuzessinn, himinlischer S in n .  N un  damit wolle der Herr, 
der Erbarmer, Euch au thuu; dies Kleid des ueueu Meuscheu 
wolle der Herr Euch auzieheu lassen, aus daß E r Seine Lnst 
an Euch habe, weuu I h r  an Seiuer Guadeutasel seid, uud 
I h r  S e in  Abendmahl Euch zum Segen uud zum Preise 
Se ines  hochgelobten Namens empsangen möget. Amen.

XX.

D ie  E lenden  sollen essen, daß sie satt werden.

Dies ist der T ag ,  den der Herr macht; lasset uns 
sreueu und sröhlich darinnen sein. O  Herr, Hils, o Herr- 
laß wohlgelingen!
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So können wir wohl sagen, obgleich wir in der stillen 
Woche sind und vor dem Charsreitag stehn. Denn es ist 
heute der Tag, an welchem der Herr uns die edlen Früchte 
Seines Kreuzesbaumes uud das im Kreuzesoseu bereitete 
Lebensbrot schenkt. Es ist der Tag, an welchem uns der 
allerthenerste Gnadenschatz testamentlich vennacht ist. W ir be­
gehen hente den Tag der Einsetzung des heiligen Abendmahls, 
der mit dem Charsreitag ganz nahe zusammensteht. So war 
es anch schon geweissagt im Alten Bnnde. So kommt es 
in den Messianischen Leidenspsalmen zusammen vor, nament­
lich in dem Psalm, den der Heiland am Kreuze betete und 
der mit den Worten ansängt: „mein Gott, mein Gott, warum 
hast Du mich verlassen?!" In  diesem Psalm beschreibt der 
Geist Christi die Krenzesqnal und die Empfindungen des 
Gekreuzigten; aber derselbe Psalm eudet zugleich mit Ruhm 
und Preis des Namens Gottes im Hinblick aus die herrlichen 
Früchte des Kreuzestodes Christi, nnd spricht die über alle 
Maßen wichtige und selige Verheißung von der Zueignung 
dieser Früchte au die Süuder aus. Eiue Verheißung, die so 
recht ans den hentigen Tag geschrieben ist. Nehmen wir sie 
denn vor uns und schließen wir nnsere heutige Abeudmahls- 
betrachtuug au sie. Höret die Verheißung, wie wir sie aus­
gezeichnet finden:

Psalm 22, 27.

„D ie  Elenden sollen essen, daß sie satt werden, nnd die nach 
dem Herrn fragen, werden Ih n  preisen; ener Herz soll ewiglich 
leben."

Wie wir zum Tische des Herru kommen sollen und was wir
dann habeu.

1) als die Elenden essen nnd satt werden,
2) uach dem Herrn sragen und Ihn  preisen,
3) mit dem Herzeil kommen nnd ewiglich leben.
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I.

D ie Elenden sollen essen, daß sie satt werden. D a  
haben wir das Erste, wie wir kommen sollen znm Tische des 
Herrn und w as  wir dann haben, wenn wir so kommen. 
A ls  die Elenden müssen wir kommen. D a n n  sollen w ir  
essen, daß wir satt werden. D ie  Elenden, das sind die, die 
Theil haben am  Himmelreich, die Theil haben an den reichen 
Gütern  des Hauses G ottes ,  das sind die anserwählten Tisch­
genossen des Herru, das sind die, denen zn Gnte  der König 
des himmlichen Reichs regiert, denen E r  Recht spricht, die 
E r  bei Recht erhalt. Knrz das sind die Lieblinge des Herrn, 
zn denen das ganze Herz des Herrn steht. Alle Verheißnngen 
ans  dem M unde  des ewigen K önigs sind für sie; —  die 
Reichen, a ls  solche, habeu zwar manche E rm ahnnngen  und 
W a rn u n g en ,  aber keiue Verheißung in der ganzen heiligen 
Schrif t ,  sondern alle Verheißungen gehören den Armen nnd 
Elenden. E r  stößt die Gewaltigen vom S t n h l ,  uud erhöhet 
die Niedrigeu. E r  süllt die Hungrigen m it Gütern uud läßt 
die Reichen leer. D ie  Elenden sollen essen, daß sie satt 
werden. W e r  sind doch nun diese Elenden? D a  das Theil-- 
haben au deu göttlicheu Guadeuverheißungen, da der gesegnete 
Abendmahlsgennß daran hängt, daß wir a ls  die Elenden zn 
des Herrn Tische gehn und als  die Elenden vor des Herrn 
Tische stehn, so meine ich, lohnt es sich wohl, danach zu 
srageu, ja  wir müssen vor Allen: danach sragen: gehören 
wir zu den Elenden des H errn? W ie  reich sich auch jemand 
dünkt und wie gar satt er zu haben nnd nichts zu bedürsen 
meint, vor G ott  siud w ir, wie w ir da von N a tn r  uud au s  
uus  selbst siud, auch mit all' unserem H ab ' und G u t,  m it 
all' unserem Pntz nnd S t a a t ,  wir sind elend nnd jämmerlich, 
a rm , blind und bloß. D a s  Essen und Trinken, das w ahr­
haft satt macheu kauu, das uus  das ewige Leben geben kann.
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das uns zum ewigen Leben erhalten nnd nähren kann, das 
haben wir nicht in uns nnd aus uns. Wie niemand von 
seinen Gedanken und Ansichten und Wissenschaften leiblich 
leben kann, sondern er muß Esseu und Trinken haben, es 
muß ihm von außen her etwas Reelles gegeben werden, was 
das Leben nährt und erhält: so kann anch niemand von 
seinen Gedanken, Gesühlen, Ansichten uud Wissenschaften, 
(und kämen sie ihm anch noch so geistreich vor) geistlich leben, 
sondern er mnß Essen und Trinken haben; es muß ihm von 
Anßen und von Oben her etwas Reelles gegeben werden, 
was Leben gibt nnd Leben erhält. W ir sind in uns und 
aus uus Arme und Elende —  alle Menschen, obne Aus­
nahme. Aber uicht alle Menscheu ohne Ausuahme sind 
Elende des Herrn. Elende des Herrn, und als solche Theil 
habend an der Verheißnng: „sie sollen essen, daß sie satt 
werden," sind die, welche ihr geistliches Elend nnd ihren 
Sündenjammer, dadurch sie so arm uud bloß geworden, wie 
der verlorene Sohn suhlen uud erkennen und in sich gehen 
und sich ansmachen und bittend, suchend uud anklopsend, 
hungernd uud dürstend nach dem wahren Essen und Trinken 
Herz und Hände ansstrecken. Elende des Herrn sind die, die 
an Allem, was die Welt auch bieten mag, das nimmer 
haben, was ihre Seele eigentlich brancht, denen nichts in der 
Welt den Hunger und Durst, das Sehnen und Verlangen 
und Schreien ihres innersten Herzens stillt. Elende des Herrn 
sind die, die dem Herrn Iesn und Seinem Gnadentisch gegen­
über nichts wissen von eigener Gerechtigkeit nnd Würdigkeit, 
die nur Eins wissen, daß sie ewig elend, ewig verlängernd, 
ewig verloren bleiben, wenn der Herr sich nicht erbarmt und 
sie an Seinen Tisch nimmt; die nnn aber anch, wenn das 
Gefühl ihrer Unwürdigkeit uud Armuth sie vom Tische des 
Herrn znrückstoßen w ill, wenn das Gesetz ihnen ihre Sünden 
in's Gesicht wirft und es nnn heißt: es ist nicht fein, daß
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man den Kindern das Brot nehme und werfe es vor die
Hnnde, —  die dann mit Beugung und Sündenscham be­
kennen: Ja, ja, ich bin der ärgste Sünder, ich bin die elen­
deste Creatnr; die aber aus der Tiese ihres Elendes heraus
doch in die Höhe sahren und rnsen: aber doch, Herr, aber
doch essen die Hündlein von den Brosamen, die von der 
Herren Tische satten. —  Die in ihrem Elend verzagen nnd 
verzweiseln und nicht glanben, das sind Elende des Tensels. 
Die aber aus deu Herru harren, nnd wenn der Herr voll 
Gnaden zn Seinem Tische rnst, anffahren aus ihrem Elend 
mit Flügelu wie Adler, die sich, wie das Cauauäische Weib, 
iu ihrem Elend vor die Füße des Herrn legen nnd Seine 
Kniee umsasseu, daß Er nicht weg kann, daß Er ihnen geben 
mnß, was sie begehren, das sind die Elenden des Herrn. 
Und die sollen essen, daß sie satt werden. Wirklich essen 
und trinken sollen sie. Nicht bildlich und symbolisch, sondern 
ein wirkliches Essen und Trinken sollen sie haben in dem
wahrhaftigen Leib und wahrhaftigen B lnt des Gottmenschen. 
Das sollen sie nun auch essen und triukeu. Sie sollen nicht 
weiter hungern und dürsten. Sie sollen satt werden, es 
soll ihnen wohl werden, sie sollen Frieden nnd Freude, das 
Leben und die volle Genüge haben. Sie sollen hier schon 
mitten in diesem armen Erdenleben einen seligen Vorschmack 
haben von dem, was Psalm 17 geschrieben ist: ich will 
schauen Dein Antlitz in Gerechtigkeit, ich w ill satt werden,
wenn ich erwache nach Deinem Bilde! Prüset nnd sehet nnn, 
ob Ih r  zn den Elenden des Herrn gehört, und ob Ih r  Theil 
haben werdet an der Verheißnng eines gesegneten Essens und
Trinkens am Gnadentisch? Die nicht als die Elenden des
Herrn essen und trinken, die werden wohl mit dem Munde 
auch essen nnd trinken, aber sie werden nicht satt werden 
im Sinne der göttlichen Verheißung. So heißt es anch im 
Lntherliede vom Abendmahl:
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Du sollst glauben und nicht wanken,
Daß Er sei ein' Speis' der Kranken,
Derer Herz von Sünden schwer 
Und vor Angst ist betrübet sehr.

Solch' groß' Gnad' und Barmherzigkeit 
Sucht ein Herz in großer Arbeit;
Ist dir wohl, so bleib' davon,
Daß du nicht kriegest bösen Lohn.

Er spricht selber: Kommt, ihr Armen,
Laßt mich über euch erbarmen;
Kein Arzt ist dem Starken Noth;
Sein' Kunst wird an ihm gar ein Spott.

Hätt'st du dir was könnt erwerben:
Was dürft' ich denn sür dich sterben?
Dieser Tisch auch dir nicht gilt,
So du selber dir helfen willt.

Glaubst du das von Herzensgründe 
Und bekennst du mit dem Munde,
So bist du recht wohl geschickt 
Und die Speis' dein' Seel' erqui'ckt.

II.

Die nach dem Herrn fragen, werden Ihn  preisen. Da 
haben wir das Zweite, das wir brauchen, wenn wir uns 
zum Heil und dem Herrn znm Preise das Sakrament des 
Abendmahls empfangen wollen, nnd was wir dann auch ge­
wißlich haben werden. W ir sollen nach dem Herrn fragen.
Oder wie der Herr selbst sagt: so ihr mich von ganzem Herzen
sucht, so w ill ich mich von Euch fiudeu lassen. —  Nach dem
Herrn srageu und Ihn  von ganzem Herzen suchen, das heißt 
doch wohl nicht: nur Eiumal, wenn man gerade zum Abend­
mahl gehen will, sich ein wenig nach dem Herrn und Seiner 
Gnade umseheu, nnd nur dann das Wort Gottes vor sich
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nehmen, sonst aber sich wenig oder gar nicht um den Herrn 
kümmern, ein Jahr lang nicht mit seinem Fuß das Gottes- 
Hans betreten, uud weder im Gotteshause, uoch im eigenen 
Hause das Herz des Herrn uud Seine Gnade in Seinem 
Worte suchen. Man sollte nicht meinen, daß es Lente gäbe, 
die so znm Sakrament gehen und stehen. Und doch gibt es 
solche, die es, so zu sagen, mit Einemmal sür's ganze Jahr, 
oder für zwei und drei Jahre abmachen, denen jedesmal un­
heimlich zu Muthe wird, wenn sie sich wieder einmal ent­
schließen müssen, zum Abendmahl zu geheu, deueu uuheimlich 
zu Muthe wird, weuu sie bei irgeud eiuer Gelegeuheit erinnert 
werden, nach dem Herrn zu fragen und Ihn  zu suchen, die, 
wo sie können, jede Gelegenheit vermeiden, wo Gottes Wort 
ihnen an's Herz kommt, wo von geistlichen Dingen geredet 
uud wo der Herr geprieseu wird; die uach allem möglichen 
sragen können, nur nicht nach dem Heiland uud nach dem 
Heil ihrer Seelen. Was werden diese in ihrem Herzen be­
wegen, wenn sie am Tisch des Herrn stehn, was wird ihr 
Sinnen nnd Denken sein, wenn sie vom Tisch des Herrn 
gehn? Werden sie den Herrn preisen? Wird Lob und Dank 
ihr Innerstes ersüllen? Wird ihr Leben und Waudel, ihr Thun 
und Leiden znr Ehre Gottes und zum Preise Seines heiligen 
Namens seiu? Oder wird uicht der ganze alte Wandel im 
uugöttlichen Wesen und in den weltlichen Lüsten wieder sort- 
gehn? Wird nicht das alte sich selber und seinem Fleische 
Leben und auf das Fleisch Säen nach wie vor statt haben? 
Ja, wird es nickt nach jedem solchen todten Abendmahlhalten, 
vor dem und bei dein man nichts nach dem Herrn fragt, 
dabei man sich aber doch der falfchen Beruhigung hingibt, 
als sei uun Alles wieder vergeben und Alles wieder gut 
gemacht —  wird es uicht uoch ärger werdeu, muß es nicht 
da am Ende so werden, wie es bei Jndas wurde, von dem 
geschriebeu steht: nachdem er den Bissen genommen hatte, so
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nach dem Herrn zu fragen, ohne Ihn  vorher mit ganzen: 
Herzen zu fuchen, kann keinen Segen, sondern nnr ein Gericht 
Gottes bringen. Ein Abendmahlgehen ohne Heilsbegier, ohne 
trenen Gebranch der Predigt, ein Abendmahlgehen ohne im 
Worte Gottes zn leben und zu weben, ohne täglich das An­
gesicht des Herrn im Gebet zu suchen, kann nicht mit Lob 
nnd Dank uud Preis gegeu den Herrn erfüllen, kann nicht 
ein Leben nnd Wandeln zum Preise des Herru zur Folge haben. 
Den Herrn Preisen können nnd werden nur die, die nach 
dem Herrn fragen. Die follen nun aber auch den Herrn 
preifen, wenn sie an Seinem Gnadentische stehn. Sie haben 
im Worte des Herrn und im Lichte Seiner Wahrheit ihr 
Herz gefunden und erkannt. Sie sind in sich gegangen, nicht 
nur einmal, sondern täglich, da sie das Wort Gottes an ihr 
Herz kommen ließen. Sie haben ihre Sünde uud Schuld, 
ihre Fehle uud Gebrechen, ihre Armnth nnd ihr ganzes Elend 
gesehn, erkannt nnd gesühlt. Nnn sollen sie nicht weiter nach 
sich, sondern sie sollen nach dem Herrn fragen. Hebet eure 
Häupter auf, heißt es nun, darum, daß eure Erlöfuug euch 
nahe ist!

Schmücke dich, o liebe Seele,
Laß die dunkle Sündenhöhle,
Komm an's Helle Licht gegangen.
Fange herrlich an zu prangen!
Denn der Herr voll Heil und Gnaden 
W ill dich jetzt zu Tische laden.
Der den Himmel kann verwalten,
W ill jetzt Herberg' in dir halten!

Heraus aus dir, heißt es uuu, und in den Herrn hinein! 
Heraus aus Süude und Schnld und Verdammniß und hinein 
in die geöffneteu Gnadenarme! Herans ans deinem Elend 
nnd hinein in die Herrlichkeit, die dir dein Iefus bereitet hat.
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Ich, ich tilge deine Sünde, wie den Nebel, nnd deine Misse- 
that, wie die Wolke. Kehre dich zu mir, denn Ich erlöse
dich. Ich bin da, den Elenden zu predigen, die zerbrochenen
Herzen zu verbinden, zn predigen den Gefangenen eine Erle­
digung, den Gebundenen eine Oeffnung, zu predigen ein 
gnädiges Jahr des Herrn. Enre Tranrigkeit verwandle sich 
in Freude, enre Angst in Frieden, eure Klage in Lob und 
Preis. Fürchtet euch nicht, seid getrost! Um eures Lebens 
willen bin Ich vor euch. So ruft der Herr, der Gnädige 
nnd Barmherzige an Seinem Tische allen Seelen zu, die
nach Ihm srageu. So erfüllt Jesus allen den Seelen, die
unter Seinem Krenze anshalten nnd die nach ihrem Heil bei 
dem Gekreuzigten srageu uud ihr Heil in Seinen Wunden 
suchen, so ersüllt Er ihnen das Verheißungswort: die nach 
dem Herrn sragen, werden Ihn preisen. Sie sind nicht mehr 
ihr eigen. Sie sind des Herrn, der sie erkanst. Sie haben 
keine eigene Sünde, keine eigene Schuld, keine eigene Ver- 
dammniß mehr, sie haben keine eigene Sorge mehr. Sie 
haben aber auch uuu kein eigenes Lob, keine eigene Ehre, kein 
eigenes Leben mehr. Jesus ist ihr Leben. Ach, wie ist ihnen 
da so wohl! Wie ist da ihr Herz so voll des Lobes und 
Preises ihres Herrn! Welch' ein seliges Geschäfte wird es 
ihnen nnn, den Herrn zu Preisen an ihrem Leibe nnd an
ihrem Geiste, welche sind des Herrn.

O, meine Geliebten, sehnet sich Enre Seele nicht nach solchem 
Gang nnd Stand znm heiligen Abendmahl? Ih r werdet ihn 
haben, gewiß nnd wahrhaftig, so Ih r von ganzem Herzen 
nach dem Herrn sraget, so Ih r Euch treulich halten werdet
zn des Herrn Altäre, da man höret die Stimme des Dankes, 
da man prediget alle Deine Wnnder, — so es Wahrheit in 
Euch wird: Herr, ich babe lieb die Stätte Deiues Hauses 
und deu Ort, da Deiue Ehre wohnet; so Ih r von ganzem 
Herzen sprechet: Eines bitte ich vom Herrn, das hätte ich
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gern, daß ich im Hause des Herrn bleiben möchte mein Le­
benlang, zu schauen die schönen Gottesdienste! Ja, fraget 
täglich nach dem Herrn, und der Herr wird Ench noch viele 
solche Tage beschere», an denen Ih r  ausruhen könnet von 
allen Euren Lasten und an denen Euer Seufzen uud Klageu 
iu Lob uud Preis Seiues herrlichen Namens sich verwan­
deln wird!

III.

Euer Herz soll ewiglich lebeu! So heißt es zuletzt in 
unserem heutigen Abendmahlstert. Ach, was ist das für 
eine selige Verheißuug! Da finde» wir wieder, was wir
brauchen, um als die rechten Abendmahlsgenossen znm Tische 
des Herrn zu kommen, nnd was wir davon haben. Euer 
Herz soll ewiglich lebeu. Gott siehet das Herz au. Das 
Herz aller Herzeu ist uus iu Christo Jesu ausgethau. Jesus 
Christus ist lauter Herz. Sem Deukeu, Seiu Redeu, Sem 
Thuu, Seiu Leideu, Alles au Ihm  und in Ihm  ist Herz. 
Alles an Jbm und in Ihm  geht auf uufer Herz. Seiu 
Leib uud Blut ist Herzeusspeise uud Herzeustrauk uud gibt 
dem Herzen das ewige Leben. Nichts hilft nns das Leben 
(nnd sei es auch uoch so reich, uud sei es uoch so ausge­
stattet mit Gütern des Leibes nnd der Seele, des Gntes nnd 
der Ehre, mit Wissen nnd Verstand) wenn das Herz, das 
Herz nicht lebt. Der Fürst dieser Welt hat große Macht
und viel Wissen, nnd was gehört ihm nicht alles? —  aber 
er ist die unglücklichste Creatnr von denen, die Gott mit
einem Herzen erschaffeu, deuu sein Herz ist todt, sein Herz 
ist abgerissen von der seligen Lebensquelle — sein Herz lebt 
nicht. Wisse nnn, o Mensch, wein Dn gehörst nnd wessen 
Bild du au dir trägst, weuu dir dem Herz uicht lebt, uud 
weuu dich nicht danach hnngert nud dürstet, daß dem Herz
ewiglich lebe.
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Ein Herz, dem Jesus das Leben geben und dem Jesus 
mit Seinem Fleisch und B lut das Leben ewiglich erhalten 
kann, ein solches Herz haben wir nicht, wenn wir nicht als 
die Elenden in uns gegangen und unsere Sünde und Schuld 
erkannt und gefühlt in göttlicher Traurigkeit. Ein solches 
Herz, das Jesus lebendig machen nnd erhalten kann, haben 
wir nicht, wenn wir nicht nach dem Herrn und nach Seiner 
Gnade frageu, die uus allein unsre Sünde vergeben und uns 
von unserem Elend erretten kann. Der hat erst ein rechtes 
Herz, der sein Herz im Worte Gottes gesuudeu, d. H. der im 
Lichte des Wortes Gottes sein Sündeneleud erkennt, aber 
auch im Licht desselben Wortes das Iesusherz und Seine 
Gnade siehet und suchet. Unser armes, sündiges, elendes, 
aber reniges, bußfertiges und nach Gnade hungerndes uud 
dürstendes Herz, das mnß mit dem reinen, reichen, gnädigen 
nnd erbarmuugsvolleu Jesusherzen zusammen kommen, unser 
Herz muß mit dem Jesnsherzen zusammen gehn und stehn 
und bleiben. Alles, was in unserem Herzen ist, muß täglich 
uud stündlich in's Jesusherz gehen, wir müssen unser Herz 
ansschütten in Sein Herz uud Sein Herz muß sich ausschüt- 
teu in unser Herz: dann haben wir ein rechtes Herz, ein 
Herz, das geschickt ist zum Guadeutisch des Herrn zu treteu. 
Ih r  Lieben, die Ih r  heute hinzutreteu wollet, habt Ih r  ein 
solches Herz? Oder verlangt Euch doch wenigstens nach einem 
solchen Herzen? O bittet, bittet den Herrn, ehe Ih r  zu Seinem 
Tische kommt: Herr Jesn, gib mir ein solches Herz! Schaffe 
es in mir! Laß mich finden mein Herz nnd dein Herz! Herr 
Jesn, laß mich mit D ir von Herzen zusammenstehn! Stärke 
was sterben w ill, mache lebendig was todt ist in meinem 
Herzen!

Werdet Ih r  so von Herzen am Gnadentische stehn, so 
wird der Herr zn Ench sprechen: Euer Herz soll ewiglich 
lebeu. Uud was Er Euch Alleu sagt, das wird Er jedem

H u h n 's  Predigten. I I .  14
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Herzen unter Ench geben, das Leben in Seinem Fleisch und 
B lnt, das Herzensleben, Sein gottmenschliches Leben, das 
ewige Leben. Und dann heißt es: nimmermehr nmkommen, 
nimmermehr aus Seiner Hand gerissen werden, nimmermehr 
von der ewigen Lebensqnelle abgerissen werden. Das Herz 
auf ewig mit dem Gottesherzen zusammen! Durch alle Augst 
uud Furcht, durch alle Zerstreuung und Sorge und Zertheilt-- 
heit in das Sichtbare, durch alleu Kamps und Streit hindurch 
das Herz immer wieder au uud iu das Gottesherz! Durch 
alleu Uusriedeu und Zertrennung des armen Herzens immer 
wieder ganz in den Gottesfrieden hinein! Ja, wenn Leib und 
Seele sich treuueu, wenn die Seele sich losreißt und die 
morsche Leibeshütte zusammenbricht nnd in's Grab sinkt —  
Euer Herz soll ewiglich leben! Und so wahr das Herz lebt 
durch das Leben, das Jesus ihm gegeben, so wahr wird der, 
der Jesum Christnm von den Todten erweckt hat, anch das 
sterbliche Gebein lebendig machen, nm deswillen, daß Jesu 
Leben in Euch wohnet. Und Herz und Gebein werden wieder 
zusammen sein ewiglich im unvergänglichen, unbefleckten nnd 
unverwelklichen Wesen, da kein Anseinanderreißen, kein Tod^ 
kein Leid nnd Geschrei mehr sein wird, sondern Lob und 
Preis uud Anbetung ewiglich. Jesns hat es gesagt: Euer 
Herz soll ewiglich leben. Zesns hat es gesagt: wer da isset 
mein Fleisch nnd trinket mein B lnt, der hat das ewige Leben, 
der bleibet in mir, nnd Ich in ihm.

Esset nnd trinket diese Herzensspeise nnd diesen Herzens- 
trank mit Hunger nnd Durst uud mit dem Munde des Herzeus, 
und Ih r  werdet satt werden nnd werdet den Herrn Preisen 
und Ener Herz wird ewiglich leben. Amen.



211

XXI.
Solches thut zu meinem Gedächtniß.

E r hat ein Gedächtniß gestiftet Seiner Wunder, der 
gnädige nnd barmherzige Herr. E r gibt Speise denen, so 
I b n  fürchten. E r gedenket ewiglich an Seinen Bund. Nun, 
dieses Gedächtniß des W unders aller Wunder, wir begehen 
es heute am Tage der S t if tu ng  uud Einsetzung des heiligen 
Abendmahls. Höret deuu die heiligeu Worte der Einsetzung, 
wie der Apostel P a n ln s  sie nns überliefert, nnd wie wir sie 
ausgezeichnet finden:

1 Cor. 11, 23 — 25.
„ I c h  habe es von dem H errn em pfangen, das ich ench ge­

geben habe. D enn  der H err J e sn s  in  der N acht, da E r ver- 
rathen w ard , nahm E r das B r o t , dankte, nnd brach e s ,  nnd 
sprach: N ehm et, esset, das ist m ein L eib , der für euch gebrochen 
w ird; solches thut zn m einem  G edächtniß. D esselbigen gleichen 
anch deu Kelch uach dem A bendm ahl, nnd sprach: D ieser Kelch ist 
das nene Testament in meinem B ln t ;  solches th n t, so oft ihr es 
trinket, zn m einem  Gedächtniß."

Solches thut zu meinem Gedächtniß.
An diefe W orte schließen wir uusere heutige Abeudmahls- 

betrachtnng. S ie  geben uns ein Doppeltes zu bedenken:
1) Des Herrn Jesu Gedächtniß an uns.
2 ) Unser Gedächtniß an den Herrn Iesnm.

I.
Des Herrn Jesu Gedächtniß an nns. D a s  ist und 

bleibt das Erste, das Wichtigste, das ist die Hauptsache. All' 
uuser Gedeuken an Iesnm  Hilst uus nichts, wenn E r nicht 
unserer gedenkt. W ir  mögen I h n  noch so sest in uuserem 
Gedächtniß halteu, es bilst uns nichts, wenn E r nns nicht 
in Seinem Gedächtniß hält. N un hat der Gottmensch, Jesus  
Christus, dem alle Macht gegeben ist im Himmel und auf 
Erdeu, nach Seiner Allwissenheit, darin I h m  alle Dinge

14 *
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bewußt sind, und nach Seiner Barmherzigkeit, damit Er sich 
aller Seiner Werke erbarmt, freilich ein Gedächtniß für alles, 
was Leben und Odem hat, für alle Creatnr Himmels und 
der Erde, für die Seraphim und Cherubim, wie für den Wurm 
im Staube. Es ist Ihm ja Alles unter Seine Füße ge- 
than, daß Er es erhalte, regiere, zurechtbriuge. Aber es ist 
mit dem Gedächtniß des Herrn für Seine erlösten Menschen­
kinder, für Sein Bundesvolk, das Er sich mit Seinem Blute 
zu Seinem Eigenthum erkauft, noch eine ganz besondere Sache. 
Er kann es nie und ninuner vergessen, daß Er unter ihnen ge­
wohnt und gewandelt. Es kann es nie und nimmermehr ver­
gessen, daß Er in der Knechtsgestalt ihres sündlichen Fleisches ans 
Erden gewesen, daß Er all' ihre Noth und ihren Jammer getheilt, 
daß Er ihre Krankheit und ihre Schmerzen auf sich gehabt, daß Er 
um ihrer Sünde willen verwundet, und um ihrer Mifsethat 
willen zerschlagen worden, daß die Straft aus Ihm gelegen 
und Er Seinen Leib und Sein Blut für sie dargegeben. Ja,
Er hat znm ewigen Gedächtniß an die Sünder, ihr Fleisch
uud Blut, ihre menschliche Natur im Stande Seiner Erhöhung 
verklärt an sich behalten, und sitzet als Gottmensch aus dem 
Stuhle der Majestät Gottes, und wird als Gottmensch wieder- 
kommen. So kann und will und wird Er Seiner erlösten
Menschenkinder uicht vergessen. So heißt es: Er gedenket 
ewiglich an Seinen Bnnd. So spricht Er das große Wort: 
Kann anch die Mutter vergessen ihres Kindes, daß sie sich 
nicht über den Sohn ihres Leibes erbarme; vergäße sie sein, 
so will Ich doch dein nicht vergessen; siehe, in meine Hände 
habe ich dich gezeichnet. Ja, so lange Er im himmlischen
Heiligthum als der Hohepriester ewiglich waltend uud sür 
die Seinen lebend und bittend. Seine Hände emporhebt, die­
selben Hände, die am Kreuze durchgraben waren, so lange 
gedenkt Er Seines Volkes, das Er in Seine Hände gezeichnet. 
Und Sein Gedenken ist Geist, ist Leben, ist That; Sein
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Gedenken wirkt lebendig und kräftig; S e in  Gedenken schafft 
ein neues W esen, neue Gedanken, neue T ha teu  in dem Herzen 
S e in es  Volkes; S e i n  Gedenken macht S e in em  Volk das 
Herz leben. I n  S e inem  Gedenken ist E r ,  wiewohl dem 
Leibesauge unsichtbar, dennoch wesentlich und wahrhaftig bei 
S e in en  Erlösten gegenwärtig. I n  S e inem  Gedenken ist I h m  
der Zustand der Seele  nnd des Leibes eines jeden S e in e r  
Erlösten gegeuwärtig; alle N oth  der S e iu eu ,  all' ihre S ü n d e  
und S o r g e ,  all' ihr Denken und S in n e n ,  all' ihre Senfzer 
und Gebete uud Thränen  sind I h m  gegenwärtig. I n  Se inem  
Gedenken freuet E r  sich mit S e in en  heiligen Engeln über 
jeden S ü u d e r ,  der B u ß e  thut. S e m  Gedenken an die S e inen  
ist der Gedanke: M ir  zwar hast du M ühe  gemacht in deinen 
S ü n d e n  und Arbeit in deiner Missethat, aber ich gedenke 
deiner S ü n d e n  nicht um meinetwillen; ich tilge deine S ü n d e ,  
wie den Nebel, nnd deine Missethat, wie die Wolke, kehre 
dich zu m ir, denn Ic h  erlöse dich. S e in  Gedenken ist ein 
Sattm achen  derer, die da hungert uach dem B r o t  des Lebeus. 
S e in  Gedenken ist ein Tränken und Erquicken derer, die da 
dürstet uach den lebendigen Wasserqnellen. Und wie kann
das alles ein Menschenmnnd anssagen, w as  an nnd mit 
dem Volke des Herrn Je su  geschieht, wenn E r  desselben ge­
denkt. E s  lebt nnd webt, es hat Glanben nnd Licht und
Klarheit, es ha t Herz nnd M utl) ,  es ha t einen heiligen S i n n ,  
es bat K raft uud S a f t  zu allem G nten , es hat Sclmtz und 
S cb irm , es hat B ew ahrung  uud Ersahruug , es hat Leitung 
und F ü h ru n g  ans S ch ri t t  und T r i t t ,  es hat den Geist der
Gnade und der Zucht, —  es hat A lles ,  A lles durch das
Gedeukeu S e in e s  Herrn! O ,  Wohl dem Volk, das also im 
Lichte S e in e s  Antlitzes und in der Gegenwärtigkeit S e iu e s  
Gedeukens wandeln kann! W o h l  dem S ü n d e r ,  der aus  seliger 
E rsahrnng, daß der ewige Erbarm er seiner gedenkt, täglich 
I h m  sagen kann: Herr, gedenke nicht an meine S ü n d e n ,  ge-
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denke aber meiner nach Deiner großen Barmherzigkeit! Herr, 
laß die Seele Deines Knechts und Deiner Magd etwas 
werth sein vor D ir! und wenn das letzte Stündlein da ist, 
mit dem Schächer am Kreuz: Herr, gedenke meiner, wenn Du 
in Dein Reich kommst! —  Nun, meine Geliebten, verlangt 
Euch uicht nach solchem Herzensstand, fest zu glauben uud 
sest darin zu stehen: der Herr gedenkt meiner im Leben, Er 
wird meiner auch gedeukeu im Sterben? Fühlt Jhr's nicht, 
daß unser Friede und unsere Frende, nnser Leben und Wohl­
sein in Zeit und Ewigkeit daran hängt, daß wir's von Herzen 
glanben nnd alle Tage uud Stuude gegenwärtig haben: 
der Herr gedenkt meiner? Fühlt Ih r  aber nicht anch das, 
wie zur Zeit uns dieser Glanbe, dieser Zusammenhang unseres 
Herzens mit dem Herzen des Herrn sehlt, wie schwach dieser 
Glaube zur Zeit ist, wie das Gedenken des Herrn uus zur 
Zeit uicht gegenwärtig ist; wie viel tansend uuuütze uud 
sündliche Gedanken, wie viel ungöttliches Wesen nnd weltliche 
Lüste, wie viel Trug- und Schein- und Lügenbilder des Herrn 
Gedenken aus uuserem Herzen verdrängen, daß wir nicht vor 
Seinen Angen wandeln, und wie viel Jammer nnb Herzeleio 
uus daraus kommt; wie untüchtig wir znr Zeit sind, des 
Herrn Gedanken und Gedenken aus dem Wort iu nns zn 
fassen und zu behalten; wie untüchtig wir sind, durch Gebet 
und Flehen in das Herz des Herrn und in Seine Gedanken 
zu dringen; wie lau uud lahm, wie kraft- uud saftlos, wie 
nnerhörlich und eitel uud leer unser Denken und Redeu vom 
Herrn, wie eleudiglich uusere Gebete sind? Fühlt Ih r  das, 
erkennet Ih r  das mit Betrübniß Eures Herzens, und möchtet 
wieder heraus aus diesem Jammer und Herzeleid, möchtet 
nicht uuter die Hecken säen, sondern ein Nenes pflügen; 
möchtet es einmal wieder krästiglich empfinden und ersahren: 
Iesns gedeukt meiner; möchtet einmal wieder einen lebendigen, 
nachhaltigen Eindruck davon haben: Jesus hat meiner nicht
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vergessen, J e su s  kümmert sich noch um mich; möchtet es 
einmal wieder so recht aus dem innersten Grnnde glanben 
nnd daran halten können: J e su s  gedenket nicht meiner S ü n d en ,  
I e s n s  gedenkt meiner nach S e in e r  großen Barmherzigkeit, 
Zesns hat mir alle meine S ü n d e n  vergeben und meine 
Missethat getilgt, J e s u s  hat mich gespeist und getränkt mit 
dem B r o t  und Wasser des Lebeus, Je su s  wird mich nicht 
verhuugeru uud verschmachten lassen ans dem W ege, es 
jammert I h n  meiner. E r  wird mich wieder, wie das verlorene 
Schas ,  au f  S e iu e  Achsel uehmen. E r  wird mich leiten uud 
sühren mit Gnade und Zucht, E r  wird mir weiter Helsen 
und mich dnrchbringen. E r  wird mich nicht hinausstoßeu aus 
S e in e m  Herzen und aus  S e inem  Gedenken; —  möchtet 
solches sestiglich glauben uud daran halten; möchtet das ganze 
selige Gedenken des Herrn an Eureu ganzen Menschen, an
S ee le  nnd Leib und sür Euer Lebeu haben, gewiß haben,
also, daß I h r  nimmer daran zweifeln möget: n u n ,  meine 
Geliebten, dann kommt zn S e in em  Gnadentisch. D a  dürft 
I h r ,  wenn ich so sagen soll, dem Herrn Je sn  das Gedächtniß 
an  Euch schärfen. D a  dürft I h r  I h m  alles, w as  E r  Ench 
verheißen, vorhalteu. F ü r  Euch hat J e su s  S e in en  Leib und
S e in  B ln t  gegeben. Z n r  Vergebung E urer S ü n d e n  hat E r
sich selbst geopsert. Z u  Euch spricht E r :  uehmet, esset,
trinket. Z u  Euch sagt E r :  solches thut zu meiuem Gedächtniß.
Denkt au das W o r t ,  weun I h r  am Gnadentisch steht. Ie sn s ,  
der Gottmensch, ist nnter den Zeichen des B ro te s  und W eines, 
die nach S e inem  W o r t  S e in  wahrhaftiger Leib uud S e in  
wahrhaftiges B l u t  sind, gegenwärtig. S e i n  Gedenken an 
Euch ist da gegenwärtig vor Ench. Und I h r  Alle, die I h r  
dasteht, seid, wie I h r  seid, vor S e m e m  Gedächtuiß gegeu- 
w ä r t ig ;  I h r  esset und trinket in Se inen :  Leib und B l n t  
S e in  Gedächtniß. I h r  habt mit S e in em  Leib nnd
B l n t  S e in  Gedenken an Ench. I h r  habt es nicht blos
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droben in Seinem Herzen, Ih r habt es hier in Seinem Leib 
und Blut bei Ench, in Encb, mit Euch, wo Ih r geht und 
steht. Ih r braucht uicht in die Tiefe und Höhe zu fahreu, 
um Iesum und Sein Gedenken hernnter oder herauf zu boleu.
Es ist in Eurem Mnnde, in Enrem Herzen. Nnn könnt
Ihr's wieder halten. Nnn könnt uud dürft Ih r sagen: ich 
halte Ihn, den meine Seele liebt, nnd will Ihn nicht lassen.
Ja, viel mehr noch, nun dürft Ihr's glaubeu: mein Iesns
hält mich wieder, mein Iesns erhalt mich, nnn weiß uud 
glaub' ich's seste: meiu Jesus vergißt mich nicht, mein Iesns 
gedenket meiner uuu wieder.

Führst Du gleich das Steuerruder 
Der gestiruleu Monarchie,
Denkst Du meiuer doch als Bruder;
Fleisch und Blut verkennt sich nie.

Und ob ich anch nur ein Würmlein, ein Stänblein bin 
in der gestirnten Monarchie, Iesns kann das Würmlein Jakobs 
das Fleisch von Seinem Fleisch nnd Bein von Seinem Bein 
ist, nicht vergessen. Er, der die Sterne zählt und nennt 
sie mit Namen, Er kennt mich noch vielmehr mit Namen. 
Denn sür die Sterne des Himmels hat Er Sein Blut uicht 
vergossen, aber sür mich, sür mich. Die Natnr der Engel 
hat Er nicht angenommen, aber mein Fleisch und Blnt trägt 
Er an sich, uud Sein Fleisch und Blut hat Er mir zu essen 
und zu trinken gegeben. Mag nnn auch die Mutter ihres 
Kindes vergessen, daß sie sich nicht über den Sohn ihres 
Leibes erbarme, mich kann, Mich will, mich wird Iesns 
nicht vergessen. So lange Sein Gedächtniß wäbrt (nnd es 
währet in Ewigkeit) werde ich in Seinem Gedächtniß bleiben! 
Das haben wir davon, meine Geliebten, wenn wir mit recht­
schaffenem Herzen zu Seinem Gedäcbtniß das heilige Abend- 
mabl halten.
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II.

Und nun das Zweite: unser Gedächtniß an den Herrn 
Iesnm .

D a s  darf freilich zum Ersten nicht fehlen nnd ist darum 
nicht minder wichtig, a ls  das Erste. E s  hilft uns nichts, 
wenn Je su s  unserer gedenkt, nnd wir gedenken S e iner  nicht, 
wenn J e su s  uns  im Gedächtniß hält, nnd wir halten I h n  
nicht im Gedächtniß. Umgekehrt aber hängt unsere Weisheit, 
nnsere Gerechtigkeit, uusere Heiliguug uud uusere Erlösung, 
dazu uus  Christus vou G ott  gemacht ist, also die Zneignnng 
des ganzen H eils ,  das wir in Christo haben, daran, daß w ir 
I h n  im Gedächtniß behalten, oder von allem weg auf I h n  
mit unseren Geistesaugeu sehen nnd an I h m  mit unseres 
Herzens Gedaukeu hängen, oder wie die Schrif t  es sonst auch 
ausdrückt: J h u  lieben von ganzem Herzen, von ganzer Seele, 
von ganzem Gemüth und von allen Kräften, —  oder: wo 
ener Schatz ist, da ist euer Herz! —  Die W e l t  vergeht mit 
ihrer Lust und eines jeden Menschen in ihr wird vergessen. 
W ie lange wird es dauern, und wir werden vergessen sein 
von den Menschen. M a n  kann sich das Andenken an einen 
Menschen noch so ties einprägen, so n im m t's  doch znletzt so 
ab, daß m an etwa nur au ihn denkt, wenn sein N am e ge­
nann t wird. Und dann ist der Gedanke anch nnr ein flüch­
tiger und bald vorübergehender. E s  foll am Ende anch fo 
sein. D enn  so spricht der Herr, der Heilige, J e s u s  Je h o v a h :  
Ich  der Herr, das ist mein N am e, und gebe meine Ehre 
keinem Ändern, noch meinen R n h m  den Götzen. I e s n s ,  ja  
Je su s  allein will keine M inu te  von nns  vergessen sein. J e s u s  
will, und hat das Recht und die Gnade gegen uns ,  es zu 
wolleu, daß wir nicht nur dann S e in e r  gedenken, wenn S e in  
Nam e genannt wird, sondern S e in  Gedächtniß soll u n a u s ­
gesetzt in unserem Herzen sein. S e in e  W orte ,  S e in  Leben,
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Leiden und Sterben, Sein B lut und Seine Wunden und 
Alles, was Er den Sündern ist und für die Sünder hat, 
soll ohue Unterlaß in unserem Herzen leben, nicht nur als 
etwas, das einmal gewesen ist, sondern als etwas Gegen­
wärtiges, das alle Tage und Stunden bis in die Ewigkeiten 
seine bleibende Wirkung hat, wie es in jenem Liede heißt:

In  meines Herzens Grnnde
Dein Nam' und Kreuz allein
Funkelt all' Zeit und Stunde;

oder wie der Psalm sagt: Sein Lob soll immerdar in meinem 
Munde sein; oder wie es von jenen vier Wesen in der 
Offenbarung Johannis beißt, daß sie Tag und Nacht nicht 
rnhen, sondern immer mit Ihm  zu thuu haben, der aus dem 
Tbrone ist. Steht's in einem Sünderherzen so, dann steht's 
gut, dann ist alles in ihm geordnet, dann hat es alle Stun­
den nnd Augenblicke heilsame Gedanken. Steht es in einem 
Sünderherzen so, daß es Iesnm keine Minute vergißt, sondern 
ohne Unterlaß Seiner gedenkt, so kann es nicht mehr sün­
digen und Uebles denken, reden und rhuu; so ist es, wie 
Jesus iu dieser Welt war, da Er beständig Seines Vaters 
gedachte nnd vor den Augen Seines Vaters wandelte. Aber 
ich srage Euch: in wessen Herzen steht es so? Bei wem ist 
Jesus keine Minute vergessen? In  wessen Herzen snnkelt 
allezeit Sein Nam' uud Kreuz allein? Hat der Herr nicht 
Grund, auch uus zuzurusen: Israel, vergiß meiner nicht? 
Hat Er uicht Grund, auch über uus zu klagen: täglich recke 
ich meine Hände aus nach einem Volk, das meiner nicht ge­
denkt nnd mir nicht gehorcht? Ach, wie viele sind da, die 
eine ganze Stuude von dem lebendigen Jesu predigen hören 
können, und doch mit keinem einzigen Herzensgedanken Seiner 
gedenken! Wie viele, die, wenn Sein heiliger süßer Name 
genannt wird, nichts dabei denken, oder die Seinen Namen 
in den Mund, oft in den Mnnd nehmen können nnd sprechen:
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„ G o t t  weiß, ach, Herr J e s u s "  —  und deuten uichts dabei, 
während sie doch bei jedem ändern N am en , den sie nennen, 
irgend eine Person oder ein D in g  sich denken —  die also 
den Namen ihres Herrn nnd Gottes uuuützlich führeu, die 
sich zu I h m  mit ihrem M nnde nahen uud I h n  mit ihren 
Lippen ehren, oder vielmehr veruuehreu, uud deren Herz doch 
serne von I h m  ist. Ach, und auch die, die ihre Seligkeir 
dariu gesuudeu, daß J e s u s  ihrer gedeukt, uud die es erkeuueu 
uud sühleu, daß nun alles daran hängt, daß sie den Herrn 
I e s u m  iu ihrem Gedächtniß halten, uud die aus rechtschaffeuem 
Herzen rnsen: ich halte I h n ,  den meine Seele liebt, und will 
I h n  uicht lassen, —  ach, wie müssen anch diese sich an- 
klagen, daß sie immer wieder ihren liebsten Heiland aus  dem 
Gedächtniß verlieren, daß sie immer wieder S e iu e r  vergesseu, 
daß ihre Gedaukeu immer wieder von I h m  abschweisen, daß 
ihr Herz sich immer wieder an das hängt, w as  nicht Je su s  
ist. W ie  müssen sie es immer wieder beklagen, wie sie dnrch 
solches Nichtgedenken an den Herrn Ie s n m  iu S ü u d e  uud 
Uebelthat, iu uuuütze, saule uud todte Gedaukeu, W orte  uud 
Werke geratheu, wie sie dadurch iu deu Uuslath der W elt  
wieder eingeflochten nnd in welche innere Unordnuug und 
Verwüstung uud Zerrü ttung , in welchen J a m m e r  uud Herze­
leid sie geratheu. M a u  kauu ja  sür seiue Seele  uicht sorgeu, 
weuu mau des Eiuigeu Seelsorgers, J e s u ,  uicht gedeukt. M a u  
kauu seiue Seele uicht iu Häudeu trageu, weuu m au Ie s u m  
nicht im Gedächtniß trägt und hält. M a u  ist eiu S p ie lb a l l  
des uugöttlichen W eseus uud der weltlicheu Lüste, eiu S p ie l ­
ball der elendesten Menschen, m an ist jeder List uud G ew alt  
des Teusels P re i s  gegebeu, weuu m au Ie su m  uicht im Ge- 
dächtuiß hält. J a ,  zuletzt hat S a t a u  seiu B ild  in das Herz 
eines solchen Menschen, der I e s n m  nicht im Gedächtniß hält, 
so eingeprägt, daß es von ihm (wie J e s u s  S e iu eu  Feiuden 
sagen mnßte) heißt: I h r  seid vom V ater  dem Teufel, und
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nach eures Vaters Lust wollt ihr thun. O, wehe, wehe, wenn 
ein Mensch den Herrn Iesnm so weit aus dem Gedächtniß 
verliert! Wehe, webe aber auch jedem flatterhaften, irdisch 
gesinnten Herzen, das heute eiuen Augeublick an Iesum denkt, 
und Tage lang ist Jesus dann wieder vergessen! Wehe jedem 
Herzen, das durch seiue Gedankeulosigkeit, durch seinen Leicht­
sinn, durch seine Flatterhaftigkeit, durch Weltsinn, dnrch seinen 
Geiz und seine Wollust oder durch seiue eigene Weisheit nnd 
eigene Gerechtigkeit dem Herrn Jesu die Thüre, in sein Herz 
hiueinzukommen, verschließt! Wehe jedem Herzen, das in seiner 
natürlichen Widrigkeit gegen Iesum, Seiuer nicht gedeuken w ill 
und mag! Ach, dann kommt es dahin, daß der Herr Jesus 
eiu solches Herz ausstoßen muß aus Seinem Gedächtniß!

Herr Jesu! straft, züchtige, schärft uus das Gedächtniß 
Deiner, wenn auch aufs Empfindlichste, aber stoß uus nicht 
hinaus aus Deiuem Gedächtniß, höre nicht aus, uuser zu 
gedeukeu. Herr, wir sind schwach, Herr, Du weißt, welch' 
ein schlechtes Gedächtniß wir sür das Beste, sür Dich haben. 
Du weißt, wie das zum Verderben unserer gefallenen Natur 
gehört, daß wir nicht können, wie wir möchten. W ir raffen 
uns alle Tage auf und sallen immer wieder zusammen; wir 
nehmen alle Gedanken zusammen in einer Stunde, und in 
der audern haben wir Dich doch vergessen. W ir lesen am 
Morgen Dein Wort, wir beten uud uehmen uns vor, mit 
D ir, Herr Jesu, im Herzens- und Gedankenzusammeuhaug 
zu bleibem Kaum zehn Minuteu, so ist das Wort und Dein 
Name vergesseu. O, Herr, erbarme Dich! Lehre uus an 
Dich denken, gib Dich uns in unser Gedächtniß, schärft uus 
das Gedächtuiß Deiner, daß wir immer wieder uus besinnen 
aus Dich, immer wieder mit unseres Herzens Gedanken zu­
rückkommen aus Dich, daß ein jedes von uns in Wahrheit 
sagen könue: ich gehe oder liege, so bist Du um mich, uud 
weun ich auswache, bin ich noch bei D ir!
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N u n ,  meine Lieben, ist dies E ures  Herzens Wunsch 
und Flehen, w ohlan, so nehmet das sanfte Joch und die leichte 
Last des Herrn Je su  au f  Euch. J a ,  J e s u s ,  der Herr, hat 
es uns wahrlich leicht gemacht, unser Gedächtniß an I h n  zu 
übeu uud zu stärken. Kom m t nur m it rechtschaffenem Herzen 
an  Se inen  Gnadentisch. I h r  könnet nnd werdet an dem 
Gnadentische des Heilandes Erhörnng Eurer  B i t te  fiuden. 
D enn  darum hat E r  ja  auch dies Guadenm ahl eingesetzt, und 
darnm sagt E r :  solches thut zu meinem Gedächtniß, nämlich: 
u m  unser Gedächtniß an I h n  zu schärseu, um sich selbst, auf 
eiue über alles B it teu  und Verstehen gehende Weise, in unser 
Gedächtniß hineinzulegen uud einzuprägen, um uns aus eine 
über alle V ernuust gehende Weise immer wieder einen neuen 
lebendigen Eindruck S e iu e r  Gegenwart zu geben, und S e in  
Leiden und S te rb e n ,  S e in  heiliges Opfer  in Se inem  Leib 
und B lu t ,  uud die ewige Geltuug desselben sür die S ünder ,  
u ns  gegenwärtig zu macheu. D a s  ist's, w as  der Apostel 
meint, wenn er rnst: so oft ihr von diesem B ro t  esset, nnd 
von diesem Kelch trinket, sollt ihr des Herrn Tod verkündigen, 
bis daß E r  kommt. W ie  wir (um  menschlich zu reden) dem 
Herrn Je su  beim Abendmahl S e in  Gedächtniß an uns schärsen 
dürfen, uud mit den beiden Armen der B u ß e  uud des Glaubens, 
in Se inem  Leib und B lu t  I h u  umfassen und u n s  I h n :  in 
S e in  Herz legen und ruseu können: Herr, ich lasse Dich 
nicht. D u  gedeukest denn meiner. D u  segnest mich denn! so 
nmsaßt der Herr I e s n s  uns  an S e inem  Gnadentisch mit 
S e in en  Arm en nnd legt sich uns  in uuser Herz; so schärft 
der Herr J e s u s  beim Abendmahl unser Gedächtniß an I h n ,  
daß wir S e in e r  nimmermehr vergessen, daß es nns  nie aus 
dem S i n n  komme, wie E r  ein wahrhaftiger Mensch gewesen 
und noch ist und sein wird, wie E r  gleich uns in dieser W elt  
gewesen, uud wie wir uuu in dieser W elt sein können wie 
E r ,  wie wir mit I h m  und in I h m  aus-  und eingehen und
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Alles mit Ihm und in Ihm thnn nnd leiden können, und 
wie Er uun für uns im Himmel ist, um für uns zu erschei- 
ueu vor dem Angesichte Gottes, nnd wie unfer Wandel mit 
Ihm hienieden schon ein Wandel im Himmel sein kann, nnd 
was alles Seliges noch in dem Gedenken an den Herrn Iesnm 
liegt. Ich bitte Euch, meine Lieben, bedenket das, wenn Ih r 
am Guadeutische steht uud das Wort höret! „solches thut zu 
meinem Gedächtniß." Thnet es zn Seinem Gedächtniß in 
dem Sinn, wie wir es Ench in dieser Stunde vorgehalten. 
Betet Ench in diesen Sinn des heiligen Abendmahles hinein, 
gedenket sürbittend an einander, ans daß Ih r einmüthiglich 
in diesem Sinn das Sakrament empfanget, nnd mit Einem 
Mnnde nnd mit Einem Herzen dankend und gedeukend esset 
nnd trinket, und lobet den Herrn, der solch' ein Gedächtniß 
Seiner Wunderliebe gestiftet nnd Speise gibt denen, die Ihn 
fürchten, und ewiglich gedeuket an Seinen Bund.

Und dauu haltet aus iu diesem Seinen Gedächtniß. 
Ih r jungen Seelen, haltet Eure Treue! Ih r Alle, lasset Euch 
uicht träge fiudeu iu dem Gedächtniß des Herrn Iefn, anf daß 
noch in dem letzten Stündlein unfer letzter Senfzer Erhörnng 
finde: Herr, gedenke an mich, wenn Du in Dein Reich 
kommst! Amen.
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